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dllèjßhe e 2222222 e en9ä„Fechten“ für wen?
Der Reichskanzler betenert „Bündnistreue“ für Oeſterreich.

Der formale Gewalthaber der deutſchen Politik, der trockene
Lethmann Hollweg iſt am geſtrigen Montage endlich
im Reichs tage zur Auskunftserteilung über die deutſche
Auslandspolitik geſtellt worden. Dieſer Vorgang und die ganze
Art ſeiner Erledigung zeigte wieder ſo recht die ganze Recht
loſigkeit des deutſchen Volkes. Das deutſche Volk
hat über Krieg und Frieden ja überhaupt nicht zu entſcheiden

das machen allein die Fürſten, vor allem Wilhelm II. Das
Volk darf ſich nur in den Krieg kommandieren laſſen, auf den
Schlachtfeldern bluten und die Geldopfer für den Maſſenmord
im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen und der Dynaſtien aufzu
bringen das ſind ſeine „Vorrechte“. Die Volksvertretung
aber bekommt nicht einmal klare Auskunft über die Pläne
der Regierung und die verſchiedenen Ränke der „Ver
bündeten“). Der Dreibund iſt bekanntlich auch nicht vom deut
ſchen Volke, ſondern nur von den deutſchen Fürſten abge
ſchloſſen worden. Nun aber erklärt Bethmann Hollweg, daß er
Oeſterreich „unbedingte Bündnistreue“ halten und dann
ſchließlich zur Wahrung „unſerer Stellung fechten würde.
Das heißt nicht er, ſondern das Volk ſoll es tun.

Dieſer Ausſpruch wirkt ungeheuerlich, weil er nicht ſagt,
was Oeſterreich im Schilde führt. Da man aber
weiß, daß Oeſterreich in frivoler Art zum Schutze ſeiner Kapi
taliſtenprofite mit der Fauſt auf Serbien zuſtürzt, bedeutet die

Bündnistreue eine direkte Begünſtigung des vſtet
reichiſchen Jmperalismus und ſozuſagen die Aufforderung
Schlage zul Wir helfen dirl Dieſe herrliche Ausſicht

dürfte den Volksmaſſen gerade noch gefehlt haben, um das
„Vertrauen“ in ſeine Machthaber zu ſtärken. Die Maſſen
fordern klipp und klar eine Srklärung, daß die deutſche Regie
rung das frivole Treiben der öſterreichiſchen Gewalthaber nicht
unterſtützt und ſich in keiner Weiſe in die Händel miſcht. Da
die Regierung eine ſolche Bürgſchaft nicht gibt, bleibt nur
übrig, daß die ſchaffenden Maſſen zur Durchſetzung ihres
Friedenswillens alle Machtmittel anwenden, die ihnen irgend
wie zu Gebote ſtehen. Moraliſche Brandmarkung des Krieges,
planmäßige Diskreditierung der zweidentigen Stellungnahme
der politiſchen Gewalthaber, Stärkung der Macht der Arbeiter
organifationen!

Das ſind die Loſungsworte. Kein „Fechten“ für dynaſtiſche
und kapitaliſtiſche Intereſſen oder zur höheren Ghre unfähiger
Diplomatie, ſondern Kampf für Frieden und friedliche
Verſtändigung der Völker. Dieſe Lebensnotwendigkeiten
der Arbeiterklaſſe werden ſich durchſetzen.

Ueber den Verlauf der Sitzung
wird uns aus dem Reichstage geſchrieben:

P. B. Der Reichstag trug am Montag das Signum eines„großen Tages“. Die Tribhnen waren bereits lange vor Be

ginn der Sitzung überfüllt, das Haus war ſehr ſtark beſetzt.
Auf den Plätzen des Bundesrats herrſchte ein beängſtigendes
Gedränge. Und all das, um eine Enttäuſchung zu
erleben. Gleich zu Beginn der Sitzung erhob ſich der Kangler,
um die vom Präſidenten angekündigten Erklärungen abzugeben.
Mit einer Gleirchgültigkeit, als ob es ſich um Reben-
ſächlichkeiten handle, las der Kanzler vor, was ihm mit
Schreibmaſchinenſchrift fürſorglich auf Papier geſchrieben
worden war. Die Großmächte wollten den Frieden erhalten
und es gelang ihnen nicht. Der Friede auf der Balkanhalb-inſel ſtand in ver Moment in Frage, in dem der VierBund

auf dem Balkan gegründet wurde. Deutſchland komme zu
nächſt nur inſofern in Frage, als es ſich darum handele, die
deutſchen Balkangläubiger zu ſchützen. Der einſchläfernde
Tonfall des Kanzlers hob ſich erſt dann g3 einer gewiſſen Leb
haftigkeit, als er die „unbedingte Bündnistreue zu
Oeſterreich unterſtrich. Dann folgte die Verfſicherung,
daß man gute Begiehungen zu den Balkanſtaaten ſuchen werde,
daß eine wirtſchaftlich geſunde Türkei erwünſcht iſt und daß
der Gedankenaustuſch der Mächte fortdauere. Der Kanzler
war in 10 Minuten mit ſeinem Manufkript zu Ende.

Zunächſt allgemeine Verblüffung dann ein ſchwaches
Bravo rechts und in der Mitte; die große Aktion des Macht

habers war vorbei! eKein anderes Parlament in der ganzen Welt würde ſich eine
ſolch ſkandalöſe Behandlung gefallen laſſen. Wochen hindurch
tobt die Kriegsfurie, das Wirtſchaftsleben auch in Deutſchland
erlitt die ſchwerſten Erſchütterungen, die öſterreichiſche Mobil
machung läßt die gange Situation immer bedrohlicher er
cheinen, alles wartet auf den Zuſammentritt des Reichs

tages, alles wartet auf eine authentiſche Erklärung der Regie
rung und nun, da der große Tag gekommen. erzählt der
Reichskangzler, was ſeit zwei e
Winkelblättchen geſtanden hat. Dieſe

Wochen ſchon ſelbſt im obſkurſten
Verhöhnung des Parla

ments hätte in jedem anderen Staat einen Sturin der Em-
pörung ausgelöſt, der in parlamentariſch regierten Ländern
die Regierung hinweggefegt hätte der deutſche Reichstag läßt
ſich's bieten, und die Konſervativen rufen Bravo! Der ganze,
faſt unglublich ſcheinende Tiefftand des Parlamentarismus in
Deutſchland trat bei dieſer Gelegenheit wieder einmal zutage.

Als Ledebour dieſe Art der Behandlung des Reichs
tages geißelte, wußten die Kreth und Weſtarp nichts anderes
zu tun, als unartikulierte Laute auszuſtoßen, Für die macht-
volle Friedensdemonſtration des internationalen Proletariats
hatten ſie nur ein wieherndes Gelächter, das zu einem Wut-
geheul wurde, als Ledebour den ſchwarzblauen Blockbrüdern
vorhielt, daß ihnen nicht die Intereſſen des Volkes, ſondern

die kapitaliſtiſchen Jntereſſen am Herzen
iegen.
Die Rede Ledebours ſtellte den banalen Redensarten des

Reichskanzlers eine ſachliche Unterſuchung der wirklichen
Gründe des gegenwärtigen Konflikts gegenüber. Die Ver-
legenheit der Mehrheit wich doch einigem Verſtändnis für den
Ernſt der Lage, als unſer Redner ſich mit aller Entſchieden-
heit dagegen wandte, daß Deutſchland, ohne die Berechtigung
öſterreichiſcher Forderungen nachzuprüfen, der Kriegsluſt
unſerer „Verbündeten“ eine Blanko-Vollmacht ausſtellt.
Ebenſowenig konnten ſich die bürgerlichen Parteien die ernſte
Bedeutung unſerer Politik verhehlen, als Ledebour unter Hin
weis auf die internationalen Kundgebungen in Baſel die

ruſſiſche Regierung vor der Ausführung verbrecheriſcher Pläne
warnte. Die Politik der Sozialdemokratie iſt die Politik
internationaler Verſtändigung und des Frie-
dens, das ſagte Ledebour am Schluſſe ſeiner Rede in aller
Deutlichkeit, nachdem er die Stellung dargelegt hatte, welche
unſere Partei gegenüber den eigentlichen Balkanproblemen
einnimmt.

Während der t
des Auswärtigen Amtes,
zum Wort melden. Noch einmal alſo durfte man hoffen,
etwas über die wirkliche Lage zu hören. Und was erlebte man
Hert v. Kiderlen-Waechter ließ eine kurze Bemerkung vom
Stapel, in der er untertänigſt den Zaren von Rußland in
Schutz nahm gegen die kritiſchen Worte Ledebours!

Herr Spahn vom Zentrum hatte an dieſer Art, den Reichs
tag zu brüskieren, nichts auszuſetzen, und den Grafen Kanitz
bewegte in der Hauptſache die Sorge für die deutſchen Kapita
liſten, die in der Türkei Kapitalien angelegt haben. Jmmerhin
verſtand er ſich doch zu einem leiſen Tadel an die Adreſſe der
Regierung, die von der Tatſache der Gründung des Balkan-
Vierbundes offenbar überraſcht worden war. Daß er einen
möglichſt engen Anſchluß Deutſchlands an Rußland wünſcht,
begreift ſich aus der Vorliebe der Junker für den Zarismus.
Graf Kanitz benützte dieſe Gelegenheit, den Kriegsminiſter
zu animieren, vom Reichstage die Mittel zu einer raſcheren
Durchführung der Militärvorlage zu verlangen. Dieſem ſtür
miſchen Drängen wird Herr v. Heeringen nicht allzu lange
Widerſtand leiſten. „Der Reichstag will es“ und die Regie
rung fügt ſich wenn ihr dieſer Wille in den Kram paßt.

Was Herr Vaſſermann dann ſagte, das iſt ſo ungefähr
das geweſen, was Herr v. BethmannHollweg vermutlich geſagt
hätte, wenn er es für nötig gefunden hätte, dieſer Reichs
tagsmehrheit Auskunft zu geben. Herr Baſſermann ſchien im
im Laufe ſeiner Rede den Reichstag mit einem Kriegerverein
zu verwechſeln, der ſein Stiftungsfeſt feiert und Herrn Baſſer-
mann die Feſtrede übertragen hat. Selbſtverſtändlich ver
fehlte er nicht, auch ſeinerſeits den Kriegsminiſter zu animie
ren, bald mit neuen Forderungen zu kommen, und insbeſondere
redete er der Schaffung einer großen Luftflotte das
Wort. Der nach ihm folgende Reichsparteiler Schul z zog
dann die Debatte auf ein Niveau herab, daß man das Gefühl
hatte: Tiefer geht's nicht mehr. Damit war der erſte Tag
z Ende, und wohl allgemein herrſchte ein Gefühl des Unbe
riedigtſeins. Am Dienstag ſpricht zunächſt der Fortſchrittler

Payer. Jhm folgt dann Genoſſe Dr. David, der damit die
zweite Serie der Redner eröffnet.

Das Kapital diktiert Weltpolitik!
Zur Friedensſchließung auf dem Balkan erhebt das inter

nationale Kapital ſeine Stimme. Es will gehört ſein, da
mit ſeine Intereſſen die ausſchlaggebenden werden.
Das geht deutlich aus einer affiziöſen Note der Kölniſchen
Zeitung hervor, die geradezu als ein Muſterbeiſpiel dafür
gelten kann, wie der Jmpérialismus die Völker be
herrſcht. Das Kanzlerblatt ſchreibt:

„Solange das Protokoll über den Balkanfrieden nicht vor
liegt, läßt ſich nicht beurteilen, ob die Großmächte ihn
annehmen können eder nicht. Einerſeits ſind die Unter
zeichner des Berliner Verkrages, deſſen völlige Durchbrechung
völkerrechtlich ohne ihre Zuſtimmung nicht geſchehen kann, zu
befragen, andererſeits berührt die Umgeſtaltung der Landkarte
die OrientLebensintereſſen verſchiedener Staaten (d. H. ihrer
kapitaliſtiſchen Klaſſen. Red.) und ſchließlich ſind ſo ungeheure
Summen europäiſchen Kapitals in der Türkei angelegt, daß
die internationale Gemeinſchaft (der Kapitaliſten. Red.) ihre
Berückſichtigung verlangen muß. Wir erinnern nur an die
Eiſenbahn, die Hafenanlagen und ſchließlich an die
türkiſche Staatsſchuld mit ihrem internationalen
Verwaltungsrat. Wie ſeinerzeit in Stefano kann auch in
Tſchataldſcha ein Friede geſchloſſen werden, wenn auch deſſen
Ergebniſſe dann noch eine Aenderung erfahren weil Europa

Herr b. HKidetlen-Wächter,

(d. h. ſeine kapitaliſtiſchen Machthaber. Red.) verlangt, berück
ſichtigt zu werden. Es wird alſo noch Zeit, Mühe und vor
allem kaltes Blut erforderlich ſein, bis die Diplomatie ſagen
darf, daß ſie einen Brand erſtickt hat, der einen Weltkrieg an
zufachen imſtande ſein kann. Doch ſchon die Einſtellung der
Feindſeligkeiten iſt ein Gewinn, und wir wollen die Hoffnung
hegen, daß die Arbeit für eine gedeihliche, im Orient ruhe-
bringende Löſung nicht erfolglos bleiben kann. Einen bedeu-
tenden Schritt vorwärts auf dieſer Bahn würde es bedeuten,
wenn die ruſſiſche Regierung ſich zu einer offenen förmlichen
Abſage gegen die trotzige Haltung Serbiens entſchließen würde.
Jn dieſer Hinſicht liegt die Entſcheidung jetzt nicht ſo ſehr in
Tſchataldſcha, wie in Petersburg.“

Soweit die Note. Das Diplomatengeſchwätz iſt nur dazu da,
äußere Formalien zu regeln, deren Jnhalt aber von den wirt-
ſchaftlichen und Kapitalsintereſſen der europäiſchen Bourgeoiſie
beſtimmt wird. Der Jmperialismus des Kapitals in nackter
Form!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 3. Dezember 1013.

Dem Kriege folgt die Volksempörung!
Nach der wahnſinnigen Kriegsleidenſchaft folgt auch bei

„ſiegenden“ Völkern das grauenhaft nüchterne Erwachen. Ueber
die Stimmungen in Bulgarien läßt ſich die Voſſiſche
Zeitung ſchreiben:

„Mit Grauſen denkt König Ferdinand von Bulgarien an
die Heimkehr. Der Traum des Triumpheinzuges in Kon
ſtantinopel iſt verflogen. Die Kirchenglocken von Sofig, die inrohe Feierſtunde die Siege von Kirkkiliſſe und Lüle Burgas

begrüßten, ſind verſtummt. Die Toteng läuten noch nicht,

Die Kriegführenden haben keine Verluſtliſten veröffentlicht
Erſt nach dem Kriege ſollen die Namen der Gefallenen zur
allgemeinen Kenntnis gebracht werden. Kein Haus im Lande,
das nicht Trauer anlegen wird. Von der Blüte der
männlichen Bevölkerung iſt der dritte Teil
dahinge.rafft. Man hat in ſchonungsloſer Weiſe die
Kräfte vergeudet. Die Regierenden und der König an erſter
Stelle werden verantwortlich gemacht werden für die hundert
tauſend e unter denen die Soldaten Bulgariens in
ewigem Schlafe liegen. Die Heerführer wird man beſchuldi
gen, der Kriegsfurie weit größere Opfer gebracht zu haben,
als unbedingt notwendig geweſen wäre. Und wozu das alles
Der König hat ſich nicht ſelbſt an die Spitze der Armee geſtellt.
Er kennt ſich zu gut, als daß er ſich eine ſolche Aufgabe ſelbſt
zugetraut hätte. Aber als Diplomat genießt er einen hohen
Ruf auch unter ſeinen Bulgaren. So wird die Frage ent
ſtehen: Was bringt uns der König aus dieſem unerhört opfer-
reichen Kriege mit? Bringt er uns, wie erhofft war, ganz
Thrazien und den größten Teil pon Mazedonien? Kann er
das durchſetzen Er kann es nicht. Nach Kirkkiliſſe ſchien der
König, der den Herzen der Bulgaren immer ein Fremder war,
wenn ſie ſich auch ſeine diplomatt ſchen Srfelge gern gefallen
ließen, den Gemütern ſeines Volkes etwas näher gekommen zu
ſein. Das iſt vorbei. Die Stimmung hat ſich geändert. Von
einer freudigen Heimkehr mit dem Lorbeer des Siegers iſt nicht
mehr die Rede. Mehr und mehr wenden ſich die Blicke den
Leichenfeldern zu. König Ferdinand wird einen ſchweren
Stand haben. Er hat ſchon manche Prüfungen in Bulgarien
durchgemacht, die ſchwerſte aber ſteht ihm noch bebor. Un
ruhige Zeiten ziehen nach Beendigung des Krieges über Vul
garien herauf. Es werden ſich genug Hände erheben gegen die
Regierenden und den Thron. Die Verzweiflung der
Witwen und Waiſen wird, auf den König einſtürmend,
noch lange im Lande widerhallen.“

So die Voſſiſche. Jmmerhin war der Krieg in Bulgarien
zunächſt ſehr populär und bulgariſche Truppen gelten als
Sieger. Nun denke man ſich aber ein kapitaliſtiſch entwiceltes Volk, das in einen unpopulären Krieg hinein-
kommandier t wird, der durchaus nicht um Lebensinter
eſſen geht. Dann würden, wenn die Gemordeten und Ge
ſchlachteten nach Hunderttauſenden zählten, gar bald
ganz andere l e Zeiten“ ausbrechen, wie ſie Bul
garien bevorſtehen. Hinter dem Kriege ſteht die Revolution!

Der Wahlrechtsraub in Reuß j. L.
Die Arbeiterſchaft Geras proteſtierte am Sonntag mittag

in fünf, von vielen Tauſenden beſuchten Verſammlungen, zu
denen auch die Arbeiter vieler Orte des reußiſchen Unter
landes in großer Zahl herbeigeſtrömt waren, gegen den ge
planten Wahlrechtsraub. Die Redner enthüllten alle fein aus
geklügelten Jnfamien des Entwurfs, der noch das preußiſche
und das ſächſiſche Wahlunrecht öbecrtrumpft, und charakteriſier
ten das ſchamloſe Verhalten der bürgerlichen, vor allem der
freiſinnigen Preſſe, die den Plan, von dem das Parteiblatt, die
Reußiſche Tribüne, vorzeitig Kenntnis erhielt, bis zur letzten
Stunde ableugnete. Sie betonten auch, daß das Verhalten des
Freiſinns in dieſem Wahlrechtskampfe nicht ohne Wirkung auf
das Verhältnis der Sozialdemokratie zum deutſchen Freiſinn
überhaupt bleiben werde, eine Wirkung, die ſich ſchon bei den
bevorſtehenden preußiſchen 7 gen könne. Jn
allen Verſammlungen wurde eine Proteſtreſolution einſtimmig
angenommen.

Nach Schluß der Verſammlungen demonſtrierten die
Teilnahmer im Jnnern der Stadt vor dem Rathaufe
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Die Verſammlungen wurden polizeilich nicht überwacht doch
das Militär hielt man in der Kaſerne bereit.

Am Sonntag nachmittag demonſtrierte auch die Arbeiterſchaft
von Triebes gegen den Wahlrechtsraub.

Keine Huldigung an Wilhelm II. Im Geraer
Gemeinderat kam in vertraulicher Sitzung der Vorſchlag
des deutſchen Städtetages, daß ſich die Stadt Gera an einer

Papſt ſeien allein die Wächter des Glaubens und der Sitt
und niemand anders.

Es bleibt abzuwarten, wie lange ſich dentſche Arbeiter von
dieſen Herren an der Naſe herumführen laſſen werden.

Eine weitere Meldung beſagt: Der päpſtliche Nuntius in
München hat am Sonnabend einem Vertreter der Zentrums
preſſe, der ihn über die von verſchiedenen chriſtlichen Führern
auf eigene Fauſt verübten Jnterpretationen der Gewerkſchafts
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die Verteidiger auch von keinem
W rechen. Das Urteil laufeteKindeiſtrafe von drei Monaten ne

Der t Marokkovertrag. Man ſchreibt uns
aus Paris: langen, fünfzigjährigen Geburtswehen hat

rich kein Tropfen Blut fließen konnte, umirre zu reparieren! u
r e

„Huldigungsadreſſe“ und einer gemeinſchaftlichen Enzyklika interpellierte, folgende unzweideutige Antwort ge ngzöſi (lingspaar endlich das Licht derJubiläumsſtiftung zum Regierungsjubiläum Wilhelms II. be- geben: n r Prahten tet u ſern ar s
teiligen ſollte, zur Beſprechung. Die ſozialdemokratiſche Ge Der Hl. Vater hat ſich über die Arbeiterorganiſationen in Frit und Se ſtät der König von Spanien von dem ebhaft
meinderatsmajorität lehnte beides ab. der Enzyklika „Singulari quadam deutlich ausge Wunſche befeelt, die reſpektive Situation Frankreichs und
Dieſe erfriſchende Rüchgratfeſtigkeit paßt den Fortſchrittlern ſprochen und wünſcht ſehnlich, daß die deutſchen Katholiken Spaniens in bezug auf das maroklaniſche Reich zu präziſieren,

nicht. Dieſe angeblich „demokratiſchen“ Herrſchaften ſind ſchon die in derſelben aufgeſtellten Normen treu beobachten und Erwägung andererfeits, daß der vorliegende Vertrag ihnen Einſo daran gewöhnt, nach „oben“ zu katzbuckeln, daß das B. T. ſich jedweden nichtautoriſierten Kommentars, ſowie jedweder die günſtige Gelegenteit bietet ihre gegenſeitigen Freund. nahme

zu dem Beſchluſſe ſagt weiteren Sffentlichen Polemik enthalten. ſchaftsgefühle zu bekunden und ihren Wunſch, ihre Intereſſen den v
o s re d Fra r ſehr Alſo: ſchweigen und gehorchen! in Marokko in Uebereinſtimmung zu bringen, haben ſich über verein

geſinnungstüchtige Prinzipienhüter, aber echte Diplo folgende Beſtimmungen verſtändigt Auf 600 engbedruckten Dort nm Freie e Vchter Fortſchrittler diplomatiſtert“ nach den Deutſches Reich. Zeilen wird dann das W er die r
r ide' i ga r iMachthabern zu, Um durch politiſche Unterwürfigkeit geſchäft Freufiſche Voykottpolitit. Die Folgen der Enteig v Linllang zu bringen Eine leichte Sag einer

h ente “t ine beſitzende Klaſſe zu erlangen. Das iſt denten Seſgakewert“ dar die Polen denen haben z war das nicht und wir zweifeln ſogar daran, ob ſie gelungen Trager
e lomagke Oſtmartenverein veranlaßt in ſämtlichen deutſchen geitungen iſt. Der Vertrag will nämlich die diplomatiſche Einheit J das Mßt, in ſ che ſchen 3 g Seinen Aufruf zu veröffentlichen, worin er die deutſchen Ein- Marokkos, mit deren Vertretung Frankreich betraut iſt, m Vor

Deutſchlands wirtſchaftliche Unabhängigkeit. wohner Poſens im Hinblick auf die bevorſtehende Weihnachts dem ungeteilten Beſitzrecht Spaniens und Frankreichs über di e
Der Reichskanzler wußte wiederum keine andere Antwort Zeit auffordert, alle Beziehungen zur polniſchen Geſchäftswelt ihnen zufallenden reſpektiven „Einflußſphären“ „in Ueberein- wurde

auf die ſozialdemokratiſche Teuerungs Interpellation als den und zu polniſchen Handwerkern abzubrechen und nur di e ſtimmung bringen“, will außerdem die wirtſchaftliche Einheit hatte,
Hinweis auf die Notwendigkeit, Deutſchlands Unabhängigkei deutſchen Landsleute zu unterſtützen. So fördert und politiſche Zweiteilung Marokkos vereinbaren und ſieht Fahnem der Verſorgung et m L die preußiſche Machtpolitik die Zerfleiſchung des Volkes. ſchließlich vor, daß Tanger neutraliſiert, internationaliſiert Unterſt
recht zu erhalten. Es iſt eine Fata merganag, dieſe viel er ſende r Dem J am n wird, ohne von Marokko abgetrennt zu werden. M r
wünſchte Unabhängigkeit. Mit jedem Jahre ſteigt die Ein- 2pend ein Seſepentwurf zugegangen, der die Konlkurrenzklauſe Schließlich wird man fragen, wie denn dabei die Marok-fuhr von Nahrungs und neten jedem Jahre huche h r Der 8 74 des Handelsgeſetz- a ner wegkommen? Von denen iſt, wie von dem mit ihnen a o
werden wir vom Auslande abhängiger, und immer hartnäckiger Eine Vereuserun wiſchen dem Prinzipal und dem angeblich geborene Recht, nirgends die Rede. Und was iſt nicht beiter
erſchallt der Ruf des agrariſchen Reichskanzlers nach dieſer dandlungsgehi r die Jeit n während der letzten zehn Jahre über die Integrität Marokkos,Unabhängigkeit Veendi gegen gewenſg atkeieger fur die r die Unabhängigkeit Marokkos, das Selbſtbeſtimmungsrecht r e
J gung de ienſtverhältniſſes in ſeiner gewerblichen hSo war der Einfuhrüberſchuß bei Nahrungs- und Genuß- Tätigkeit beſchränkt wird, iſt nur zültig, wenn ſie in Marokkos uſw. geſchrien worden! Man führte beinahe Krieg feloſtu
mitteln und Vieh (in Millionen Mark): ſchriftlicher Form geſchloſſen und dem Gehilfen bei dem um das Recht, die Marokkaner glücklich machen zu können. ihm, de

Nahrungs u. Abſchluß einer von dem andern Teil unterzeichneten Urkunde, Dann ſind die Glücklichmacher einer nach dem andern abge- daß erGenußmittel Vieh welche die vereinbarten Beſtimmungen enthält, ausgehän- funden worden. Jtalien, England, Deutſchland kriegten jedes Fache
1907 1678,0 216,0 digt wird. ein Stück Land mit einer entſprechenden Einwohnerzahl. Soa See eeciieceeeeceeeceeeeeeceeeeei 14604 a d e er e den d en e en r r de behehlen Ahſtndungen entſchedigt werten S a

ig un u zahlen. Die igung muß für r r 9 u1911 1975,5 219,1 das erſte Jaht mindeſtens auf ein Viertel, für das welle Jahr hat ſchließlich auch noch einen ganz ſchönen Happen heraus- tiſchen
Aus dieſen Zahlen geht keineswegs hervor, daß Deutſchland mindeſtens auf ein Drittel und für das dritte Jahr auf den geſchunden. Und jetzt können Frankreich und Spanien endlich letzten

auch nach Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs vom Auslande vollen Betrag der von dem Handlungsgehilfen zuletzt be- daran gehen, jedes in ſeiner „Einflußſphäre“, die Marokkaner Jn
unabhängiger geworden iſt. Fügt man noch dem hinzu daß spgenen vertragsmäßigen Leiſtungen ſich belaufen. Ueber mit den Segnungen der fapitaliſtiſchen Kultur zu verſehen. von 191

n t d d t s termittel aus d A z. inen Zeitraum von drei Jahren von der Beendigung des Arme Marokkaner! bei einh en e e e e ehe en heterhätintfes an bar ehe Beſtteeneng i Miene Rußland agehen. men,e elViehei rrei t tten; heute tun dies auch preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe ſowie für Land ehen, wie das B. T. meldet, dem jüdiſchen Abgeordneten kondidiieheinfuhr aus Frankreich zu geſta en; heute tun wirtſchaft, Domänen und Forſten haben in einem Erlaſſe be Frked mann zahlreiche telegraphiſche Klagen über ge Zu b
die nord und mitteldeutſchen Staaten, die die Fleiſcheinfuhr immt, daß die Vorſitzenden, die anderen Mitglieder des Vor- waltſame Ausweifſung von hebräifchen Fami- beits 1
aus verſchiedenen Ländern zulaſſen. Schon dieſe Tatſache zeigt, andes und die Mitglieder des Ausſchuſſes der Landkranken lien aus Dörfern und Flecken Podoliens, Wolhyniens und urnen
daß man die „Unabhängigkeit“ Deutſchlands doch nicht mehr aſſen in Landkreiſen durch den Kreistag zu wählen ſind. ir W 4 her die Lehens Städten hat die Stadtverordneten Verſamm Jekaterinoſlaw zu. So wurden vor zwei Tagen aus Luganſk wurdenaufrecht erhalten kann. e hoch müſſen aber die d t ind die G ind zweihundert Judenfamilien adminiſtrativ aus konntermittelpreiſe ſein, damit die Regierung zum nächſten Schritt ung, in Landgemeinden e Gemeindeverſamm-
gezwungen wird, nämlich dazu, die überſeeiſche Fleiſcheinfuhr auszuführen. ſind oder, nicht, vom Senat noch nicht entſchieden worden iſt. Für di
zu geſtatten Weiter iſt zur Errichtung der allgemeinen Ortskrankenkaſſen Der Abgeordnete Friedmann erklärt demgegenüber, daß er nämlick

und Landkrankenkaſſen beſtimmt worden, daß in Landkreiſen machtlos ſei, dieſer Willkür zu ſteuern, da alle ſeine Schriften Wahlli
Die Herren der chriſtlichen Gewerkſchaften.

Der neue Kölner Erzbiſchof Dr. v. Hartmann hat ſich am
Sonntag in Münſter auch über den Gewerkſchaftsſtreit ausge
laſſen. Er gibt, getreu der Enzyklika, den konfeſſionellen
Vereinigungen zur Verbeſſerung der ſozialen Lage der Arbeiter
den Vorzug und geſtattet allen katholiſchen Arbeitern, den
Gewerkſchaften beizutreten. Wie gnädigl Wenn jemals, ſo
exklärte der Biſchof mit erhobener Stimme, den katholiſchen
Arbeitern aus ihrer Zugehörigkeit zu den chriſtlichen Gewerk-
ſchaften eine Gefahr entſtehen ſollte für ihr Seelenheil, für
Glauben und Sitte, dann werden die Biſchöfe ſchon ihre war
nende und mahnende Stimme erheben. Sie müßten es aber
auf das entſchiedenſte ablehnen, darin von anderer Seite Mah-
nungen und Weiſungen anzunehmen. Die Biſchöfe und der

durch Beſchluß des t in Gemeinden, bei denen der
Bezirk der zu errichtenden Kaſſe nicht über den Gemeindebezirk
hinausgehen ſoll, durch Gemeindebeſchluß ſolche errichtet wer-
den. ies ſoll in Städten durch übereinſtimmenden Beſchluß
der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, in Städten ohne Magi-
ſtratsverfaſſung durch Beſchluß der Stadtverordneten Ver-
ſammlung oder der Gemeindevertretung geſchehen.

Duell-Rauferei. Vor der Strafkammer Straßburg i. E.
hatten ſich Sonnabend der Sohn des elſaß-lothringiſchen
Staatsſekretärs Baron Klaus v. Bulach und der Student Nebe
wegen Zweikampfes mit tödlichen Waffen zu verantworten.
Jnfolge einer nächtlichen Holzerei in einem Straßburger Cafés
kam es zu einer r Das Duell verlief wie die meiſten:
es wurden mit dem Säbel ein paar Hiebe in der Luft herum-
geſchlagen außerdem waren die Kämpfer ſo bandagiert, daß

[Nachdr. verb.n Lügen.Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Die Zuſchauer, die der Szene mit atemloſem Jniereſſe gefolgt
waren, machten ihrer Befriedigung in lauten Beifallsrufen
Luft. Die prächtigen Kleider und das Schauſpielertalend der
Auftretenden, und auch der verſchwenderiſche Verbrauch von
Munitioni hatten ihre Begeiſterung geweckt. Aber bald wurde
es wieder ſtill in den dicht gedrängten Reihen. Alle ſahen dem
Reitergefecht, das jetzt kommen ſollte, mit geſpannter Erwar-

das Signal zu dieſem zu geben,
tung entgegen.

Aber ſtatt trat ScheichAbdallah einige Schritte auf dem Feſtplatz vor.
„Jhr Söhne des Propheten,“ tönte ſeine ſtarke Stimme in

einer Weiſe, die jeden zur Aufmerkſamkeit zwang.
ad wißt alle, was ſich in dieſen Tagen zugetragen hat.

Berblendet von ihrem Uebermut und einer verachtungswerten

der ſo lange in ihrem Jnnern geglüht hatte, Ioderte auf ein
mal in hellen Flammen auf. Allahrufe, in die ſich Ver-
wünſchungen über die Ungläubigen miſchten, brauſten wie ein
Orkan über den Feſtplatz.

Scheich Abdallah lächelte nach allen Seiten. Hatte er auch
nicht den Sturm geweckt, ſo hatte er ihn doch dahin geleitet,
wohin er ihn haben wollte.

„Wir, ich und mein Sohn Manſur, werden euch durch den
Kampf zum Sieg führen.“ Und als ob das eine Nebenſache
von wenig Bedeutung ſei, fügte er hinzu: „Diafar, der ſich
und ſeinem Pferd bereits allzuviel zugemutet hat, bleibt zu
Hauſe.“ Nach einem nochmaligen Neigen des Hauptes ſchritt
der Scheich mit würdiger Haltung aus dem Kreis, der ſich vor
ihm teilte.

Fermel Bei, der dicht hintex dem Scheich in der Menge eineklemmt geſtanden, ſah ſich um. Daß Diafar zu Hauſe bleiben
ollte, machte ihn bedrückt. Dem Türken war es bereits klar

geworden, wie ſich die Jntrigen in dem Geſchlecht Jbn Hamkal
kreuzten. Dieſe Ruhe, die nur auf der Oberfläche herrſchte,
täuſchte ihn nicht.
unter, merkte die Zwietracht. Der Scheich ſtand in hohem An-

im Miniſterium des Jnnern abgewieſen worden ſeien.

Aus der Partei.
2andidatenaufſtellung in Württemberg.

Zur württembergiſchen Proporzwahl, die am 18. Dezember
ſtattfindet, nahm eine am Sonntag in Stuttgart abgehaltene
Konferenz, beſtehend aus den Mitgliedern des Landesvor
ſtandes, des Landesausſchuſſes, den Kreisvorſitzenden und den
bei den Bezirkswahlen gewählten Abgeordneten Stellung. Es
wurde einſtimmig beſchloſſen, bei der Aufſtellung der Proporz-
zettel von jeder Kumulierung abzuſehen. Danach waren für
den nördlichen Landeswahlkreis 9, für den ſüdlichen 8 Kandi-

Er ahnte die heftigen Leidenſchaften dar-

„Jm was ſagteſt du?“ Scheich Abdallah wandte ihm ein
erſtauntes Geſicht zu.

„Jm Namen des Propheten,“ verbeſſerte ſich Fermel Bei.
Er hatte einen unbekannten Begriff genannt. Der Europäer
ſah augenblicklich ſeinen Irrtum ein und lächelte höflich.

Scheich Abdallah neigte leicht den Kopf und ging ruhig
weiter. Der Türke begriff, daß er mit dem alten Mabrouk
allein gelaſſen ſein wollte und blieb zurück.

Ungefähr die Hälfte der Zuſchauer lagerte ſich um den Feſt
platz. Ueberall ſtanden kleine Gruppen von Männern bei
ſammen und redeten mit gedämpfter Stimme und beherrſchten
Gebärden. Offenbar hatte irge etwas ihren Verdruß erregt
und e unſchlüſſig gemacht. Verſtimmt fragte ſich Fermel Bei,
ob wkrklich alle am nächſten Morgen aufbrechen würden.

Da vorne wiegten die Kamele der Stadt zu. Manſur ging
neben dem erſten, und ſah er recht? Ja, an der Seite des
jüngeren Bruders hielt Djafar gleichen Schritt. Nach Haltung
und Gebärden zu urteilen, war er lauter Freundlichkeit,
Manſur dagegen ging ſteif und unnahbar, er fühlte ſich durch
irgendetwas beleidigt und machte kein Hehl daraus.

ende e ut Ur c fermel Bei biß ſich ärgerlich auf die Unterli Seine Be-Habgier ſind die Ungläubigen übers Meer geſegelt. Sie haben ſehen, war aber nicht beliebt. Manſur Fermel Bei zuckte Fermel ippe. Seine Beſich der Stadt Tripolis bemächtigt und erklären das ganze die Schultern. Ein weicher, leicht zu leitender Jüngling. j ſoranis war geweckt. Alles, von dem er mulmaßte, daß es
Land für ihr Eigentum. Wer ſind ſie? Auch ich habe danach
efragt. Eine Antwort habe ich nie gehört. Wir wiſſen nur,hab ſich einige Verirrte die Peſt möge ſie treffen an der

Küſte aufhalten. Und da ſie in ihrem Eigenſinn beharren und
im Lande bleiben wollen Allah beſtärke ſie in ihrem törichten
Entſchluß bleibt uns nichts weiter übrig, als ſie ins Meer
zurückzuſchleudern. Der Kampf, den wir hier im Scherz aus
fechten wollten, ſteht in wenigen Tagen vor den Toren von
Tripolis.“

Schon nach den erſten Sätzen waren vereinzelte Beifalls-

Dijafar dagegen beſaß großen Einfluß über die Beduinen, er
war der geborene Führer. Und den wollte man mit allen
Mitteln von ſeinem Platz verdrängen Der Türke warf
Scheich Abdallah einen finſtern Blick nach.

Die Kamele, in deren Baldachin die Frauen der Phantaſia
ugeſehen hatten, gaben ſeinen Gedanken eine neue Richtung.
inter jenen Vorhängen verbarg ſich Manſurs Mutter. Sie

hatte ſchon eine glückliche Nebenbuhlerin verdrängt, jetzt war
ſie dabei, den Sohn der Beſiegten um ſein Erbe zu bringen. Der
Türke wünſchte einen Augenblick, daß die arabiſche Etikette

ſtörend auf den Aufbruch des kommenden Morgens einwirken
könne, irritierte ihn. Er ſah ſich forſchend um. Die Luft war
offenbar mit Elektrizität geladen.

Und da kam es auch ſchon zur Exploſion. Die Vorhänge des
Baldachins, die die Frauen vor unberufenen Blicken ſchützten,
taten ſich ein wenig auseinander, und eine geballte Fauſt ſtreckte
ich nach den Brüdern nieder. Ein Schwall von zornigen

orten ſtürzte über ein Paar Frauenlippen. Auch Manſur
ſagte etwas in demſelben leidenſchaftlichen Ton.

Djafar blieb ſtehen. Sein Blick glitt von der Hand da oben
äußerungen hörbar geworden. Als der Scheich bei dieſem weniger ſtreng geweſen wäre ihm wenigſtens erlaubt hätte, die auf das Geſi i ütiPuntt ſeiner Rede angekommen war, ſtreckten ſich aus der Zu Stimme jener Frau zu hören. Aber das war undenkbar. Er und en ſt e geſentten ngegee er ſich dem ha Drittel
ſchauermenge Gewehre und Säbel in die Luft, und ein tauſend- würde nie etwas über dies Geſchöpf erfahren, das im Halb- Die Scharen rings umher hielten i rn die eſtimmiger Schrei ſchallte wild und ſchneidend über den Feſt- dunkel eines Harems die Fäden der Jntrigen zwirnte und oder Verachtun ſprach un d r Zur n Neugierde Zer e eig
platz. Willen und Sinne in Bewegung ſetzte. Vermutlich war ſie es, die Stimme driſine im B id v die r Arie a„Beni Hamka! Allah akbar! Beni Hamkal Allah akbarl“ die Scheich Abdallah in ſeinem Entſchluß beſtärkt hatte. Wenn d Vorhä tie Baldachin, die Hand verſchwand hinte grundb
Am lauteſten und heftigſten ſchrien die Frauen. der Gatte und der Sohn mit Ruhm bedeckt aus dem Kampf gebenher r v x re weiter. „Wanſur g Und w

„Gott gebe euch Kraft, ſie zu vertilgen! Allah 'kbar!“ zurückkehrten, würde Diafar, der keinen Teil daran hatte, vvn heben auch v and ar er m allein. Außer Dija v zum C
Das Ende von Beni Hamtas Phantaſia wird mit blanken. ſeinen Anhängern vergeſſen werden. Das war einfach genug her kräftige Dem iratiorr Se S war eine frage r die am

Waffen ausgekämpft,“ fing der Scheich wieder an, als ſich der Fermel Bei zuckte wieder die Schultern. Auf alle Fälle war rklärt ge n M a i e amm hatte ſich für l Sachſer
plötzlich aufflammende und ebenſo raſch wieder verſtummende ihm ſein Auftrag geglückt. In einer haſtigen Viſion ſah er ſich f. b den S und ſeine Mutter. Alle Blidke richtete
Lärm gelegt hatte. „Wenn die Pferde des Stamms unſre einen Orkan von weißgekleideten Reitern auf die Küſte zu Zuf die peiden Sheche zuſehe
Reiter durch die Wüſte getragen haben, werden ſie die Un brauſen. Von den äußerſten Grenzen der Wüſte ſprengten ſie Nichts verden daß Scheich Abdallah etwas bemerkt haus adlige
gläubigen zu Staub zerſtampfen.“ Scheich Abdallah bückte eran und ſchloſſen einen undurchdringlichen Zirkel um die Ruhig und unnahbar ſchritt er weiter. Aber der alte Mabrou Großg

Angreifer. Voran die kräftigen ausdauernden Verber, dann ſchüttelte den Kopf. Ex wandte ſich ſeinem Begleiter zu und der bü
„Seht, ſo werden die Kinder des

ropheten die Eindringlinge behandeln. Möge ihr Schickſal
allen eine Warnung ſein!“ Der Redner ſah ſich ſtolz im Kreiſe
um, der ſich zu einer Maſſe verdichtet hatte, in der Kopf an
Kopf ſtand. „Morgen bei Tagesanbruch re die Krieger
von Beni Hamka auf. Allah beſchütze ihre Schrittel“ Mit
einem Beugen des Nackens wollte Scheich Abdallah zurück
treten. Er kannte die Gedanken ſeiner Männer und verließ
s ſie, nachdem er ſeinen Willen bekannt Wrech hatte.

r hatte ihre Kampfluſt nicht überſchätzt. r Jngrimm,

ich und nahm eine Hand voll Erde auf, die er zwiſchen deneng zerrinnen ließ. die ſtatklichen Beduinen voller Mut und Todesverachtung, zu-
letzt Tuareger und Sudaneſen. Wie von einer unwiderſteh-
lichen Macht wurden ſie nach Norden getrieben; glühend vor
Rachedurſt, funkelnd vor Zorn Ja, ſein Auftrag war ihm
gelungen.

Fermel Bei riß ſich aus ſeinen Gedanken und eilte mit
einigen raſchen Schritten den beiden Scheichs nach, die langſam
und würdevoll der Stadt zu gingen.

„Jm Namen des Vaterlandes danke ich dir,“ fing er warm
und eifrig an

des Stammes wurde.

ſah den Zorn, der im Grunde ſeiner Augen glühte.
Scheich Mabrouk ahnte, daß das Hochzeitsfeſt mit einem Auf

tritt in Abdallahs Harem endigen würde. Die Geheimniſſe
eines ſolchen werden niemals verraten, aber er nahm an, daß
die Rute, vielleicht gar die Peitſche zur Anwendung kommen
würde. Eine Frau, die öffentlich das Anſehen ihre Mannes
bloßſtellt, verdient das reichlich Der Alte hoffte, daß ſeine
Tochter ſich klüger benehmen würde, wenn ihr Mann Scheich

Gortſetzung folgt
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e m d en, rStuttBehrStut Roßmann emann-Stuttgart.Zettel für den ſüdlichen Kreis en die Namen der bis
herigen ordneten Mattutat und er, ferner die der
Genoſſen PresmarGeißlingen, Dill-Reutlingen, GöringUlm,

n, HerpichStuttgart und MaſſatſchStutt
Fr. e Partei wird zur Propor l noch einmal in eine
ebhafte ſchriftliche und mündliche eintreten.

Die gefährliche „Göttin der ig.
Ein ſchlimmer Tendenzprozeß, der an' die Zeiten des Aus

nahmegeſetzes erinnert, wurde vor dem Landgericht in Dres
den verhandelt. Jm Dezember v. J. hatte der freie Turn
verein in Guben bei Meißen einen Familienabend abgehalten.
Dort wurden lebende Bilder geſtellt, bei denen ein Mädchen als
Göttin der Freiheit mitwirkte. Der Vorſitzende des Vereins,
ein Maurer, wurde dann ſpäter angeklagt wegen Veranſtaltung
einer nicht angemeldeten Feſtlichkeit, und außerdem wegen
Tragens republikaniſcher Abzeichen. Es wurde behauptet, daß
das Mädchen eine rote Fahne in der Hand gehalten habe.

Vor dem Schöffengericht in Meißen wurde der Vorſitzende
freigeſprochen, nachdem elf Zeugen abgehört waren. Später
wurde das Mädchen, das die Göttin der Freiheit dargeſtellt
hatte, wegen „Meineids“ angeklagt, weil es beſtritt, daß die
Fahne rot geweſen ſei. Sie befand ſich ſeit dem 17. Auguſt in
Unterſuchungshaft. Jm Prozeß vor dem Landgericht wegen
Falſcheides wurde ſie jetzt zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt, trotzdem Zeugen zu ihren Gunſten ausſagten. Außer-
dem wurden nach Schluß der Verhandlung zwei Zeugen wegen
Meineidsverdachts in Haft genommen, ein Turnwart des Ar-
beiterturnvereins und ein anderes Mädchen. Sie ſollen vor
das Schwurgericht geſtellt werden. Der Verteidiger der An
geklagten, Rechtsanwalt GieſeDresden, ſetzte dem Haupt-
belaſtungszeugen, einem Aſſeſſor, ziemlich ſcharf zu; er ſagte
ihm, daß er doch irren könne. Aber der Betreffende ſagte aus,
daß er durch den Amtshauptmann beſonders ermahnt ſei, der
Fache nachzugehen.

Von der rumäniſchen Sozialdemokratie.
Man ſchreibt uns aus Bukareſt:
Bei den ſoeben beendeten Wahlen fiel auf die ſozialdemokra-

tiſchen Kandidaturen eine größere Stimmenzahl als bei den
letzten Wahlen.

Jn Bukareſt erhielten unſere Genoſſen bei den Wahlen
von 1910: 102 reſp. 205 Stimmen; 1912: 442 reſp. 751 Stimmen
bei einer Geſamtſtimmenzahl von 3000, in Ploeſti 1910: 84,
1912: 177 Stimmen. Jn Braila 18910: 58, 1912: 112 Stim-
men, Tulcega 1912: 178 Stimmen, Conſtantza 145,
Galati 1912: 252 Stimmen. Jn den letzten drei Städten
kondidierte Genoſſe Dr. Rakovski.

Zu bemerken iſt, daß die Wahlen an einem Sonnabend (Ar-
beits und Zahltag) ſtattfanden und daß in Bukareſt die Wahl
urnen trotz heftigen Proteſtes um 5 Uhr nachmittags geſchloſſen
wurden, ſo daß viele Genoſſen ihr Wahlrecht nicht ausüben
konnten.

Die Gewerkſchaften umfaſſen heute zirka 15 000 Mitglieder.
Für die Zukunft werden ſie eine doppelte Tätigkeit entfalten,
nämlich Mitglieder für die Partei zu gewinnen und ſie in die
Wahlliſten einzuſchreiben.

Aus der Provinz.
Latifundienbildung in der Provinz Sachſen.

Ueber die land wirtſchaftlichen Bodenbeſitzverhältniſſe und die
Entwicklung der Grundeigentumsverteilung gibt die amtliche
Statiſtik immer noch kein genaueres Bild. Jmmer noch fehlt
in Deutſchland eine arztliche Beſitzſtatiſtik, die über die Zahl
der Grundeigentümer wie auch über den Wert und den Umfang
der ihnen gehörenden Liegenſchaften Aufſchluß gibt. Erſt eine
ſolche Statiſtik würde eine brauchbare Ueberſicht über die Be-
wegung der land wirtſchaftlichen Beſitzverhältniſſe geben können.
Private Unterſuchungen haben mit ſo großen Schwierigkeiten
zu kämpfen weil ſie von den Grundbeſitzern nicht die nötigen
Auskünfte erlangen können daß ihre Arbeiten ſtets lücken
haft bleiben. Aber das kürzlich bei Guſtav Fiſcher in Jena
erſchienene, ſehr intereſſante Buch von Dr. Eduard Müller
über den Großgrundbeſitz in der Provinz
Sachſen, das im ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminar des Pro-
feſſors Dr. Conrad entſtanden iſt, bringt trotz der bei folchen
Arbeiten unvermeidlichen Lücken viel neues Material über die
landwirtſchaftlichen Beſitzverhältniſſe in der Provinz Sachſen,
das zur Beurteilung der deutſchen Agrarpolitik ſehr wertvoll
iſt. Beſonders geht auch aus dieſen fleißigen Unterſuchungen
Müllers hervor, daß der Großgrundbeſitz in der Provinz
Sachſen in neuerer Zeit beginnt, ſich auszudehnen und „auf-
ſaugende Tendenzen zu zeigen“.Die Provinz Sgſen weiſt die beſte Bodengüte in ganz
Preußen auf. Neben dieſem Vorzug eignet ihr außerdem noch
ein im allgemeinen mildes Klima und infolge ihrer zentralen
Lage vorzügliche Verkehrg- und Abſatzverhältniſſe. Alle Vor-
bedingungen zu einer intenſiven Bodenkultur ſind alſo hier
vereint. Von der geſamten landwirtſchaftlichen Wirtſchafts
fläche ſind aber 80 Prozent, im Regierungsbezirk Magdeburg
ſogar 38,2 Progent, alſo ein Drittel, in Händen der Groß-
grundbeſitzer, und das iſt ſicherlich der ertragreichſte Voden.
Und wie die Unterſuchungen Müllers zeigen, iſt in der Folge
zeit mit einer ſicheren Ausdehnung der Großgrundbeſitzungen
in der Provinz Sachſen zu rechnen.

Nach der letzten Betriebsſtatiſtik vom Jahre 1907 gab es in
unſerer Proving 1617 landwirtſchaftliche Großbetriebe, d. h.
ſolche, die mindeſtens über 100 Hektar landwirtſchaftliche An
baufläche verfügten. Die geſamte Wirtſchaftsfläche dieſer Be
triebe wurde mit rund 580 000 Hektar angegeben. Da aber ein
Drittel dieſer Wirtſchaftsfläche gepachtetes Land iſt, ſo würde
die eigentliche Fläche des Großgrundbeſitzes noch nicht 870 000
Hektar betragen. Dr. Müller ſtellt aber feſt, daß die Groß
grundbeſitzfläche inkluſive Domänen 645 000 Hektar beträgt.
Und wenn man Güter mit mindeſtens 100 Hektar Beſitzfläche
zum Großgrundbeſitz zählt, was jedenfalls richtiger iſt als
die amtliche Zählungsmethode, ſo ergibt ſich, daß die Provinz
Sachſen 1784 landwirtſchaftliche Großbetriebe aufweiſt, die ſich
zuſehends vergrößern. Von den ſämtlichen Gütern haben 5658
adlige Beſitzer, denen faſt die Hälfte der Geſamtfläche des
Großgrundbeſitzes gehört, nämlich 47,8 Prozent. Jhnen folgt
der bürgerliche Beſitz, der 36,2 Prozent einnimmt. Dieſen
beiden gegenüber tritt der Domänenbeſjtz mit 85 Prozent, der
der Städte, Gemeinden mit 0,9 Proz., der Kirchen, Schulen,
Aktiengeſellſchaften und der außerpreußiſchen Staaten mit 3,0
reſp. 8,2 und 0,9 Prozent bedeutend zurück.

Die Junker und eine Anzahl Großkapitaliſten, die es den
Junkern nachmachen, bilden alſo im weſentlichen das Groß
grundbeſitzertum. Und ſie ſind es, die durch Bauernlegen
ihren Beſitz ſtändig zu vergrößern trachten und Latifundien
gründen. Es haven freilich nur 21 Großgrundbeſitzer Aus

fte
hatten danach zugenommen: Beſitzung Nr. 1

Hektar, Beſitzung Nr. 2 beträgt 1125 Hektar,
welche ſeit 1892 aufgekauft wurden. Beſitzung Nr. 3 iſt 1864

ektar groß und iſt aus ehemaligen Bauerngütern gebildet.
ie 1748 Hektar große Beſitzung Nr. 4 hat ſeit 1898 um 232

Hektar zugenommen; der 1260 Hektar große adlige Bſitz Nr. 5
um 261 Hektar ſeit 19021 ein grämlicher Beſitz mit 2617 Hektar
hat ſich ſeit 1864 um 402 Hektar vergrößert; ein anderer Adels
ſitz iſt ſeit 1882 um 229 Hektar gewachſen. Ein typiſches Bild
der fortgeſetzten Güterſchlächterei zeigt Beſitzung Nr. 18, deſſen
jetzige Größe 2050 Hektar beträgt. Beſitzer iſt ein Groß-
induſtrieller, der ſeine Kapitalien in Grund und Boden anlegt.
Der geſamte Grundbeſitz iſt ſeit 1848 zuſammengekauft worden,
und zwar:

im Jahre 1848
16876

1908 102
Der Beſitz eines Adligen betrug vor 100 Jahren nur 10883

Hektar. Es wurden erworben:
im Jahre 1860--90 317 Hektar
z „16898 8851905 18216808 297

Heute weiſt dieſer Beſitz eine Größe von 2719 Hektar auf.
Ein anderer adliger Beſitzer hatte von 100 Jahren nur 374
Hektar Land, heute 1111,32 Hektar.

So und noch viel mehr vergrößerten ſich alle übrigen Güter,
die Auskunft erteilt hatten. Nach der Statiſtik der Fidei-
kommißbeſitzer ſtellte Dr. Müller aber auch noch folgendes feſt:
Von 1899 bis 1906 vergrößert- ſich der Beſitz des
Grafen Aſſeburg-Meisdorf um 1061 Hektar
Grafen Levetzow-Kläden SGrafen Solms-Sonnenwalde 9585Grafen Hohenthal-Dölkau 74Grafen von der Schulenburg-Burg ſcheidungen 441
ren v. Schönburg-Waldenburg-Droyßig 167

reiherr von Werthern-Großneuhauſen 428
Herrn von Aſſeburg-Neinſtedt 294Herrn von Thümen 1126Herrn von Helldorf-Zingſt 80Herrn von Alvensleben-Kalbe 1847Herrn von Veltheim-Oſtrau 86Herrn von Neumann-Gerbſtedt 94Herrn von Trotha-Schkopau 101Das ſind alles Fideikommiſſe, die niemals zerſtückelt bezw.
verkauft werden können. Und die Zerſtückelung anderer Güter
des Großgrundbeſitzes iſt ſo gering, daß ſie nicht als Gegen
gewicht gegen dieſe Konzentration in Betracht kommen kann.
Müller zählte in der Provinz Sachſen 40 große Latifundien,
von denen ein jedes mindeſtens 50 000 Mk. Grundſteuerrein
ertrag aufweiſt. Dieſe 40 Latifundienbeſitzer nennen ein
Viertel der Bodenfläche des Großgrundbeſitzes ihr Eigen. Zu
ihnen gehören drei regierende Fürſten, nämlich der Großherzog
von Heſſen, der Herzog von Anhalt und der Fürſt von Schwarz-
burg-Sondershauſen. An erſter Stelle hinſichtlich der Fläche
ſteht der Fürſt von Stolberg-Wernigerrode, deſſen Beſitz in der
Provinz Sachſen 150060 Hektar beträgt.

Wenn der landwirtſchaftliche Großbetrieb keine gute Kapital-
anlage bilden würde, wäre die Latifundienbildung nicht zu
erklären. Die agrariſche Wucherpolitik, welche jede Konkurrenz
unmöglich macht, ſorgt auch dafür, daß die Junker nicht ein-
mal eine Hand zu rühren brauchen und dennoch ihre Rieſen-
profite einſtecken können. Während der Jnduſtrielle immerhin
eine große Jnitiative entwickeln muß, um neue Märkte zu er
obern und ſeinen Konkurrenten aus dem Felde zu ſchlagen,
brauchen ſich die Latifundienbeſitzer nur um ihren Betrieb zu
kümmern: Vater Staat ſorgt ſchon für ſie! Nur 873 von 1784
Gütern des Großgrundbeſitzes in der Provinz Sachſen werden
ſelbſt bewirtſchaftet. Die adligen Herren aber bewirtſchaften
gar nur 88 von 535 ihnen gehörigen Gütern, während ſie
257 verpachtet und auf 190 einen Adminiſtrator angeſtellt
haben. Sie wohnen zwar einen Teil des Jahres auf ihrem
Landſitz, denn 74 Prozent der einzelnen Perſonen gehörigen
Güter ſind bewohnt. Von den adligem Beſitzern haben 52.3
Prozent ihren Wohnſitz auf dem Lande. Aber auch dieſe
kümmern ſich nicht um den Betrieb. Sie leben wie die andern
meiſtens in einer Garniſon oder Reſidenzſtadt, am Hofe, auf
Reiſen, in Kurorten.

Damit ſie dieſes Leben ungeſtört führen können, müſſen ihre
Güter hohe Erträge abwerfen. Zölle und Grenzſperren er-
möglichen das auch. Und die Latifundienbildung iſt ein neuer
Beweis dafür, daß der Großgrundbeſitz, zumal in einer ſo
fruchtbaren Gegend, wie es die Provinz Sachſen iſt, hohe Ge
winne ſichert auf Koſten des Volkes, das die Wucherpreiſe
für ſeine Produkte bezahlen muß!

Erloſchene Viehſeuchen.

Der Regierungspräſident von Merſeburg erläßt folgende Be
kanntmachung: Nachdem die Gefahr der Einſchleppung der
Maul und Klauenſeuche in die Kreiſe Liebenwerda, Schweinitz,
Wittenberg, Bitterfeld, Delitzſch, Torgau, Saalkreis, Merſe
burg, Weißenfels ſowie Zeitz durch Klauentiere aus verſeuchten
Regierungsbezirken, Kreiſen oder anderen Verwaltungsbezirken
beſeitigt iſt, werden die vieh ſeuchenpolizeilichen Anoxdnungen
aufgehoben. Der Bezirk iſt alſo endlich wieder ſeuchenfrei.

Merſeburg. Eine
Donnerstag, den 65. d.
helms-Halle ſtatt.

Querfurt. Die Stadtverordneten P Pmigten in
r letzten Sitzung nach Vornahme einer Aenderung das

rtsſtatut für die t Fortbildungsſchule. Der Unterricht ſoll nicht nach s Uhr abends ſtattfinden. Dann wurden
die Rechnungen für das Geſchäftsjahr 1911 und zwar der
Schulverwaltung mit 88 708 Mk., der Badeanſtält mit 1351 Mk.,
des Krankenhauſes mit 21654 Mk. und der Armenverwaltung
mit einem Kämmereizuſchuſſe von 7072 Mk. Die Verwaltung
des Elektrizitätswerkes hielt es jetzt für ratſamer, entgegen
bisherigem Brauche den Erneuerungsfonds in Wegfall zu

unktionär- Sitzung findet am
abends 149 Uhr, in der Kaiſer-Wil-

bringen und dafür Abſchreibungen der Werte auf den ein
zelnen Konten zu machen. Beſchloſſen wurde: Der Beſtand
des Amortiſations-Kontos ſowie der Beſtand des BatterieEr-
neuerungs-Kontos ſind zu Abſchreibungen auf die Werte zu
verwenden und damit dieſe Konten in Wegfall zu bringen.

um Ausgleich des Erneuer ds wurde noch eine Be
immung getroffen. Es folgte ge r Sitzung, in welcher
je Probeanſtellung des Herrn Kalkhoff-Kaſtrop auf ein Jahr

als Stadtſekretär. unter Anrechnung von ſechs Dienſtjahren
gutgeheißen wurde. Es lagen 101 Meldungen vor.

Der Tod im Waſſer. Jm Teiche an der Brauns
mühle hat ſich die Frau des verſtorbenen eHofmeiſter von hier ertränkt. Rach einem hinterlaſſenen Brie

Evyſtems der Gewinnbeteiligung gewährt die Firma Karl

U die Frau infolge Nervenleidens und anderer körperlicher
echen zu dem Entſchluß gekommen ſein.

Mücheln. Abgelehnter Bürgermeiſterpoſten. Jn
5 Freitag abend abgehaltenen StadtverordnetenSitzung

rde Bürgermeiſter Voigt auf weitere ölf Jahre alsſolcher ewébit, Zum allgemeinen Erſtaunen hat der Gewählte

am anderen Tage die Wiederwahl dankend abgelehnt. So
werden denn unſere Stadtväter nach einem neuen Stadtober-
haupte ſuchen müſſen.

Eisleben. Endlich billiges Fleiſchl Das ſchon
längſt erwartete billigere däniſche Fleiſch iſt am Sonntag früh
eingetroffen. Der Verkauf beginnt am Mittwoch; er findet
täglich in der Zeit von 2 bis 4 Uhr nachmittags ſtatt. Vor
läufig kommen 25 Rinder zum Verkauf. Der Preis pro Pfund
beträgt 85 Pfennig. Den Verkauf haben die Fleiſcher, bis auf
einen übernommen. Es beſteht aber die Ausſicht, daß der
eine Außenſeiter ſich ſeinen Kollegen auch noch an ließt. Wie
ſchon bekannt, handelt es ſich um einen Verſuch. Jeder Käufer
wird gut tun, darauf zu achten, daß nicht etwa, wie es leider
in anderen Städten vorgekommen iſt, dem Publikum das aus-
ländiſche Fleiſch „verekelt“ wird.

Hettſtedt. Zeichen der Zeit. Einem Dienſtmädchen
wurde von drei Schulknaben ein Portemonnaie mit Jnhalt
geſtohlen. Ein noch dreiſterer Straßenraub wurde auf der
Walbecker Chauſſee an einer polniſchen Arbeiterin verübt. Ein
hieſiger Arbeiter überfiel das Mädchen und drohte mit vor
gehaltenem Revolver ſie zu erſchießen, wenn ſie nicht ihre Bar
ſchaft hergebe. In ihrer Angſt gab die Arbeiterin 30 Mk. und
e dann. Es ſoll jedoch gelungen ſein, den Räuber zu
ermitteln.

Kelbra. Die Stadtverordneten Wahl hat nicht
das allgemein erwartete Reſultat gegeitigt. Es iſt der Ar
beiterſchaft infolge der ungeahnten, intenſiben Agitation der
Bürgerlichen nicht möglich geworden, ihren Kandidaten gleich
im erſten Wahlgange durchzubringen, wie das bisher der Fall
war. Genoſſe Rößler erhielt 84 Stimmen, Maurermeiſter
Bloßfeld 94, und der von einer Sondergruppe aufgeſtellte
Steinbruchspächter Eßerich 24 Stimmen. Somit hat ſich der
Arbeiterkandidat einer Stichwahl zu unterziehen, die mit der
Niederlage des bürgerlichen Schönredners enden muß, wenn
die Arbeiterſchaft die Zwiſchenzeit zu emſiger Agitation zur
Wahl des Genoſſen Rößler benutzt. Bei der letzten Wahl im
vorigen Jahre wurden auf den ſozialdemokratiſchen Kandi
daten 106 Stimmen vereinigt, während die beiden Gegner zu-
ſammen nur 81 Stimmen aufbrachten. Wir haben alſo an den
ſich augenblicklich ſehr radikal gebärdenden und ſehr volkstüm-
lich ſich gerierenden Bürgerlichen ein ganz Teil Stimmen ab-
gegeben, die zurückzuholen unſere Aufgabe ſein muß. Auch die
Wahlflauen müſſen auf den Ernſt der Situation aufmerkſam
gemacht werden, damit ſie am Stichwahltage ihre Pflicht tun!
Das wäre ja noch ſchöner, wenn man der ſchon genug entrech-
teten Arbeiterſchaft auch noch die Sitze der dritten Abteilung
ſtreitig machen wollte. Genoſſen, agitiert für die Stichwahl!

Eilenburg. Das Gewerkſchaft skartell macht nicht
in dem zuſtändigen Arbeiterblatt und auch nicht etwa in der
Leipziger Volkszeitung, ſondern im Jnſeratenteil eines hie-
ſigen bürgerlichen Blättchens, das ſich ſonſt immer als Sprach-
272 r „berühmten“ Nationalen Kartells gefällt, folgendes

ekannt:
„Gewerkſchaftsmitglieder! An dem Vortragskurſus über

das Erfurter Programm können noch eine Anzahl
Genoſſen teilnehmen. Dieſe mögen ſich Dienstag, den
3. Dezember, abends 8 Uhr, im Tivoli einfinden.“

Wir wünſchen der Veranſtaltung einen guten Beſuch und
hoffen, daß die Belehrung über unſere programmatiſchen For
derungen an die bürgerliche Geſellſchaft und die Parteiprinzi-
pien der Sozialdemokratie von nachhaltiger Wirkung ſein
mögen.

Wittenberg. Der Konſumverein kann auf ein gün-ſtiges Geſchäftsjahr zurückblicken. Die vorliegende Bilanz
ſchließt ab mit 1477 Mitgliedern und 495 750 Mk. Geſamtum-
ſatz (davon im eigenen Geſchäft 376 350 Mk., im Lieferanten-
geſchäft 119 400 Mk.). Der Reingewinn beträgt 15 249,09 Mk.,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß 8 Prozent Rückgewähr den
Mitgliedern ſtatutariſch zuſtehen. Die Reſervefonds umfaſſen
30 123,92 Mk. Die vorſtehenden Ziffern ſtellen eine geſunde
Weiterentwicklung der Genoſſenſchaft dar. Wenn auch die
Zahl der Mitglieder ſich nur unweſentlich (um 66) hob, ſo hat
doch die Kaufſumme der einzelnen Genoſſenſchaftler merklich
zugenommen. Ein Vergleich der letzten vier Jahre ergibt, daß
die Zahl derjenigen, welche bis 300 Mk. jährlich kauften, ſtag
niert, während die Zahl derjenigen, welche von 300 bis 1000 Mk.
und mehr entnahmen, im raſchen Steigen begriffen iſt. Der
Geſamtumſatz erhöhte ſich um 67 792,50 Mk., und die Reſerven
konnten um 6750,51 Mk. neu geſtärkt werden. Der Verein
baute für ſeine erſte Verkaufsſtelle ein neues, ſtattliches Heim,
erweiterte die dritte Verkaufsſtelle und beſchloß für die zweite
Verkaufsſtelle ein neues Haus zu errichten, welcher Plan im
laufenden Jahre zur Ausführung kommen wird. Schwer geht
der Bericht mit den Gegnern der Genoſſenſchaft ins Gericht,
hauptſächlich mit der Schutzgemeinſchaft für Handel und Ge
werbe, welche den ſeit 23 Jahren tätigen Kaſſierer, einen Leh-
rer bei der Regierung denunzierte, infolgedeſſen der Kaſſierer-
poſten neu beſetzt werden mußte. Hatte die Schutzgemeinſchaft
geglaubt, dem Verein zu ſchaden, ſo mußte ſie bald das Gegen
teil erleben; denn der Verein löſte ſeine bisherigen Verbin-
dungen mit den Mitgliedern der Schutzgemeinſchaft und iſt
nunmehr beſtrebt, alle Waren von dieſer di nkaufsgeſell-
ſchaft zu beziehen der Warenbezug von dieſer hat ſich bereits
verdoppelt. Es iſt klar, daß angeſichts dieſer nicht erwarteten
Wirkung ihrer Denunziation die Schutzgemeinſchaft um gut
Wetter bat, daß ihr aber wohl für immer verſagt werden wird.
Der Genoſſenſchaft aber wird dieſe reinliche Scheidung, die
von der Mehrzahl der Mitglieder längſt erſehnt wurde, nur
zur inneren Erſtarkung dienen. Sie wird auch künftig den
beſchrittenen Pfad weiter gehen, ſich ſelbſt zu Schutz, ihren
Gegnern zu Trutz!

Pieſteritz. Baugenoſſenſchafts-Gründung. Jn
der geſtern einberufenen Verſammlung wurde zur Gründung
einer Baugenoſſenſchaft geſchritten. Dieſe trat den Namen:
Baugenoſſenſchaft Pieſteritz-Kleinwittenberg, E. G. m. b. H.,
Sitz Pieſteritz. Sämtliche Erſchienenen traten der Genoſſen
ſchaft bei. Zweck der Gründung iſt, vorerſt ein Grundſtück zu
erwerben zur Errichtung eines Turn und Spielplatzes. Jn
der am 14. Dezember im Kronprinz ſtattfindenden General
verſammlung iſt der Anſchluß weiterer Mitglieder zu erwarten.
Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pf., die Geſchäftsanteile 30 Mk.
Neue Anmeldungen nehmen entgegen die Baugenoſſen Franz
Roming, Martin Kaſpar, Koswiger Chauſſee, und Karl Kunz,Sſulſtraße Hoffentlich gelingt die Sache zu aller Zufrieden-
heit.

Bodwitz. Der Segen der Berufsorganiſation.
g42 Mark Jahresrente oder 53,50 Mark monatlich erfocht nach
ſchwerem Kampfe das Senftenberger Rechtsſchutzbureau des
BergarbeiterVerbandes durch Urteil des Knappſchatfs Oberv rſicherungsamtes zu Halle für den minderjährigen Brikett
verlader Brinſchwitz zu Thamm bei Senftenberg. Wäre nicht
der Vater Mitglied ſeiner Berufsorganiſation geweſen und
ätte er in der Organiſation. nicht den tüchtigen Verfechter
einer Sache gefunden, ſo wäre der Ausgan dieſes Prozeſſesehr zweifelhaft geweſen. Arbeiter, was de dem einen

paſſiert, kann morgen jedem von euch pa ſieren! Darum
organiſiert euch, ſchließt euch eurer Berufsorganiſation an!

na. Auf Grund des von Profeſſor Abbé eingefüh

amtlichen Angeſtellten und Arbeitern, über 4000 an der
ür das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Gehalts- und Lo

zahlung von 9 Prozent gegen 8 Prozent im Vorjahre.
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III
Freitag den 6. Desember abends S Vlr

im „Veoſkspark“, Burgetrasse 27

SittenTagesordnung:
1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Bericht von der Maifonds Konferenz.
3. Wahlen zum Maifonds Komitee.
4. Verſchiedenes.

Vollzähligem und pünktlichem Erſcheinen ſieht

entgegen Der Vorſtand.
Schmeſzors Hoöohe, 10.NMittwoeh den 4. v r 1912:

Wildsohwein-Fisosen
à Portion 1. 00 Mk. (Soerviert wird sofort).

Wir wollen auch in diesem Jahre ungeren werten Gästen und
Freunden etwas Seltenes und Delikates bieten und bitten freund-
lichst um werten Besuch. Hochachtungsvoll
4324 Familie Fr. Emmer.

sämtliche Parteiſchriften empfiehlt Ae Volksbuchhandlung.

Ghöiuldempfrutiſcher Verein Halle 1.6.
Donnerstag der 5. Dezember abends 8 Ahr im großen Saale

des „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Mitglieder Versammlung
TDagesordnung:V. Das Problem Preußen.

Referent: Redakteur Genoſſe Paul Hennig, Halle a. S.
2. Wahl von Delegierten zum Preußentage.
3. Bericht vom Jnuternationalen Kongreß in Baſel.
4. Vereins-Angelegenheiten.
Die Mitglieder werden, in Anbetracht der wichtigen Tages-Ordnunſucht, ſich rege zahlreich einzufinden.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
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kaufen Sie am beſten bei

H. BAR Hchk.,
4348 Gr. Ulrichſtraße 54.

etallarheſter
Verwaltung Haſſe a. S.

Sonnabend den 21. Derxember abends 8 Uhr im grossen
Saale des „„Volkspark““

Genral-Versammlung
Tagesordnung:

1. Bericht und Neuwahl der Ortsverwaltung.
2. Wahl von zwei Mitgliedern zur Bezirkskommiſſion.
3. Wahl der Delegierten zum Gewerkſchaftskartell.

n ee, die nach 10 des Ortsſtatuts erledigt werden ſollen,mich bis Sonnabend den 7. w. weitere Anträge bis
Sonnabend den 14. Dezember ſchrift
gereicht ſein.

Ohno Dologlertenkarte und Vorbandsbdueh Kein Binlass,
Mitglieder haben Zutritt gegen Legitimation durch das Verbandsbuch.

4396 Die Ortsvoerwaltung.der Nandlune- s-Gehllfen

ortseruppe Hahe a. S.
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Nächste Monats Versammlung:
Mit woel, Desemb., abends 9 Uhr im r Bürgetr.

dige Tun
20 votzügh enüber e rer

misnenne n Stamm Freien
goeaentungeren Alfred Tölner.

mag

Kowſumverein ſür Groptreben und Um

(eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht).

Beginn des Geſchäftsjahres waren vorhanden 388 Genoſſennen de Jahres 990Mithin am Schluſſe des Geſchäftsjahres T Genoſſen
Mit Ende des Geſchäftsjahres ſchieden aus

urch Aufkündigung 6
e
CDemnach in das Geſchäſtsjahr 1912/19 übernommen Vrrcſer
Die Geſchäftsguthaben

der Mitglieder vermehrten ſich um e e e 145.66
Die Haftſumme

2. Dezember 1918.

Der Vorstand
Großtreben,

Aktiva. Bilanz am 30. Juni 1912. Pasalva-

An Kaſſenbeſtand Reſervefonds 008Warenbeſtand 19 192 00 Grun Idsfonds 2000 00
Grundſtückskonto 5500 Dispoſitionsfonds 1601 52Abſchreibung 500 8000 o Divpidenden Verfügungsfonds 16
Jnventarkonto 200 ehe rAbſchreibung 198 2 00 s z n zBHankeinlage 7 000 00 Sparrabatt 6108 25Kartoffelkonto 90 30 Reingewinn 6495 96Debitorenkonto 168 73Geſchäftsanteil bei der Großein
kaufsgeſellſchaft in Hamburg 887 30

32 954 97 32 954 97Mitgliederbewegung.

hat ſich um 450 A vermehrt und betrug am 80. Juni 1912

Wilhelm Meyer. August Bothe. Louis Sohmidt.

8 940

*1450

Balardelter Oerdant ſet Lodta
Sonnabend den Dezember r 8 Vhr,

winier: Werg gnügen.
W und Genoſſen ſind freundlichſt eingeladen.

Der Vorstand.

Knoblech's Be Eichendorft-

Donnerstag den 58. Dezomber 1912:
reese

Grosses Schlachtefest
Telephon 868532. immer h emwſchiende Snnerengee erſehen e der

Modoellier- Bogenvon den n bis 9 den

Spezfafltät-
Künstler Modelſſerdogen

20, 40, 60, 80 Pfg.

Neu NeuLufttkährzeuge es.
Puppenstuben Tapeten,

e
Zu beziehen durch die

VolksBuchhandlung,

67. Abonnem. Vorſt.

Rovität:

ru viſft
mita ch nen

en
4 l

Staat Theater
in Moifeo a. D.

Direktion: Geh. Hofrat R. Riehbaräs,
Mittwoch. den 4. Dezbr. 10912.

3. Vieriei,

Fra Diavolo
oder: Das Gasthaus zu Terraeina

ömiſhe r H C r efhten

87. Abonnem. Vorft.

Novität:
Zum 2. Male

Gudrun.
Ein Trauer W An Akten
Meſſe See

vonwen F. Ritter, Ra h
Extra solide 4822

Kehultornister

Fräühstücksmapyen,
Geldbentel, Briofissohen,

Zigarreonsotuts,
beste Leder-Fortemonnales

von S0 P. an,
wirklich volide Hosenträger
zu ganz billigen Preisen.

Paul Göldnor,
Sattlerwarenfabrik,

Halle a. S., Leipztgeorstr. 79.
S o Habatt (Rad.-Spar-Verein).

Zildschön
ein reines Geſicht, roſt

u friſch un weiße,che Haut u. ein ſchön. Teint.es i die a n t
sa ilienmilch Seifeà S i. e macht v
r in einer n t

en 104.ar Berthold, einſtr. 48.

Bruno Pretaseh, m tngerF. A. Pets, Gr. ulrich
Sohwanendrog., Ecke Leipz. u. an.
Ernst Jentasoh, eipzigerſtr. 31
Max Beyoer, m 3.Wilh. Darow Dwey aurtſtr.O. Kramer, öeg enüb. d. GOlaueh. K.
F. A. Hlldeb. i Südſtraßze 52.
Jn Glebiehenstein: Fritz Sloll.
e (WCaufie-Hovennrager:
e. recht haltb. u. kosten nur I. 85 M. e7

C. F 7 Ritter, e
ecobonhbon

e
n e 1.

i. Turm

Für Sammler!

in allen Preislagen
von 5 Pfennig bis 3 Mark,
in verſchiedenen Packungen

es von 25 bis 100 Stück.
Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

Kl. Wohnhaus in Dölau zu
kaufen. O en V. H. 202bie Cie. 12 1446Reparaturen

von Goldsachen
werden billigst ausgeführt.

R. Voss, Gelststr. 46,
4326 Juwelier, h.Werkstatt mit eloktriseh. Betries

Charakter Puppen
kaufen Sie am beſten bei

H. BAR t.
S S., Garz 42/48.

4344 Gr. Ulrichſtr. 54.

gern a 7 Uhr. Anf. 7, Uhr.
Ende 40

Donnerstag d. 5. Dezbr. 1912.
3. Viertel.
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Nr. 283
Der Balkankrieg.

Dem Waffenſtillſtand, der tatſächlich ſo gut wie
Unterbeſteht, fehlt immer die formelle Anerkennung: 7

zeichnung des s iſt bis zur Stundenoch nicht erfolgt. Der r Verhandlungen dürfte
eine ganz mmte der lgaren z liegen.
Sie rechnen jeden Tag mit dem Fall von üdrianopel,
der ſelbſtverſtändlich ihre Stellung bei den Friedensverhand
lungen erheblich verbeſſern würde. Erfüllt ſich ihre Erwartung
nicht und die Türken ſind überzeugt, daß ſich Adrianopel
noch längere Zeit halten wird dann werden ſie wohl oder
übel auf den Beſitz der Feſtung verzichten müſſen. Denn daß
es zu einem Abbruch der Verhandlungen und zur Wiederauf-
nabme der Feindſeligkeiten kommen wird, iſt nach Lage der
Sache kaum anzunehmen. Es herrſcht zweifellos auch in Bul
garien der Wunſch nach Frieden, und man weiß ganz genau,
daß bei einer Fortſetzung des Kriegs mehr zu verlieren als zu
gewinnen iſt. Bulgarien iſt durch den Krieg ſo erſchöpft wor
den die Armee hat vielleicht viel größere Verluſte erkitten,
als man bis jetzt erfahren hat! daß es ſich weitere und
größere Opfer kaum noch zumuten darf. Um ſo weniger, als
die lieben „Verbündeten“ eine weitere Schwächung der „Balkan-
vormacht“ nicht ungern ſehen würden! Die Freundſchaft mit
den Griechen hat durch die Vorgänge in Saloniki einen ge-
hörigen Stoß erlitten, und auch die braven Serben ſind neidiſch
auf die bulgariſchen Erfolge und möchten ſelbſt gern die erſte
Geige auf dem Balkan ſpielen. Alle dieſe Dinge fallen natür
lich auch bei den Friedensverhandlungen erheblich mit ins Ge
wicht, und ſo ſteht zu erwarten, daß ſich Bulgarien gegen die
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes nicht mehr länger ſträu
ben wird.

7

Was die Anterzeichnung des Waffenſtillſtands
verzögert.

Konſtantinopel, 2. Dezember. Das Hinausſchieben des
Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes iſt durch Mein ungsver-
ſchiedenheiten über Adrianopel, Janina und
Skutari verurſacht worden. Hier eingetroffenen Nachrichten
über die türkiſche Stellung an der Tſchataldſchalinie ver
anlaſſen die hieſigen leitenden Kreiſe zum Widerſtand, den
jedoch die Regierung angeſichts des Entſchluſſes der Kurden,
einen Aufſtand in Szene zu ſetzen, bald gebrochen ſein dürfte.
Es iſt alſo zu erwarten, daß ſich der Abſchluß der Verhand
lungen nicht allzu lange hinausſchieben wird. Jn hieſigen
offiziellen Kreiſen legt man einen großen Optimismus an den
Tag.

Der Balkanbund geht in die Brüche
Konſtantinopel 3. Dezember. Der Aufſchub der

Unterzeichnung des Waffenſtillſtandsvertrags erklärt ſich dar
aus, daß Griechenland und Montenegro im letzten
Augenblick die Uebergabe von Janina und Skutari
forderten. Die Bulgaren erbaten ſich darauf eine Friſt von 48
Stunden, um auf die Alliierten einzuwirken, daß ſie von dieſer
Forderung abſehen. Wie man im hieſigen Miniſterium des
Aeußeren erklärt, wird die Türkei abſolut keine Zugeſtändniſſe
mehr machen, ſondern ſie iſt entſchloſſen, falls der Vertrag nicht
untergeichnet wird, ſofort energiſch vorzugehen. Es iſt daher
ſehr fraglich, ob Bulgarien in dieſem Falle nicht für ſich
allein Frieden ſchließt.

Konſtantinopel, 2. Dezember. Wie hier neuerdings
verlautet, ſoll der Waffenſtillſtand bis zum Abſchluß des
Friedens dauern. Er beginnt vom Tage der Unter
zeichnung des Waffenſtillſtands-Protokolls. Falls zwiſchen den
Delegierten keine Einigung zuſtande kommt, ſoll der Waffen
ſtillſtand 48 Stunden vorher gekündigt werden. Das Protokoll
über den Waffenſtillſtand enthält außer den gemeldeten Be-
dingungen noch den Paſſus, daß die Blockade der blockierten
Inſeln und Häfen aufgehoben wird. Jeuneturc zufolge iſt der
Grund der Vertagung für die Unterzeichnung des Protokolls
auf Dienstag darin zu ſuchen, daß die Balkanſtaaten hoffen,
ſchnell Adrianopel zu erobern, um mit dieſer vollendeten Tatſache
vor die türkiſche Regierung treten zu können. Dieſe Hoffnung
ſcheint allerdings wenig begründet zu ſein, da dem Jkdam zu
folge aus Adrianopel chiffriert wird, daß die Verteidiger ihren
Pflichten gut nachkommen und daß ſeit acht Tagen keine neuen
Angriffe ſtattfanden.

Konſtantinopel, 3. Dezember. Die Unterzeichnung des
WaffenſtillſtandsProtokolls wird für heute erwartet. Un
mittelbar danach werden vie Friedensverhandlungen wahr
ſcheinlich auf neutralem Gebiete, beginnen.

Wer hat Saloniki eingenommen?
Paris, 2. Dezember. General Theodorow, der Ober-

befehlshaber der bulgariſchen 7. Diviſion, hat dem Journal
einen Bericht über die Vorgänge bei der Beſetzung von
Saloniki zur Verfügung geſtellt, aus dem klar hervorgeht,
daß die Gegenſätze zwiſchen Griechenland und
Bulgarien an Schärfe kaum noch etwas zu wünſchen übrig
laſſen. Danach hatten die Truppen des Generals Theodorow
am 27. Oktober mit den Türken einen Kampf vor Saloniki zu
beſtehen, wobei die legteren zurückgeworfen wurden. Am Tage

ann die Bulgaren Saloniki,während gleichzeitig die Griechen, die unter dem Oberbefehle
des Kronprinzen ſtanden, noch 17 Kilometer von Salo-
niki entfernt waren und mit den türkiſchen Behörden
wegen einer kampfloſen Uebergabe der Stadt verhandelten.
Saloniki ſei alſo, wie General Theodorow behauptet, von den
Bulgaren vorher erobert worden, bevor die Griechen
einmarſchierten, die ihrerſeits keinen einzigen Schuß mehr ab
zugeben brauchten. an wird wohl noch einige Zeit warten
müſſen, bevor das Geheimnis über die Beſetzung von Saloniki
vollſtändig entſchleiert ſein wird.

Antigriechiſche Kundgebungen in Bukareſt.
Bukareſt, 2. Dezember. Geſtern fand eine große Ver

ſammlung ſtatt, zu der auch Abordnungen aus der Provinz er
ſchienen waren, um gegen die Niedermetzelung von

Wallachen durch die Griechen zu prste-
ſtiere n. Die angenommene Reſolution ſagt: Die Balkan-
völker verfolgen nicht mehr das Ziel: die Befreiung ihrer
Brüder, ſondern Ländereroberung und Unterjochung anderer
Nationen. Daher fordert die Verſammlung die rumäniſche Re
gierung auf, Rumäniens Ehre, Rechte und Macht unangetaſtet

e e v 443 3J e V n wie 4 r e Fern T e r r Wer uns i e
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n n a Halle a. S., Mierwoch den J. Dezember 1912
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zu erhalten und die Verni des Balkangleichgewichts zu
verhindern. Es folgten große Straßenkundgebungen.

7

Zwiſchen Kreuz und Halbmond.
Aus Konſtantinopel ſchreibt uns Genoſſe Parbpus:

Von allen Seiten kommen Mitteilungen über Grauſamkeiten
der verbündeten Armeen, die ausgezogen waren, um im Namen
des Chriſtentums und der Ziviliſation die Völker des Balkans
vom türkiſchen Joche zu befreien. Der Krieg hat die Beſtie
im Menſchen entfeſſelt. Aber das allein iſt es nicht. Pon
vornherein beruhte das ganze auf Lug und Trug.

Die Völkerſchaften der eroberten Gebiete, dieſe angeblich be
freiten Chriſten, ſie ſind ja in der Mehrzahl gar keine Chriſten,
ſie ſind Muſelmanen. Es werden in Mazedonien
rund drei Millionen Einwohner gezählt, darunter 1367 000
Muſelmanen. Daß die Albaner in erdrückender Mehrheit
Muſelmanen ſind, iſt allgemein bekannt, desgleichen, daß im
Wilajet Adrianopel die Türken das Gros der Bevölkerung
ausmachen. Geht man auf kleinere adminiſtrative Gliede-
rungen ein, ſo erhält man noch überraſchendere Reſultate. Jm
Wilajet Koſſovo z. B., auf das die Serben ein hiſtoriſches
Recht zu haben glauben, wohnen nach der letzten Zählung
1314 449 Perſonen, darunter 829 756 Muſelmanen, 246 528
Serben, 204 021 Bulgaren. Die Muſelmanen bilden über
64 Prozent der Bevölkerung, die Serben kaum 19 Prozent.

Die Vertreter der chriſtlichen Ziviliſation möchten nun dieſe
muſelmaniſche Bevölkerung am liebſten überhaupt los werden.
Wenn es ginge, ſo würden ſie die Muſelmanen einfach mit
Stumpf und Stiel ausrotten. Aber dieſer Maſſenmord erfor
dert denn doch zuviel Zeit, um angeſichts der Völker Europas
gründlich ausgeführt werden zu können. Dezimiert wird die
Bevölkerung durch Dolch, Flinte und Brandfackel, durch Seuchen
und andere Krankheiten ſicher; den Reſt aber möchte man aus
dem Lande hinausdrängen. Man hofft, daß die blutige Ar-
beit, die an dem einen Zehntel verrichtet wird, die anderen
mit Schrecken erfüllen werde, ſo daß ſie das Land verlaſſen
werden. Man will ſie vom Lande verjagen, um ſich ſelbſt in
den Beſitz des Landes zu ſetzen. Das iſt es, was in der Bruſt
jedes chriſtlichen Bauern ſchlummert, der in dieſen Krieg aus
zog, in ſeinem Gehirn zuckt, wenn ſeine Hand Frauen und
Kinder mordet! Das iſt der „Volkscharakter“ dieſes Krieges.
Und doch werden die Bauern betrogen werden; ſie arbeiten
nicht für ſich, ſie arbeiten für die Hypothekenbanken. Nicht zu
einem neuen Bauernwohlſtand führt dieſer Krieg, er führt zu
neuen Steuern, zum Ruin des Bauerntums, zum Triumph
des Kapitalismus.

Was aber die blutige Arbeit des Krieges anbetrifft, ſo
zeigen die muſelmaniſchen Bauernflüchtlinge, die Muhadſchire,
die bereits nach Hunderttauſenden zählen, wie richtig die Rech
nung iſt. Jch fragte die Leute aus, ob ſie nicht, wenn der
Krieg zu Ende ſein wird, zurückzukehren gedenken, ſelbſt wenn
das Land bulgariſch werden ſollte. Einige ſchwankten, die
meiſten aber ſagten: „Nein, das ſei unmöglich“; „das können
wir nicht, wir fürchten nicht die Soldaten, wir fürchten unſere
eigenen Nachbarn, die bulgariſchen Bauern. Sie werden uns
das Leben unmöglich machen.“ Dieſe bulgariſchen Nachbarn
müſſen ſchon jetzt eine hübſche Beute gemacht haben, denn die
Flüchtlinge konnten nur das wenigſte mitnehmen. „Die
Reichen ſo erzählt einer nahmen ihr Geld und fuhren
mit der Eiſenbahn weg, verließen ihr Vieh und ihr Vermögen.
Denn die reichen Leute können nicht zwanzig Tage unterwegs
mit dem Vieh ſein. Jch und mein Bruder wir brauchten zwei-
undzwanzig Tage bis Konſtantinopel. Mein Bruder nahm die
Schafe, 300 Stück, ich nahm die Ochſen und ging mit der
Familie. Unterwegs verloren wir uns und erſt hier in Kon
ſtantinopel trafen wir uns wieder. Von 300 Schafen hat mein
Bruder bloß 60 mitgebracht „Wo ſind denn die andern
geblieben „Ein Teil verlor ſich unterwegs, die andern
wurden geraubt, von anderen Muhadſchirs oder von den Sol-
daten mit Gewalt weggenommen, es litten ja alle Hunger
unterwegs.“ „Wie iſt es denn mit dem andern Vieh?“
„Vier Ochſen habe ich mit, die Kühe und überhaupt alles Vieh,
das auf der Weide war, konnte nicht mitgenommen werden.
Die Speicher voll Getreide find geblieben. Wir konnten ja
kaum ſoviel mitnehmen, was wir zum Lebensunterhalt brauch-
ten.“ Das alles wurde offenbar Beute der chriſtlichen Bauern,
womit nicht geſagt werden ſoll, daß nicht andere Leute aus dem
Eigentum und dem Elend der Muhadſchire Kapital für ſich zu
ſchlagen wußten. Hier in Konſtantinopel z. B. werden die
Muhadſchire ſchon meilenweit vor der Stadt von Händlern,
muſelmaniſchen wie chriſtlichen und jüdiſchen, abgefangen.
„Sie erzählen uns klagen die Muhadſchire „furchtbare
Dinge von Stambul, daß hier die Futterpreiſe unerſchwinglich
geworden ſind, daß es kein Stroh mehr gibt, und da viele
überhaupt kein Geld mit haben, ſo kauft man ihnen das Vieh
zum halben Preiſe ab.“

So wird Ordnung gemacht. So wird von allen Seiten ge-
arbeitet zum Schutz der Nation, der Religion und nicht minder
des Eigentums.

Da wir ſchon einmal beim Kapitel vom Bauernpatriotismus
und Bauernreligioſität angelangt ſind, ſo möge noch ein an
deres bezeichnendes Dokument angeführt werden. Jm arme-
niſchen Wan gab es eine Demonſtration gegen die Kurden-
bedrückung. 2000 armeniſche Bauern kamen zuſammen. Sie
faßten Beſchlüſſe, in denen Abhilfe verlangt wird, und ſchick
ten an die armeniſche hohe Prieſterſchaft eine Adreſſe ab. Jn
der letzteren erklärten ſie: wenn es nicht anders werde, ſo
wollen wir die Untertanenſchaft eines anderen Staates an
nehmen (gemeint iſt Rußland) und wir wollen auch unſere
Religion wechſeln!

Nun komme man noch und ſage, es ſeien die religiöſen Ge-
fühle, die die Welt dirigieren!

Die Greueltaten von Saloniki.
Hans Barth ſchreibt dem B. T. aus Saloniki:
Am fürchterlichſten waren die Szenen, die ſich nach der

Pulverexploſion ereigneten. Es war abends 8 Uhr.
Jch ſaß mit einem italieniſchen Kollegen vom Secolo und mit
dem Bandenchef Sandanſki im Cafs d'Angleterre, als plötzlich
ein entſetzlicher Knall die Luft erbeben ließ. „Eine Bombe!“
Eine Bombe!“ ſchrie alles wild auf, und im Nu hatte ſich die
Straße Sabri-Paſcha mit Volk und Militär beider Heere ge
füllt, jeder das ſchußbereite Gewehr oder den Browning in der
Hand. Derweilen ſtürmte eine Anzahl Entſchloſſener die ſtock
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dunkle Straße hinauf. Die Exploſion, hieß es, muß im Waren
hauſe des Herrn Stein ſtattgefunden haben. Wir ſtrebten dicht
an den entlang nach dem angeblichen Orte der Explo
ſton zu. Dort knallte es bereits in einem fort, und es knallte
in der ganzen Stadt, es knallte ununter-
brochen wie in einer Feldſchlacht. Man ſchoß blind-
lings mit Flinten und Revolvern aus den Fen-
ſtern, von den Dächern, von den Straßenecken
und die Zahl der Toten, die man am andern Morgen auflas,
ging hoch in die Dutzende, vielleicht waren es noch viel mehr.
Und zwar lauter arme Teufel, die ein Opfer der Panik
geworden. Beim deutſchen Klubhaus war zu eben jener Zeit
ein Mann vorbeigekommen, der ſein Kind im Arme trug. Ein
Schuß krachte, und in des Vaters Arm war das arme
Kind zu Tode getroffen, Das Warenhaus Stein war
nicht der Ort der Exploſion itär und Komitatſchis drangen
in die umliegenden Häuſer ein und ſcheinen dort ſehr wüſt
vorgegangen zu ſein, denn es kam zu heftigen Auftritten
zwiſchen bulgariſchen und griechiſchen Offizieren.

Am andern Morgen kamen deutſche und italieniſche Freunde,
Direktoren großer induſtrieller Unternehmungen, Aerzte uſw.,
und ieilten uns mit, was weiter in der Nacht geſchehen war.
Die Pulvermagazine bei der türkiſchen Kaſerne von Zitinlik
vor den Toren Salonikis waren in die Luft geflogen mit
ihnen Hunderte und Aberhunderte türkiſcher
Kriegsgefangener, die dort im Quartier lagen, und
auch einige Griechen von der Wachtmannſchaft. Auf den ſchon
erwähnten gewaltigen Krach hin waren im Jnnern der Stadt
Soldateska und Pöbel von wildeſter Panik ergriffen worden,
und da in ihren törichten Köpfen die Ueberzeugung herrſchte,
daß die Türken und Juden aus Rache die Pulvermaga-
zine geſprengt haben könnten (wo doch 1000 Türken umkamen
oder verwundet wurden!), ſo ereignete ſich etwas wie eine
Bartholomäusnacht. Was dort in der Wardarſtraße und auch
anderswo vorging, das male ſich die Phantaſie ſelbſt aus. Jch
weiß nur, daß ich nach kaum zehn Minuten der Wanderung
von meinem Olhmposhotel vor einem großen türkiſchen Kaffee
haus ſtand. Der Bürgerſteig vor dem Kaffeehaus war eine
einzige große dunkelrote Pfütze, dazwiſchen Gehirnteile,
Kleiderfetzen uſw. Die nach türkiſcher Art dicht aneinander-
gereihten Fenſter des Kaffeehauſes waren von hundert und
aber hundert Gewehr und Revolverkugeln durchlöchert und
zertrümmert, und im Jnnern an der Erde lagen neben um-
geſtürzten Tiſchen und Stühlen ganze Haufen von Toten mit
ſchrecklich zerfetzten Köpfen, die Gliedmaßen in den qualvollen
Verrenkungen des Todes Ein Schlachthaus, bei deſſen
Anblick mir übel wurde Alle dieſe Unglücklichen, Türken
und Juden, hatten ruhig bei ihrer Nargileh und ihrem Kaffee
geſeſſen und hatten die Wendung der Dinge beſprochen, als
die geheimnisvolle Exploſion erfolgte. Und ſie waren die Opfer
der allgemeinen Panik, der blinden Raſerei des Pöbels ge
worden wie draußen vor der Stadt ſo viele, viele andere.

Ein Wagen führt uns nach Zitinlik hinaus, wo die große
Kataſtrophe erfolgt war. Hier iſt der Anblick noch grauen
voller. Eine mit türkiſchen Zelten überſäte weite Ebene. Die
türkiſchen Kavalleriekaſernen waren teils völlig nieder
gebrannt, teils halb zerſtört. Jeder Schritt führt über Tote.
Dem einen fehlt der Arm, die Hand, das Bein, jenem andern
gar der Kopf. Wo der Kopf war, iſt ein blutiger Klumpen,
aus dem jetzt noch Blut herauströpfelte. Dazwiſchen endloſe
Reihen anderer Soldaten und Pferdekadaver, die in Kaſernen
und Ställen verbrannten. Der Geruch iſt ſo entſetzlich, ſo un
erträglich, daß ich mir die Naſe zuhalte, ſo feſt ich kann. Wir
finden auch gewaltige Eiſenſtücke die Teile einer Höllen-
maſchine! und eine lange weiße Zündſchnur (ein Stück habe
ich abgetrennt, es liegt vor mir). Aber warum die fürchter
liche, die entſetzliche Tat, die ſelbſt der gemeinſte der Teufel
nicht auszudenken, zu vollführen imſtande wäre

Gewerkſchaftliches.
Gewerkſchaftliche Lebensverſicherung in England.

Man ſchreibt uns aus London: Die engliſchen Gewerk
ſchaften haben unter der Leitung des Allgemeinen Gewerk
ſchaftsverbandes geſtern eine ichtige Konferenz in
Mancheſter abgehalten, die ſich unmittelbar mit den aus
dem neuen Arbeiterverſicherungsgeſetz erwachſenen Fragen be-
faſſen ſollte, aber angeſichts der drohenden internationalen
Lage ſich zu einer mächtigen internationalen
Friedensdemonſtration auswuchs. Es waren Ver-
treter der General kommiſſion deutſcher Gewerk-
ſchaften (H. Schmidt und A. Baumeiſter) und der fran-
zöſiſchen Arbeiterkonföderation (Jeuhouy) zu-
gegen. Sowohl ſie wie Vertreter der engliſchen Gewerkſchaften
kräftigten die internationale Arbeiterſolidarität und erklärten,
daß die Arbeiter der europäiſchen Länder nicht gewillt ſind,
ſich im Intereſſe dynaſtiſcher oder kapitaliſtiſcher Probleme
gegemei e zu laſſen.

er wichtigſte Gegenſtand der Konferenz war ein Beſchluß,daß die Gewerkſchaften von nun an das Geſchäft der Leben s-

verſicherung in die Hand nehmen müſſen. Die
Leitung des Gewerkſchaftsverbandes wurde beauftragt, einen
praktiſchen Aktionsplan g dieſem Zwecke auszuarbeiten. Die
Reſolution wurde vom Vorſitzenden, dem Abgeordneten James
O'Gradh, begründet. Er v te, die viel aufgekommenenBefürchtungen, daß das Ve ein n den Gewerkſchaften

nichtſchädlich ſein werde, haben ſi tigt, was ſchon der
überaus große Mitgliederzuwachs der Gewerkſchaften beweiſe.
Aber die Gewerkſchaften ſind zu dem Schluß gekommen, daß es
ihnen ſehr ſchwer fallen würde, die noch nicht verſicherungs
pflichtige neue Generation r anzuziehen, wenn
deren Lebensverſicherung den n iſchen Geſellſchaften
überlaſſen bliebe. Nach längerer Diskuſſion wurde die Reſo-
lution faſt einſtimmig angenommen.
Einen ehr e Schritt ſtellt der Leſwdar, den Vorſtand des Gewerkſchaftsverbandes als z u ſt ä n

dige Behörde für die Wahrnehmung der ſich aus dem Ver
ſicherungsgeſetz ergebenden Intereſſen der Gewerkſchaften ein
zuſetzen.Le Konferenz nahm dann noch eine Reſo
lutionen an, die verſchiedene Amendemen r eſetzes for
derten. Die wichtigſten davon ſind ein Vorſchlag, alle Ar
beiter, die weniger als 8 Schilling 6 Pence Tageslohn erhalten
von allen Verſicherungsbeiträgen zu befreien, und ein Vor
ſchlag, die zuläſſige Rückſtandsperiode zu verlängern; ſchließlich
die Förderung, die kapitaliſtiſchen Verſicherungsge
einer ſtrengen Kontrolle zu unterziehen und ihre M
zu verhindern.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S, den 3. Dezember 1913

Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Donnerstag findet im großen Saale des Volksparks die

Mitgliederverſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins ſtatt.

Genoſſe Redakteur Hennig wird einen Vortrag halten über
das brennend wichtige Thema: Das Problem Preußen. Die
Wahlrechtsfrage, der Preußentag und die Vorbereitung zur
Dreiklaſſenhauswahl werden ſicher jedem Genoſſen dieſes
Thema als beſonders wichtig erſcheinen laſſen. Es iſt in der
Verſammlung auch die Wahl der Delegierten zum Preußen-
tag vorzunehmen. Außerdem wird ein kurzer Bericht über

h den internationalen Kongreß erſtattet. Es iſt darum zahl
9 reicher Beſuch dringend erwünſcht. Der Vorſtand.

m

Eine andere Richterbeleidigung.
Geſtern berichteten wir über ein unglaublich hartes Urteil,

das die hieſige Strafkammer gegen einen Geſchäftsmann aus-
geſprochen hat, weil er einen Amtsrichter beleidigt hat. Jn-
zwiſchen war aber noch ein anderes Urteil wegen Richter-
veleidigung ergangen, das uns zeigt, daß es auch anders geht,
als die Strafkammer glaubt. F. einem Amtsrichter minde-
ſtens gleichſtehende frühere Verſitzende des Merſeburger Kauf
mannsgerichts, Stadtrat Dr. Hauswald, war der Beleidigte
in dem zweiten Falle, der in keiner Weiſe milder lag als der
erſte, aber den Umſtänden durchaus angemeſſen durch eine
Geldſtrafe erledigt wurde. Es handelt ſich dabei um folgendes:

Jm April v. J. gab der Tiſchlermeiſter Karl Herfurth
von Lochau ſeinen Sohn zu einem Drogiſten in Merſeburg in

é die Lehre. Der junge Menſch ſollte drei Jahre lernen und der
Vater verpflichtete ſich, pro Jahr 100 Mk. Lehrgeld fällig
jedesmal am 1. Mai zu zahlen. Aber ſchon am 1. Mai v. J.
ſorderte H. ſeinen Sohn aus der Lehre zurück. Der Drogiſt
willigte in die Löſung des Lehrkontraktes ein, beſtand aber auf
Zahlung der bereits fällig gewordenen 100 Mk. H. verweigerte
ſie, doch wurde er vom Merſeburger Kaufmannsgericht, deſſen
Vorſitzender damals der jetzige Halleſche Stadtrat Dr. Haus-
waldt war, zur Entrichtung der Summe koſtenpflichtig ver-
urteilt. Ueber dieſe Entſcheidung geriet H. in heftige Erregung,
in der er nach der Urteilsverkündung die Aeußerung getan
haben ſoll, Dr. Hauswaldtſtecke mit dem Drogiſten
unter einer Decke. Da gegen die Entſcheidung des Kauf
mannsgerichts bei dem Streitobjekt von 100 Mk. Berufung nicht
zuläſſig war, ſo verſuchte er das rechtskräftige Urteil durch Be-
ſchwerden anzufechten. Unter den Anfechtungsgründen führte
er auch den an, Dr. Hauswaldt hätte das Urteil ohne Zu-
ziehung von Beiſitzern gefällt. Auch behauptete er, gehört zu
haben, daß der Drogiſt die 100 Mk. nachher der Armenverwal-
tung angeboten habe, aber ſelbſt dieſe haben den ſo unge
rechten Mammon nicht haben wollen. Als ſeine an den
Merſeburger Regierungspräſidenten gerichtete Beſchwerde als
unbegründet zurückgewieſen wurde, ſetzte er ein Antwort
ſchreiben auf, in dem er klagte: „Da ſei es kein Wunder, wenn
die Leute regierungsfeindlich würden. Dr. Hauswaldt könne
doch nicht das Recht haben, nach Willkür zu urteilen.
Sei das Gerechtigkeit oder Betrug? Da müßten die Paviane
über ihn feixen.“ Jnfolge dieſer Schreiberei wurde H. von dem
Schöffengericht in Merſeburg wegen Beleidigung des Dr. H.
und des Drogiſten zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. verurteilt.
Die hiergegen eingelegte Berufung wurde verworfen.

Wir würden auch dieſe Verurteilung nicht unterſchreiben,
weil wir meinen, daß der Mann ſachlich in ſeinem Kampf um
die 100 Mk. im Recht war, aber wir müſſen doch feſtſtellen, daß
dieſes Urteil von ganz anderem pſychologiſchen und juriſtiſchen
Empfinden zeugt als das geſtern kritiſierte Strafkammerurteil.

Städtiſcher Fleiſchverkauf.
Es iſt ſoeben wieder ein Doppelwaggon prima ruſſiſches

Schweinefleiſch eingetroffen, das nach dem Zeugnis Sachver
ſtändiger von bisher unerreicht vorzüglicher Beſchaffenheit iſt.
Verkaufspreis pro Pfund 80 Pfg. Daneben wird in den Ver-
kaufsſtellen prima Rindfleiſch zum Preiſe von 85 Pfg. pro
Pfund feilgeboten. Eine weitere Verkaufsſtelle iſt heute in dem
Grundſtück Beeſener Straße 13g eröffnet worden, während in
den nächſten Tagen eine weitere Verkaufsſtelle in der Lands-
berger Straße eröffnet werden wird.

Wie wir weiter hören, erklären ſich die großen Schwierig-
keiten, die der Teuerungsdeputation mit der Beſchaffung des
ruſſiſchen Schweinefleiſches erwachſen, hauptſächlich aus dem
in ganz Deutſchland herrſchenden Wagenmangel. Die hieſige
Eiſenbahndirektion hat zwar für den Fleiſchtransport der Stadt
Halle wöchentlich zwei beſondere Wagen bereitgeſtellt, trotzdem

immer wieder auf neueſtößt der regelmäßige Transport
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Schwierigkeiten. Die letzte Sendun
fleiſches war übrigens binnen zwei
Nachfrage iſt alſo, wie auch bei der Güte des
anders zu erwarten, eine ganz bedentende.

Beſondere Namen für Volks und Rittelſchulen.
Die hieſigen Volks und Mittelſchulen wurden bisher nach

der Zeit ihrer Gründung mit fortlaufenden Zahlen I., II.,
III. Volksſchule uſw. bezeichnet. Dies hat zu mancherlei Ver
wechſlungen geführt. Die Schulverwaltung hat deshalb nach
einer Meldung der Halleſchen in Ausſicht genommen, den
Schulen beſondere Namen zu geben, wie das bereits in anderen
Städten, z. B. in Frankfurt a. M., der Fall iſt. Es ſind fol
gende Namen in Ausſicht genommen: für die Mädchenmittel-
ſchule in der Steinſtraße Luiſenſchule, für die Knabenmittel-
ſchule in der Charlottenſtraße Martinſchule, für die Knaben-
mittelſchule in der Kloſterſtraße Kloſterſchule, für die Mittel-
ſchule in der Friedenſtraße Wittelindſchule, für die Mit l-
ſchule in der Torſtraße Pfännerſchule. Die Volksſchulen ſollen
folgende Namen erhalten: die Volksſchule Neue Promenade
Alte Volksſchule, die Volksſchule in der Hermannſtraße
Neumarktſchule, die in der Taubenſtraße Glauch aſchule,
die in der Leſſing- und Schillerſtraße Schiller ſchule, die in
der Liebenauer Straße Johannes ſchule, die am Böllberger
Weg Weingärtenſchule, in der Dreyhauptſtraße Tal-
amt ſchule, die in der Oleariusſtraße Katholiſche Volksſchule,
in der Frieſenſtraße Frieſenſchule, in der Huttenſtraße
Hutten ſchule, in der Freiimfelderſtraße Schule im freien
Felde, in der Brunnenſtraße Giebichenſtein ſchule für
Knaben, in der Friedenſtraße Giebichenſtein ſchule für
Mädchen, in Trotha Trotha ſchule, in Kröllwitz Kröllwi tz-
ſchule. Den treffendſten Namen erhält die Hilfsſchule Neue
Promenade, ſie heißt Peſt aloz zi ſchule.

Dieſe neue Praxis wäre zu begrüßen, da ſie für den leben-
digen Zuſammenhalt zwiſchen Schule und Kind zweifellos wirk-
ſamer iſt als die ſtumpfe Zahlenbenennung.

4 ruſſiſchen Schweine-
agen vergriffen die

leiſches nicht

Der Kurſus über die Reichsverſicherungsordnung
findet morgen, Mittwoch, abend mit dem 8. Vortrag ſeinen
Abſchluß. Der Referent Genoſſe Kleeis wird noch die Be-
ziehungen der einzelnen Verſicherungszweige zueinander (das
gleichzeitige. Zuſammentreffen verſchiedener Anſprüche), das
Verfahren, um in den Beſitz der Leiſtungen zu kommen (Recht-
ſprechung uſw.), behandeln. Zahlreiches Erſcheinen zu dieſem
letzten Unterrichtsabend wird erwartet. Die Veranſtaltung
findet wieder im Volkspark, abends 814 Uhr, ſtatt.

Großes Konzert im Volkspark. Heute, Dien stag,
abends 812 Uhr, findet das angekündigte große Doppel-
konzert ſtatt. Programme, a 30 Pf. (inkl. BVillettſteuer), ſind
noch an der Kaſſe zu haben. Verſäume niemand das prächtige
Konzert zu beſuchen. Bekannte Volkslieder in deutſcher und
engliſcher Sprache werden von einem erſten Künſtlerquartett
geſungen werden.

Die erſten Weihnachtsbäume. Aus den deutſchen Wäl-
dern ſind die erſten großen Transporte von Weihnachtsbäumen
nach den Großſtädten abgegangen. Die mittleren und kleine-
ren Orte beziehen ihre Weihnachtsbäume gewöhnlich erſt An
ang und Mitte Dezember. Jn der Großſtadt werden ſchon

de November bedeutende Mengen größerer Chriſtbäume zur
Dekoration von Schaufenſtern, zur Aufſtellung in den Kirchen,
ſowie für die Feſtlichkeiten und öffentlichen Weihnachtsfeiern
gebraucht. Der kleine Mann kauft ſein Chriſtbäumchen erſt
in den letzten Tagen vor dem Feſt. Jhm fehlt meiſt der ge-
eignete Raum für die Aufbewahrung und oft genug leider auch
das nötige Kleingeld, denn bei dieſen teuren Zeiten müſſen alle
nicht ganz notwendigen Anſchaffungen nach Möglichkeit hin-
ausgeſchoben werden. Der Handel mit Chriſtbäumen verleiht
der Großſtadt erſt das richtige Weihnachtsgepräge. Allent-
halben werden auf Straßen, Plätzen und Höfen Tannen und
Fichten feilgeboten. Selbſt die Polizei, die bei jeder Gelegen
heit gern betont, daß „die Straße dem Verkehr“ dient, macht
um die Weihnachtsbäume einen reſpektvollen Bogen. Die Ver-
ſorgung Deutſchlands mit Chriſtbäumen hat eine große Be-
deutung für die rationelle Forſtwirtſchaft erlangt. Jn manchen
Waldgebieten bildet der Verkauf junger Tannen und Fichten
die Haupteinnahmequelle der Forſtbeſitzer. Große Mengen
von Chriſtbäumen werden noch alljährlich in den Monaten
November und Dezember aus Rußland und Oeſterreich-Ungarn
importiert. Wie die meiſten Handelsartikel, iſt der Weih-
nachtsbaum auch ein regelrechtes Spekulationsobjekt geworden.
Der Großhandel verſteht es auch hier, durch geſchickte Begren-
zung der Zufuhren die Preiſe auf eine recht bedeutende Höhe
zu treiben. Allerdings iſt es bei dieſer Spekulation genau ſo
wie an der Börſe: den letzten beißen die Hunde! Meiſt tritt
nämlich unmittelbar vor dem Weihnachtsfeſt ein erheblicher
Preisſturz ein, da ſich dann die Zufuhr der bereits geſchla-
genen Bäume nicht mehr aufhalten läßt. Obwohl die deutſche
Sitte, am Weihnachtsabend einen Nadelbaum mit Aepfeln,
Nüſſen, Zuckerwert, buntem Flitter und Kerzen zu ſchmücken,
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heute faſt in allen Teilen der Welt, wo Europäer anſäſſig ſind,
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efunden hat, iſt dieſer Brauch doch retagr ng.
bibliſchen Er von der Geburt Jeſu ſteht der Chri

direlt im rmin des
n re 1000 bürgerteich, anknüpfend an die römiſche Form des Zruieghreee die

Austeilung von Ge ngrünen Zweigen ein. Beſonders
Kirſchbaumzweige, die man ſchon lange vorher künſtlich zur
Blüte gebracht hatte. Jn Deutſchland ging man bald dazu
über, immergrüne Tannen und Fichten zur Ausſ ng zu
verwenden. Der Chriſtbaum in der heutigen Aufmachung
führte ſich erſt im 17. Jahrhundert ein. Mit Lichtern wurde
er erſt im 18. Jahrhundert ausgeſtattet. Gegenwärtig knüpft
ſich an die Ausſchmückung des Chriſtbaums eine ganze Jn-
duſtrie. Jn den idylliſchen Walddörfern Thüringens, Sachſens
und Schleſiens produziert die meiſt ſchlecht bezahlte Haus
induſtrie gewaltige Mengen von Chriſtbaumſchmuck. Der ſtarken
Verbreitung des Weihnachtsbaums im Ausland iſt eine kräf-
tige Steigerung der Ausfuhr von Weihnachtsartikeln gefolgt.
s Jahre 1911 belief ſich Deutſchlands Geſamtexport an

hriſtbaumſchmuck und Kinderſpielzeug auf 501 610 Doppel-
zentner im Werte von 90,11 Millionen Mark. Davon gingen
nach den Vereinigten Staaten 181 777 Doppelzentner, nach
Großbritannien 121564 Doppelzentner, Frankreich 22 249 undnach Oeſterreich- Ungarn 17 010 Doppelzeniner. Bedeutende
Mengen wurden auch nach Belgien, Auſtralien, den Nieder-
landen, der Schweiz, nach Südamerika und Aſien ausgeführt.

Wiſſenſchaftliche Ballonaufſtiege. Am Donnerstag, den
5. Dezember, finden in den Morgenſtunden internationale
wiſſenſchaftliche Ballonaufſtiege ſtatt. Es ſteigen Drachen, be
mannte oder unbemannte Ballons in den meiſten Hauptſtädten
Europas auf.

Der Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält ein
Belohnung, wenn er der jedem Ballon beigegebenen Jnſtruk-
tion gemäß den Ballon und die Jnſtrumente ſorgfälig birgt
r an die angegebene Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht
endet.

Das Halleſche Adreßbuch für 1913 iſt ſoeben erſchienen und
gelangt von heute ab bis einſchließlich Sonnabend, den 7. d. M.
in der Expedition Brüderſtraße 6 (an der Kleinen Steinſtraße),
täglich von 9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachmittags u Ausgabe.
Von den Vorbeſtellern kann das Adreßbuch gegen Aushändigung
der ihnen zugegangenen Legitimationsklarte zum Vorbeſtell-
preiſe von 4 Mk. in Empfang genommen werden. Von Montag,
den 9. d. M., ab beginnt die Zuſtellung der nicht abgeholten
Exemplare gegen eine Ueberſendungsgebühr von 10 Pf. pro
Exemplar. Der neue Jahrgang weiſt inhaltlich ſo weſent
liche Verbeſſerungen auf, daß ſeine Anſchaffung ſowohl für die
Geſchäftswelt als auch für Private, die des zuverläſſigſten
Adreſſenmaterials bedürfen, unentbehrlich iſt. Der Verkauf
nicht vorbeſtellter Exemplare zum Ladenpreiſe von 5 Mark
findet nur in der Ausgabeſtelle der Redaktion, Große Stein
ſtraße 11, I., ſtatt.

Die Fahrgeldeinnahme der ſtädtiſchen Straßenbahn betrug
im November 1912: 43 973,75 Mk., im November 1911: 41 087,10
Mark, alſo ein Mehr dieſes Jahr von 2886,65 Mk. Die Ein
nahmen betrugen dieſes Jahr von Januar bis November
537 952,10 Mk. gegen 518 412,53 Mk. im Jahre 10911, alſo ein
Mehr pege r von 24 539,57 Mk. Die Fahrgeldeinnahmen
der A. E.-G. Stadtbahn Halle betragen vom 1. bis
30. November 1912: 88 102 Mk., vom 1. bis 30. November 10911:
83 108,70 Mk., 1912 mehr: 4998,80 Mk. vom 1. Januar bis
80. November 1919: 1028 258,65 Mk., vom 1. Januar bis
830. November 1911: 968 022,88 Mk., 1912 mehr: 60 285,77 Mk.

Stadttheater. Mittwoch in neuer Einſtudierung Fra Dia
volo von Auber. Donnerstag zum erſten Male wiederholt
Gudrun, Schauſpiel von Ernſt Hardi. Freitag Luſtſpielnovität
Wie man einen Mann gewinnt. Sonnabend zum erſten Male
in neuer Einſtudierung Die verkaufte Braut.

Die alte Frauenunſitte. Die Frau eines in der Salzſtraße
wohnenden Fuhrherrn goß geſtern früh Petroleum in das
Feuer. Die Flaſche explodierte und die. Frau ſtand in Flam
men. Jhr Gatte warf ihr Decken über und erſtickte das Feuer-

Ein neuer Schwindlertrick. Um einen photographiſchen
Apparat mit Zubehör wurde hier ein Geſchäftsmann auf
folgende eigenartige Weiſe betrogen. Jn ſeinem Geſchäft er-
ſchien ein Mann und wünſchte für einen Kurt Günther aus
Merſeburg einen Photographierapparat mit Zubehör zu kaufen.
Nach erfolgter Auswahl bat er um Zuſendung nach einem
Hotel. Dort hat er den Boten, der die Sachen brachte, auf dem
Trepvenflur erwartet und ihn erſt danninſein Zimmer
eintreten laſſen, nachdem er ihn veranlaßt hatte, die
Sachen auf dem Treppenflur ab zuſetzen. Unter
dem Vorwande, Geld wechſeln gehen zu müſſen, hat er ſich aus
dem Zimmer entfernt, und dann iſt er mit den Sachen ver-
ſchwunden.

72
W

(ohne

Pf. Marken)
Bestellungen hierauf müssen bis spätestens 7. Dezember in unseren Verkaufsstellen abgegeben Werden.

W eihna, ehts- Stollenin bester Ausführung, in den Preislagen von 1.00 bis 5, 00 Mk.
Bestellungen werden jederzeit in sämtlichen Verkaufsstellen

prompteste Bedienung zu.

Für die Festtage empfehlen wir:
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Unterſchenkel. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er können wir feſtſtellen, daß die Metallinduſtriewit dem ſtädtiſchen Krankenwagen nach dem Eliſabethkranken Aufſchwung genommen hat. Es betrug die l der bei dieſen
hauſe grhragn Der Schloſſer Hermann Richter, der mit
der lin and in eine Bohrmaſchine geragen war, quetſchte
ſich zwei Glieder des kleinen Fingers ab. Durch einen Sturz

re in der Poſtſtraße erlitt der Tiſchler Metzner einen
rmbru

Selbſtmord. Ein etwa 20 J
ſich geſtern in ſeiner Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die läfe. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er durch den
ſtädtiſchen Krankenwagen nach der Klinit gebracht, wo er
alsbald verſtorben iſt. Zerwürfniſſe mit ſeinen auswärts woh
nenden Eltern dürften der Grund zur Tat ſein.

Unfälle auf der Straße. Auf dem Martinsberge flog
einem Arbeiter ein Dach auf den Kopf. und verletzte ihn
ſchwer. Auf der Rei r wurde Sonntag ein älterer
Jnvalide von einem Auto überfahren und erheblich verletzt.

Bei einer Schlägerei am Roßplatz erhielt der Arbeiter LubeMeſſerſtiche in den Kopf und die Arme. In der Poſtſtraße
fiel ein Arbeiter in Krämpfe und verletzte ſich im Geſicht.
In der Reilſtraße fiel ein angetrunkener Arbeiter geſtern beim
verlaſſen eines r derart hin, daß er ſich eine
Verletzung am Kopfe zugog.

Geſtohlen wurden am 30. 11. 12 ein Herrenfahrrad, Marke
Edelweiß, Nr. 346 886, Rahmenbau und Felgen ſchwarz, nach
oben gebogene Lenkſtange, Korkgriffe, Pedale mit Gummiein-
lage, Freilauf mit Rücktrittbremſe; ein braunes Mädchen-
Mancheſterjackett mit gelben, mit Anker verſehenen Metall-
knöpfen, dunklen Futter und ſchwarz- und weißgeſtreiftem
Aermelfutter; am 1. 12. 12 ein Winterüberzieher ohne Futter
aus grauem, engliſchem Stoff mit gelben und blauen Tupfen
und blauen Längsſtreifen, zweireihig, graue Hornknöpfe,
gerade Taſchen und Kettenanhängern; ein braungrüner Ulſter
mit 2 Reihen und geraden Taſchen, unterhalb desKragens die Firma S. Weiß, Halle a. S.

Verkehrsſtörung. Am Montag fuhr ein Kohlenwagen in

die Aufgrabungen, der Gleisverlegungen in der Merſeburger
Straße hinein. Dadurch erlitt der Straßenbahnbetrieb eine
Störung von 30 Minuten.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Die Montagsſitzung beſchäftigte ſich mit der unglaublichen
Roheit des 32jährigen Vergarbeiters Gotthelf Lehmann
aus Kitzſchen bei Merſeburg, der, wie wir kürzlich berichte-ten, ſeine eigene Ehefrau dur Fußtritte gegen den Unterleib

tödlich verletzt
hat. Der rohe Menſch, Vater von vier Kindern, iſt ſchon

wegen Gewalttäti teitgrergeren und auch wegen
n n vorbeſtra Er ſäuft auch und ſoll ausdieſem Grunde mit ſeiner Frau ſchon wiederholt Streit be
onnen ha der Nacht zum 13. Oktober ſchlug er ebenalls in her Tor en Weiſe auf ſeine Frau los und verſetzte

der Hochſchwangeren einige Fußtritte vor den Unterleib. Die
Mißhandelte brach blutend ohnmächtig zuſammen, und als
durch Lärm und Hilferufe entrüſtete Hausbewohner herbei-
eillen, ſtarb ihnen die Frau unter den Händen. Der SEhemann,
der damals wieder betrunken geweſen ſein ſoll, wurde ſofort

re alter Bankbeamte ſchoß

verhaftet. Er gab damals an, durch Untreue feige Frau zu
der gräßlichen Tat gereizt gewefen V ſein. Sie habe ſich mit
einem lafburſchen abgegeben. Die Frau hat dies aller

als ihr vor der Tat ſchon einmal derartige
gemacht worden ſind. Die Verhandlung, zu derre en und drei Sachverſtändige geladen worden waren,

Dis ich wegen Sittengefährdung der Oeffentlichkeit. Durch
den Spruch der Geſchworenen wurde der Angeklagte der
Körperverletzung mit Todeserfolg unter Zubilligung mildern-
J Umſtände für ſchuldig befunden. Das Urteil lautete auf

Jahr Gefängnis mit der Begründung Das Vorleben deren ſei allerdings geeignet geweſen, den Angeklagten in eine

gewiſſe Wut zu verſetzen. Immerhin habe aber kein Anlaß
vorgelegen, in dieſer brutaken Weiſe gegen die Frau vorzu
gehen.

DDTTTDDA|]|. Quittung.
Für Parteizwecke: Vom 8. Diſtrikt 2. Rate erhalten 16.80 Mk.

Reiwand.
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Berufsgenoſſenſchaften verſicherten „Vollarbeiter“ und der auf
einen ſolchen entfallende durchſchnittliche Jahresverdienſt

Als Leiſtung eines „Vollarbeiters“ werden 300 Arbeitstage

gerechnet, d. h. es werden dis geſamten geleiſteten Arbeitstage
durch 300 geteilt. Da nur ſelten ein Arbeiter ſämtliche 300
Arbeitstage im Jghre arbeitet, ſondern durch Krankheit uſw.
eine Anzahl Tage Werlorem gehen, ſo iſt auch der Arbeitsver-
dienſt ein entſprechend niedrigerer.

Die Arbeitslöhne ſind natürlich in den einzelnen Gebieten
des Reiches r bei den einzelnen Berufsgenoſſenſchaften ſehr

Hiernach ſind die Löhne am niedrigſten in Schleſien, ob
gleich gerade dort die ſchwere Jnduſtrie überwiegt. Die Eiſen
hütten, Hochöfen, Walz- und Streckwerke uſw. ſind gerade in
Schleſien in großer Zahl anzutreffen. Die Arbeit in dieſen
Betrieben erfordert nicht nur höhere körperliche Anſtrengung,
ſondern iſt auch gefahrvoller. Der Geſamtbetrag der von den
Unternehmern ausgezahlten Löhne ſtieg von 978 Mill. Mk. im
Jahre 1900 auf 689 Mill. Mk. im Jahre 1911.

Soziales.
Das reiche Düſſeldorf und die armen Volksſchulkinder.

Die Stadt Düſſeldorf iſt die Stadt der Ausſtellungen, der
Kongreſſe und des Reichtums. Mit gutem Geſchick verſteht man
es dort, Ausſtellungen zu arrangieren wie jüngſt die Städte
Ausſtellung mit ihrem Kongreß für Städteweſen und mit
ihnen alle möglichen Tagungen von Jnduſtriellen, Gelehrten
uſw. zu verbinden, bei der ſich die Stadt als feſtliche Gaſt
geberin nicht lumpen läßt. In allen möglichen Tonarten wird
dann bei dieſen Gaſtereien von den Repräſentanten der herr-

Düſſeldorf geprieſen. Wie ſich dieſer „Geiſt“ aber den Kindern
der Armen, den Volksſchulkindern gegenüber betätigt, davon
gibt eine Verfügung der Schulverwaltung Kunde, die dieſer
Tage den Leitern der Volksſchulen zugeſtellt wurde und die im
weſentlichen folgendes beſagt:

Verfügung betr. Frühſtücksverteilung an bedürftige Schul
kinder.
bei der im kommenden Winter ſtattfindenden Frühſtück s-
verteilung die Zahl der Kinder auf die einzelnen Schulen

zember, wie viele arme Kinder für die Verabrei-
chung von Milchfrühſtück in der Schule vorgeſchlagen
werden. Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß infolge

Jahre zugelaſſenen Kinder um die Hälfte gekürzt.werden muß. Es dürfen alſo nur n rer
tigſten Kinder vorgeſchlagen werden. Der Oberbürgermeiſter. Städt. Schulverwaſtung. J. A.: Schmitz, Stadt

ſchulrat.
Die Stadt Düſſſeldorf, die für einen einzigen, wenige Tage

währenden Kongreß der Scharfmacher der Metall Großinduſtrie
über 20 000 Mk. für Bewirtung uſw. aufwendete, hat alſo an

DrurchſchnittlicherJahr Geſamtzahl d. o piter Jahresarbeitsverdienſt

1900 901 287 987 Mk.1902 930 580 ro211904 982 438 11061906 1 130 439 12011908 1 177 790 r2271910 1 2209 871 12651912 1805 200 1 295

verſchieden. s betrug der durchfchnittliche Arbeitsverdienſtim Jahre i vei der

Süddeutſchen Eiſen und StahlBerufsGen. 1272 Mk.
Südweſtdeutſchen Eiſen-Berufs-Gen. 1255.
Rheiniſch-Weſtf. Hütten- u. Walzwerk-Berufs-Gen. 1582
Maſchinenbau- u. Kleineifen-Berufs-Gen. 1298
Sächſiſch-Thüring. Eiſen u. StahlBerufsGen. 1228
Nordöſtl. Eiſen- u. Stahl-Berufs-Gen. 1212
Schleſiſche Eiſen- u. Stahl-Berufs-Gen. 1046
Nordweſtliche Eiſen- und Stahl-Berufs-Gen. 1382

ſchenden Klaſſe der fortſchrittliche kommunale Geiſt der Stadt

Um einen. Anhalt zu haben, in welchem Verhältnis

zu verteilen iſt, erſuche ich um Mitteilung bis zum 5. De

der beſchräntten Mittel die Zahl der im vorigen

geblich nicht die Mittel, in den Zeiten der gegenwärtigen Teue
rung elben Zahl von armen Kindern ein Milchfrühſtück zu
verabreichen, wie im Vorjahre. Als in der ſozialiſtenreinen
Stadtverordnetenverſammlung ein liberaler Lehrer deshalb
die Verwaltung interpellierte, bekam er zur Antwort, die Etats
mittel nicht aus, im nächſtjährigen Etat würde ein
höherer Betrag eingeſtellt. Damit gab ſich die Verſammlung
zufrieden auch die Arbeitervertreter des Zentrums ſchwiegen

und das, obwohl der Stadtkaſſenetat mit mehreren hunderttauſend Rark Ne erſchuß abſchlicßen wird.

Allerlei.
Unwetterkataſtrophe auf Madagaskar.

Auf der nordweſtlich von Madagaskar gelegenen Jnſel
Noſſi Ba wütete in der Nacht vom 24. November ein Zyklon,

der ungeheuren Schaden anrichtete. Die Plantagen wurden
verwüſtet. Häuſer ſtürzten ein, und zahlreiche Einwohner
kamen ums Leben. Es herrſcht großes Elend.

Schneeſtürme und Winterkälte.
Ein ſtarker Wetterſturz iſt, wie aus Kaſſel ge-meldet wird, in ganz Mitteldeutſchland eingetreten. Während

es geſtern noch ſtark geregnet hat, traten heute nacht Schne e-
ſturm und ſtarker Froſt ein. Die ſtehenden Gewäſſer
ſind zugefroren. An den Wegen iſt der Schnee liegen geblieben
und hat bereits Fußhöhe erreicht.

Auch ſüdwärts des Gotthard ſind in den letzten 24 Stunden
heftige ausgedehnte Schneefälle eingetreten. Namentlich ſind
auch das oberitalieniſche Seengebiet und weiter nordwärts die
teſſiniſchen Täler ſtark berührt worden. Jn Lugano und Um-
gebung liegt der Schnee 20 Zentimeter hoch. Stellenweiſe iſt
beträchtlicher Schaden entſtanden.

Ein ruſſiſcher General.
Petersburg, 2. Dezember. Jn Pſkow wurde GeneralPopow wegen ünſittlicher Verfehlungen verhaftet. An

den Orgien nahm auch ein Deitektivbeamter teil, der durch
Popows Fürſprache einen höheren Poſten erhalten hatte. Der
verhaftete General iſt in vollem Umfange geſtändig.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaftliches, Feuilleton
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Jnſerate verantwortlich A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).

Feirrst epflaneeatter, Erdal

Seitdem die Hallenser

die Hausfrauen weniger Ausgaben,
die Dienstboten weniger Arbeit,die Jugend haltbarere, elegante Schuhe
Darum bleibt auch jeder bei Schuhcrème

verwenden, haben

M
7 o 7 9
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vie Caschenmesser
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Verkaufe einen räſtſgen
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ngenbogen 14b.,

Plünoh Sofas (modern. Farbb.), S

Umbau, Bäfetts, Tische, Trumeanx,
Seohreibtsch. v. 36.4 an, Vertiko v. 30-4,
Kleidersekretär v. 30 Komm don,
Stühle Rohr u. Led., Panegelbretrer,

h Nurgarderopea, Sohretbtizohotaniev-
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Scnaukelpferue
Vorzägliches Fabrikat. Anerkannt billig,

bureharckt Becher

KMirhei s

Michel Brikets
anerkannt veste Marke

Alein vertreter fär KHalle und Vmgegend
r Hallesohes Kohlen- und Brikett- Kontor

Halle a. S., Mersoburgerstr., Ecke Sehmiedstr. Tel. 3939.

J

Thermosflaschen
halten heisse Getränke 24 Stunden heiss,

kalte Getränke viele Stunden kalt. z

Thermofixflaschen
von J. 50 an.

4345

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

werVertreter zum Veſuc der Andkunnſhoft
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Versandhaus

200 Zentner
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garantiert echtem Diamant, eoht Silber garantiert
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F. Kantor, Abtehung 21,
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Rorb- und Spiel waren.
Karl Demmer, rüderetr. IT7 (am Markt)

vie vie Enth Co.
Bei Einkäufen von 1 Mark an erhält jeder Käufer 1 Frei

billet, gültig zu einer Dampferfahrt nach Bad Neuragoczh
im Sommer 1918. Bei Einkäufen von 2—8 Mark 1 Frei-
billet nach Wettin.

Allen Verlobten
empfehlen das Möbelfabrikgeschult

Kobr. Kroppenstäcdckt,
4303
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II

Grosse Märkerstrasse 4,
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Leder, Stoff u. Wolle.
F. C. Slehert,
Leoipeigerstr. S.

Rab.-Sp.-Vor.

1285

Backtröge, Muldäen, Kuchenbretter
verk. billig Otto, Geiststr. 49. 4828
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stellt ein *1465X SoehbrauadenfadriKk, Diemitz Halle.
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Be Sefeteer

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1912

Preis 10 Pf.
Nr. 26.

Gleich heit
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch alle Aus
träger und die

Volksbuechhanälung,
Harz 42/43.

2. Des c

Nr. 5.

r e
s mit der Bitte um
eilnahme anuye Fongler nebſt Kindern.

Die Beerdigung find. Donners
er. Uhr von derdes RNordfriedh voſez

Richard Jlemwing,
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 283

Deutſcher Reichstag.
79. Sitzung vom 2. Dezember, nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Bethmann Hollweg, Kühn, v. Tirpitz,
Delbrück, Kraetke, Lisco, v. Heeringen, Solf, v. Kiderlen-Waechter.

Präſident Dr. Kaempf: Der Reichskanzler wird ſofort beim
Beginn die Er lärungen abgeben, die er abzugeb engedenkt. Jch
ſchlage dem Hauſe vor, daran ſogleich die Beratung der auswärtigen
Angelegenheiten zu knüpfen.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg:

Bei einer Beſprechung der auswärtigen Lage ſind es die Ereig-
niſſe auf dem Balkan, die zurzeit ſo ziemlich unſere ganze Aufmerk-
ſamkeit in Anſpruch nehmen. Allerdings haben die Verhältniſſe
auf der Balkanhalbinſel ſchon ſeit Jahrzehnten die Aufmerkſam-
keit der europäiſchen Großmächte in beſonderem Maße beſchäftigt.
Wiederholte Verſuche ſind gemacht worden, die Zuſtände daſelbſt zu
beſſern und zu ordnen, wobei die Hauptſchwierigkeit in der Ver
ſchiedenheit der Raſſen und der Religion beruhte. Vei dem Scheitern
aller dieſer Verſuche mußte immer wieder mit einem gewaltſamen
Ausbruch der Leidenſchaften gerechnet werden. Das Beſtreben der
Regierungen der Großmächte war darauf gerichtet, dieſen Ausbruch
möglichſt lange hintanzuhalten und wenigſtens ſolange zu ver-
ſchieben, daß er nicht zu einem Kampfe aller gegen alle auf dem
Balkan ſelbſt und vor allem nicht zu Verwickelungen unter den
Großmächten führte. Das gilt auch für unſere Bundesgenoyſſen.
Nun hatte ſich aber im Laufe dieſes Jahres die Stimmung zwiſchen
der Türkei und den Balkanſtaaten ſo zugeſpitzt, daß der Ausbruch
des Konflikts nicht mehr zu verhindern war, trotz des eifrigen Be
ſtrebens der Mächte, den Frieden zu erhalten. Jnsbeſondere mußten
wir auf eine gewaltſame' Löſung gefaßt ſein, ſeit uns zu Beginn
dieſes Sommers bekannt geworden war, daß ſich die Balkanſtaaten
zu einem Bunde zuſammengeſchloſſen hatten. Als wir den Kampf
als unvermeidlich anſahen, haben wir vor allem darauf hingewirkt,
ihn zu lokaliſieren. Dies iſt bisher gelungen, und ich kann wohl die
beſtimmte Hoffnung ausſprechen, daß das auch weiter gelingen
wird. (Beifall.)

Von den Vorgängen auf dem Balkan werden wir zwar nicht
unmittelbar berührt, und in manchem Punkte ſteht unſer Jntereſſe
hinter dem anderer Mächte zurück. Jmmerhin ſind wir berechtigt,
gleich den anderen Mächten an der Neuregelung der Dinge mitzu-
wirken, denn an der künftigen Geſtaltung der ökonomiſchen Dinge
auf dem Balkan ſind wir ſehr weſentlich und direkt intereſſiert.
Jch erinnere nur an die Erhaltung der den türkiſchen Staats-
e gewährten Sicherheiten. Außerdem werden wir bei der

egelung mancher Frage unſer Wort zugunſten unſerer Verbün-
deten mit in die Wagſchale zu legen haben. (Schwaches Bravo!
rechts.) Von den Kriegführenden wird nicht beſtritten, daß bei der
endgültigen Regelung der künftigen Grenzen die Großmächte ihre
Intereſſen zur Geltung bringen müſſen und auf Grund dieſer
Intereſſen zur Mitwirkung berufen ſind.

Wenn über das Maß der Mitwirkung zwiſchen den einzelnen
Großmächten und einzelnen der Kriegführenden Meinungsver-
ſchiodenheiten beſtehen oder entſtehen, ſo wird den Gryßmächten die
Durchſetzung ihrer Forderungen weſentlich erleichtert, wenn ſie ſie
gemeinſam vertreten. Um dies zu erreichen, ſchwebt bin lebhafter
Gedankenaustauſch unter den Mächten, über den ich beute nichts
Näheres ſagen kann, da er noch andauert. Jch kann aber ſagen, daß
er bisher in entgegenkommendſtem Geiſte geführt wurde und alle
Ausſichten auf Erfolg bietet.

Natürlich werden die Anſprüche der Mächte im einzelnen erſt
dann feſtgeſtellt werden können, wenn die Stipulationen vorliegen,
die die Kriegführenden unter ſich getroffen haben werden. Dann
wird zu überſehen ſein, inwieweit ſie in die Jntereſſenſphäre
anderer Mächte eingreifen. Sollten ſich bis dahin was wir nicht
hoffen unlösbare Gegenſätze ergeben, ſo wird es Sache der im
einzelnen Fall direkt intereſſierten Mächte ſein, ihre Anſprüche zur
Geltung zu bringen. Das gilt auch für unſere Bundesgenoſſen;
wenn ſie aber bei der Geltendmachung ihrer Jntereſſen wider alles
Erwarten von dritter Seite angegriffen und damit in ihrer Exiſtenz
bedroht werden ſollten, dann würden wir unſerer Bundespflicht
getreu feſt und entſchloſſen an ihre Seite zu treten haben. (Bravo!
rechts und v den Nationalliberalen.) Und dann würden wir zur
Wahrung unſerer eigenen Stellung in Europa, zur Verteidigung
unſerer eigenen Zukunft und Sicherheit fechten (Bravo! bei denſelben
Parteien). Jch bin feſt überzeugt, daß wir bei einer ſolchen Politik
das ganze Volk hinter uns haben werden. Zuſtimmung rechts.)
Wir haben große Jntereſſen bei der Löſung des Streites zwiſchen
der Türkei und den Balkanſtaaten zu vertreten. Seit langen Jahren
war unſere Politik darauf gerichtet, bei guten wirtſchaftlichen und
politiſchen Beziehungen zu den BValkanſtaaten die Türkei in wirt-
ſchaftlicher Hinſicht zu erhalten und zu ſtärken. Wir glauben,
dadurch der Türkei manchen Dienſt erwieſen zu haben, ohne daß wir
dabei unſere guten Beziehungen zu anderen Mächten geſtört hätten.
Dieſer Politik, die allerdings bei Ausbruch des türkiſch- italieniſchen
Krieges gerade bei uns heftig angegriffen wurde, möchte ich es als
einen Erfolg vindizieren, daß wir uns während eines Krieges
zwiſchen einem Freunde und einem Bundesgenoſſen die Sympathien
beider zu erhalten gewußt haben. Dieſe Politik werden wir auch
weiter fortſetzen. Wir hoffen, daß unſere bisherigen freundſchaft-
lichen regen Beziehungen zu den Balkanſtaaten durch deren zweifel-
loſes Erſtarken, namentlich in wirtſchaftlicher Hinſicht, einen neuen
Aufſchwung nehmen werden.

Dabei wird unſer Streben auch ferner dahin gehen, die Türkei
nach dem Friedensſchluß als wichtigen ökonomiſchen und politiſchen
Faktor zu erhalten. Jn dieſem Wunſch nd Beſtreben begegnen
wir uns nicht nur mit unſeren Bundesgeneonſen, ſondern auch mit
anderen Mächten, die ſich mit uns die Erhaltung einer wirtſchaft
lich geſunden Türkei angelegen ſein laſſen. Dieſes Beſtreben wider-
ſpricht ſchon an ſich dem von der Preſſe, den Großmächten oder ein-
zelnen derſelben vielfach unterſtellten Abſichten von Landerwerb auf
Koſten der Türkei aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges. Jch kann
dieſe Unterſtellung nach den bisherigen Beſprechungen unter den
Mächten als unrichtig bezeichnen. Der rege Gedankenaus.tauſch
unter den Mächten dauert an, und wenn ich auch noch nicht ſagen
kann, in welchen Formen er fortgeſetzt werden wird, ſo wird er
fortgeſetzt werden nach den günſtigen Ergebniſſen, die er ſchon jetzt
gehabt hat und die eine allſeitige befriedigende Löſung unter den
Großmächten erwarten laſſen. (Vereinzelter Beifall rechts.)

Abg. Ledebour (Soz.):
Jch glaube mich nicht zu irren, wenn ich aus dem erſtaunten

Stillſchweigen, das auf die Rede des Reichskanzlers folgte, und
nur durch ſchwaches Beifallsgemurmel rechts unterbrochen wurde,
ſchließe, daß alle Parteien eine etwas ausgiebigere Auskunft von
dem Reichskanzler in dieſer ſo außerordentlich kritiſchen Lage für
Europa und unſer Vaterland erwartet haben. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten.) Ausgiebigere Auskunft vor allem deshalb,
weil die Regierung den Reichstag trotz aller Aufforderung nicht
zuſammengerufen hat. Was wir heute zu hören bekommen haben,
waren Allgemeinheiten, waren Platituden. Das hätte jederzeit
geſagt werden können, ſowohl bei Beginn des Krieges als auch
ein paar Jahre nachher. (Heiterkeit.) Ueber die Abſichten der
Regierung, über die Pläne ihrer Bundesgenoſſen, die zu verteidigen
ſie ſich bereiterklärt hat, haben wir nichts vernommen. Die ganz
allgemeine Verſicherung von Nindestreue iſt etwas ſehr Schönes.
Es wird ſich aber doch immer arum handeln, für was für Gegen
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der Weltlage zeigte.war die eſchung von Kiautſchau ein Mißgriff.
rechts und bei den Nationalliberalen So zeigte das Telegramm
des Kaiſers an den Zaren, in dem er ihn als Admiral des Stillen
Ozeans begrüßte, wie verkehrt die Leiter der deutſchen Politik die
Verhältniſſe beurteilen. Es folgte die Begönnerung des Sultans
von Marokko, und die Rede des Kaiſers in Damaskus, worin er
den Sultan und allen Mohammedanern verſicherte, daß zu allen
Zeiten der deutſche Kaiſer ihr Freund ſein werde. Das war eine
leichtfertige Feſtlegung Deutſchlands auf eine werktätige Bundes-
genoſſenſchaft, die nicht durchgeführt werden konnte. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten. Dies Verſprechen hat den Sultan
nicht davor behütet, daß nachher Marokko franzöſiſch, Lybien ita-
lieniſch geworden iſt, und daß die Türken jetzt aus Europa ſo
ziemlich reſtlos hinaus müſſen. Solch leichtherzige Verſprechungen
unſerer Hilfsbereitſchaft konnten allerdings nur in vollkommener
Verkennung der in der wirtſchaftlichen Entwickelung begründeten
Kräfte und des Kräfteverhältniſſes zwiſchen der Türkei und ihren
Nachbarn abgegeben werden. Dieſe Verſicherungen hatten zunächſt
zur Folge, daß in der Türkei das reaktionäre Regiment Abdul
Hamids geſtärkt wurde. Die deutſche Regierung trägt deshalb
einen großen Teil der Mitſchuld an den verrotteten Zuſtänden in
der Türkei. denn ihre Freundſchaftsverſicherung hat dem Sultan
er möglich. jahrzehntelang ungeſtraft dieſe Mißwirtſchaft fortzu-
führen und auch jede Verbeſſerung der militäriſchen Einrichtungen
zu unterlaſſen. Als aber die türkiſche Armee vollkommen zerrüttet
war, ſind allerdings ein preußiſcher General und preußiſche Offi-
ziere nach der Türkei gegangen und haben dort verſucht, den preußi-
ſchen Drill im türkiſchen Heer einzuführen. Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten. Unruhe rechts.) Sie mußten aber damit ſchei-
tern, weil die Zuſtände in der Türkei infolge des deſpotiſchen Regi-
ments einer ſicheren Fäulnis entgegen gingen. Dann machte die
jungtürkiſche Revolution dem Hamidiſchen Verbrechen ein Ende, und
Deutſchland trat mit einer „revolutionären“ Partei in Verbindung.
Bülow entſchuldigte ſich damals damit, daß das unblutige Revo-
lutionäre geweſen ſeien. Kurz darauf aber wurde von dieſen
„unblutigen Revolutionären“ mit Waffengewalt Konſtantinovel ge-
ſtürmt, und der gute Bülow hatte von alledem keine Ahnung!
(Heiterkeit bei den Sozialdemokraten. Unruhe rechts.) Wenn wir
uns darauf verlaſſen müßten, daß der Friede in Europa durch die
Aktion der europäiſchen, insbeſondere der deutſchen Diplomatie, ge-
ſichert würde, dann wären wir verlaſſen genug. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten Wenn jetzt die Ausſicht auf Frieden ziem-
lich groß iſt, dann hat in der Hauptſache der Umſtand darauf ein-
gewirkt, daß das internationale Proletariat (Lachen und Lärm
rechts und im Zentrum), das internationale klaſſenbewußte Prole-
tariat, das eine Geſamtheit von 10 Millionen aufgeklärter Männer
und Frauen in Europa umfaßt Neues Lachen und Lärmen
rechts und im Zentrum, in dem die Schlußworte dieſes Satzes
untergehen.) Das Proletariat hat in Baſel geſprochen, und Sie
können ſich darauf verlaſſen, daß es an den Stellen in Europa
Eindruck gemacht hat, für die dieſe Sprache etwas verſtändlicher
war als für Sie! (Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.
Das Lärmen auf der Rechten und im Zentrum iſt verſtummt.) Der
ruſſiſchen Regierung, dieſer gefährlichſten Friedensſtörerin, haben
die Petersburger Arbeiter durch einen eintägigen Demonſtrations-
ſtreik zu verſtehen gegeben, was Rußland zu erwarten hat, wenn
es wagen ſollte, das Verbrechen eines großen europäiſchen Krieges
zu begehen. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.) Jch weiß mich
mit meinen Worten im Einklang nicht nur mit der deutſchen
Sogialdemokratie, ſondern mit den ſozialiſtiſchen Parteien aller
Kulturländer. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten Das iſt
der fundamentale Unterſchied zwiſchen uns und Jhnen. Sie ver-
treten zwar hier und da von einander abweichende Auffaſſungen.
(Abg. Graf Weſtarp: Aber niemals ausländiſche Jntereſſen!
Große Heiterkeit rechts. Lachen bei den Sozialdemokraten.) Sie
vertreten (Abg. Dr. Südekum: Meiſt perſönliche Jntereſſen!)
immer die Jntereſſen der kapitaliſtiſchen Ausbeuter. (Lebhafte Zu-
ſtimmung bei den Sozialdemokraten Aber Sie vertreten keine
großen allgemeinen Weltintereſſen. Sie vertreten nicht einmal
deutſche Jntereſſen, wenigſtens nicht die Jntereſſen des deutſchen
Volkes. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten. Das deutſche
Volksintereſſe iſt identiſch mit dem Intereſſe des Proletariats der
ganzen Welt.

Meine Rede könnte ſinngemäß, dem Zwecke und der Wirkung
nach, wenn auch nicht in allen Einzelbeiten, ebenſogut ein franzöſi-
ſcher, engliſcher, ſerbiſcher oder bulgariſcher Sozialdemokrat ſagen.
(Abg. Kreth: Na alſo!) Wenn Sie in Jhrer Jntereſſenverblendung
behanpten, das ſeien ausländiſche Jntereſſen, ſo ſagen wir Jhnen:
das ſind proletariſche Weltintereſſen, die das Proletariot der gan-
zen Welt in einen Gegenſatz bringt zu allen kapitaliſtiſchen Jnter-
eſſencliqguen. Und weil wir die Jntereſſen des geſamten Welt-
proletariats verlreten, ſind wir auch die beſten und auf die Dauer
entſcheidenden Vertreter des deutſchen Volkes. (Bravo! bei den
Sozialdemokraten. Der Kanzlerrede war die unbedingte Bundes-
genoſſenſchaft mit Oeſterreich zu entnehmen. Er hat nicht in Aus-
ſicht geſtellt. daß Deutſchland auch nur eine Nachprüfung der Be-
rechtigung öſterreichiſcher Forderungen vornehmen und davon ſeine
Unterſtützung abhängig machen würde. Damit iſt unſerm Bundes-
genoſſen eine Blanko-Vollmacht gegeben für ſeine Politik. (Wider-
ſpruch.) Wir halten es aber für dringend notwendig, daß uns
hierüber genaue Auskunft gegeben wird. Es kann uns nicht gleich-
gültig ſein, ob dem Erzherzog Franz Ferdinand eine BlankoVoll-
macht gegeben worden iſt, mit den magyariſchen und öſterreichiſchen
Magnaten irgendwo einen Krieg vom Zaune zu brechen. Wir haben
im Laufe der letzten Zeit leider wiederholt derartig bedenkliche Er-
ſcheinungen in der öſterreichiſchen Politik zu verzeichnen gehabt,
daß das deutſche Volk mit der größten Vorſicht an dieſe Bündnis-
möglichkeit herangehen muß. Das deutſche Volk kann verlangen,
daß die öſterreichiſche Regierung nicht ungerechtfertigterweiſe einen
Krieg hervorruft. Wie wenig ſowohl die öſterreichiſche wie die
deutſche Regierung die Situation beim Ausbruch des Krieges richtig
beurteilt haben, ging daraus hervor, daß ſie und die übrigen Grofßz-
mächte die Wiederherſtellung des Statusquo verlangt haben. Es
hat ſich dann herausgeſtellt, daß dies abſolut unmöglich war; die
erſte Generalblamage der europäiſchen Diplomatie. (Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten.) Das iſt ja kein Wunder, denn bei der
Diplomatie iſt noch immer der gutſitzende Frack, das goldene Arm-
band und die angenehme Figur die Hauptſache. Heiterkeit bei den
Soziademokraten.) Es täte ſehr not, unſere Diplomatie mit einem
Tropfen demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Oels zu ſalben. (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten.) Von einer Regierung, die ſich
im Jnland auf allen Gebieten als reaktionär erweiſt, kann man
auch in der Vertretung der auswärtigen Politik nur eine reattio-
näre Beeinfluſſung erwarten. Deshalb werden wir nicht eher zu
einer Beſſerung in unſerem diplomatiſchen Dienſt kommen, bis auch
im Jnland gründlich Auskehr gehalten iſt mit den reaktionären Re
gierungen und Perſönlichkeiten. Sehr richtig! bei den
demokraten.) Nach den neueſten Nachrichten gewinnt es
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Serbien braucht

keit dieſes Zuganges zur Adria für Serbien anerkannt, ebenſo die
volle Selbſtverwaltung für Albanien.
kanbundes ſoll ja jetzt im Werke ſein, dem Albanien und Maze
donien als unabhängige Glieder angehören ſollen und die albani-
ſchen Häfen ſollen für Freihäfen erklärt werden.
ben durch den Bau von Eiſenbahnen der volle Zugang nach dieſen
Gegenden geſichert wird, würden ihre gerechten Anſprüche erfüllt
ſein, ohne daß die der Albaner darunter litten. Man ſpricht jetzt
auch davon, den Albanern einen deutſchen Prinzen aufzudrängen,
und mit Befremden habe ich geleſen, daß Herr Erzberger nach Wien
gereiſt iſt, um dort für einen ſtellenloſen deutſchen Prinzen zu wir-
ken. Widerſpruch Erzbergers.) Jch kann vor dieſem Verſuch nur
warnen. Man ſollte es den Albanern überlaſſen, welche Regie
rungsform ſie ſich geben wollen. Wie im übrigen die Balkanſtaaten
ſich über die Grenzregulierung einigen werden, darüber brauchen
wir uns den Kopf nicht zu zerbrechen. Jch warne nur davor, daß
irgendein Verſuch Oeſterreiche, dabei territoriale Vorteile für ſich
herauszuſchlagen, von Deutſchland unterſtützt wird. Wenn Oeſter-
reich nicht die Kraft hat, ſich von der Herrſchaft der magyariſchen
Machthaber zu emanzieren, und die Forderungen der Südſlawen
nach Gleichberechtigung zu erfüllen, ſo wird das über kurz oder
lang zur Abſprengung der Südſlawen führen. Gerade wer auf
das Bündnis mit Oeſterreich ſo großes Gewicht legt, muß darauf
hinwirken, daß Oeſterreich von ſeiner gegenwärtigen Politik ab-
kommt, an der es unfehlbar zugrunde gehen muß. Gegen das,
was der Kanzler über die Selbſtändigkeit der Türkei geſagt hat,
haben wir nichts einzuwenden. Wir anerkennen ſelbſtverſtändlich
auch die Unabhängigkeit und Selbſtregierung der Türkei. Es han-
delt ſich nun aber darum, ob die Türkei ſich in Aſien wird halten
können. Es gibt auch in der aſiatiſchen Türkei verſchiedene Völker
ſchaften, die ſeit Jahren gegen die Deſpotenwirtſchaft des bisheri-
gen türkiſchen Regiments revoltiert haben. Dieſe Revolten wer-
den von neuem ausbrechen, wenn die türkiſche Regierung dieſen
Völkern nicht das Recht der Selbſtverwaltung gibt. Auf dieſe Re
formen in der aſiatiſchen Türkei muß Deutſchland hinwirken, wenn
es ein wahrer Freund der Türkei ſein will. Die Alldeutſchen frei
lich zeigen, wie es nicht gemacht werden darf. Ein alldeutſcher Po
litiker hat verlangt, daß Deutſchland an der ſterbenden Türkei
Leichenfledderei treiben und Kleinaſien einheimſen ſoll. Wir war
nen vor derartig ungeheuerlichen Plänen. neniſeGefahr iſt in der aſiatiſchen Türkei noch vorhanden. Nun ſpielt ſich
ja Rußland als Befreier Armeniens anf, dasſelbe Land, das ſelbſt
ſeine Völkerſchaften nur als Ausbentungsobjekte für ſeine Gewalt-
herrſchaft betrachtet. Wenn Rußland als Befreier auftritt, dann
ſteckt dahinter immer eine neue Ausbeutungsabſicht. (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten.

Die phantaſtiſche Vorſtellung, daß Rußland einen Eroberungs-
krieg in Europa führen könnte, ift ja vollſtändig zerſtört worden
durch den ruſſiſch- japaniſchen Krieg und die ruſſiſche Revolution.
Rußland würde heute in derſelben iſolierten Lage ſein wie gegen
über Japan, wenn nicht die europäiſchen Regierungen den Zwiſt
zwiſchen den drei großen Kulturnationen Europas immer wieder
anfachen würden. Daher iſt es erſte Aufgabe der Reichsregiexung,
für die Beſeitigung des deutſch engliſchen Konfliktes zu ſorgen.
Keine Suttnerſche Friedenspolitik mit moraliſchen Grundſätzen,
ſondern Beſeitigung der Urſachen, die immer wieder zu dieſem
Konflikte führen! Die Panzerplattenpatrioten ſind die wahren
Feinde des Vaterlandes, denn ſie wollen beide Länder in unabſeh
bares Unglück ſtürzen. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Sozial
demokraten.) Die induſtriellen und handelspolitiſchen Gegenſätze
zwiſchen England und Deutſchland laſſen ſich ſämtlich auf fried
lichem Wege aus der Welt ſchaffen. (Sehr wahr! bei den Sozial
demokraten.) Die deutſche Induſtrie hat keinen beſſeren Abnehmer
als den engliſchen Handel. Wenn der Grundſatz der offenen Tür
in beiden Ländern und ihren Kolonien durchgeführt wird, ſo daß
jeder Deutſche in England und ſeinen Kolonien, und jeder Engländer
bei uns völlig frei wirtſchaftliche Unternehmungen betreiben könnte,
ſo entfällt damit aller Anlaß zu kriegeriſchen Verwickelungen. (Leb-
hafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.) Dieſe Verſtändigung
muß vervollſtändigt werden durch eine Begrenzung der Seerüſtungen.
Beide Staaten müßten übereinkommen, auch in den kommenden
Jahren nicht mehr für Marinerüſtungen aufzuwenden, als in
letzten Jahre. Jeder der beiden Staaten hätte dann immer noch
die volle Freiheit der Verteilung dieſes Geldes für Neubauten
und Wiederausrüſtung, aber es würde über dieſe Grenze nicht
hinausgegangen werden, denn das Friedenſtörende und Kriege-
herbeiführende iſt die beſtändige Steigerung. (Lebhafie Zuſtimmung
bei den Sogialdemokraten.) Unſerem Vorgehen auf Abſchaffung
des Seebeuterechts hat bereits den Erfolg gehabt, daß die britiſche
Regierung nunmehr ihre Bereitwilligkeit dazu erklärt hat.
Jn Baſel bei unſerer großen Friedenskundgebung im Münſter
und auch im Kongreß, den die Baſeler Regierungsbehörden
begrüßt haben, iſt es uns ſo recht zum Bewußt-
ſein gekommen, wie außerordentlich kulturell vorgeſchritten die
kleine Schweiz doch gegenüber dem großen Deutſchen Reiche iſt.
(Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) Gerade bei dem Vallkan-

feſſionen zu den Kriegshetzern gehören. Ganz im Gegenſatz dazu
hat im Baſeler Münſter der proteſtantiſche Pfarrer Täſchler dar-

aus Ländergier und Großmannsſucht entſteht, daß er dic Enit
feſſelung der niedrigen Triebe iſt. Die Behandlung der Ver-
wundeten iſt menſchlicher geworden, die Kriege ſelber aber werden
unmenſchlicher. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten. Denken
Sie an die Scheußlichkeiten des Balkankrieges, an die gräßliche
Niedermetzelung friedlicher Landbewohner. Hoffentlich wird die
Regierung darauf dringen, daß für ſolche Scheußlichleiten eine
Entſchädigung wenigſtens an die Ueberlebenden gezahlt wird. Der
moderne Krieg iſt ein Maſchinenmord im großen. (Sehr wahr be
den Sozialdemokraten. Der Schluß dieſer Rede des proteſtau-
tiſchen Geiſtlichen iſt für uns beſonders wertvoll. Er ſagt, daß die
Diplomaten für die Herſtellung des Friedens in der Welt nichts
tun und daß deshalb die Friedenshoffnungen auf den Frieden--
ſtrömungen der internationalen Arbeitermaſſen liegen. (Hört!
hört! bei den Sozialdemokraten.) Das ſind wahrhaft chriſtliche
Worte. Hoffentlich kommt auch einmal der unfehlbare Papſt zu
dieſer Erkenntnis und dann erleben wir vielleicht auch in rer
Peterskirche in Rom einmal eine große ſozialiſtiſche Friedens
demonſtration. (Heiterkeit.) Die Entſcheidung liegt beim Prole-
tariat. Die internationale Sozialdemokratie wird mit allen Mitteln,
die ihr zu Gebote ſtehen, den Ausbruch eines Krieges verhindern.
Sollte gegen unſeren Willen ein Krieg angezettelt werden, ſo
werden wir einmütig einen baldigen Frieden zu erreichen ſuchen.
Darauf Zönnen Sie ſich verlaſſen. (Lachen rechts.) Wir haben
es an Rußlands Schickſal nach dem mandſchuriſchen
Kriege geſehen, wie dort das klaſſenbewußte Proletariat
die Klaſſenherrſchaft in ihren Grundfeſten erſchüttert hat. Dieſes
warnende Beiſpiel ſollten ſich alle Machthaber der Welt merken.
Das Proletariat wird ſich nicht mehr für irgendwelche Ausbeuter-
intereſſen willenlos zur Schlachtbank führen laſſen. Die Zeit wird
kommen, wo das Proletariat ſo ſtark iſt, daß es ein für allemal

Sozial mit ſolchen Zuſtänden ein Ende machen wird und den Machthabern,
ja nun l die zu ſolchen Scheußlichteiten bereit ſind, die Macht aus den Hän-

h

den Anſchein, daß die öſterreichiſche Regierung von ihren imperia-

Auch die armeniſche

kriege haben wir wieder geſehen, daß die Geiſtlichen aller Kon-

gelegt, daß der Krieg aus Selvſtſucht, aus falſchen Ehrbegriffen,
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T Spahn (Z.) (ſchwer verſtändlich):
uns natürlich nur um

ächte gute Dienſte geleiſtet.

ſtehen. (Beifall.)
Weg nach Kleinaſien über Oeſterreich und dem Balkan offen bleibt.
Auf terriotoriale Anſprüche hat Oeſterreich ausdrücklich verzichtet

ſo ſagen und die lapitai Denn darüber ſich alleSo h Welt klar, daß der Sozialismus

ern v. Kiderlen-Waechter: Der Abge-
ordnete Ledebour hat Angriffe gegen den uns befreundeten Herr
ſcher eines großen Nachbarreiches gerichtet, mit dem wir in Friedeeſwaft leben und zu leben wünſchen. Dieſe unmotivier-

(Beifall rechts.) Der Abgeordnete
ermahnt, ihre Beziehungen zu
t mir dabei den Vorwurf ge

Dieſe Angriffe ſind
mir ein willkommener Anlaß auszuſprechen, daß während der
ganzen letzten Kriſis unſere Beziehungen zu England beſonders

Die offene, von vollem Vertrauen ge
tragene Ausſprache zwiſchen London und uns hat nicht nur eine

en hervorgerufen, ſondern

(Beifall, Zuruf bei

Es handelt ſich für
ie Möglichkeit eines Defenſivkrieges Oeſter-

reich-Ungarns, und für den Fall müſſen wir Oeſterreich zur SeiteWir haben ein Jntereſſe daran, daß uns der

und die okratiſchen rer auf ſeine Politik ſind daherunberechti Wenn e ne Rückwirkung unſerer 7

pit z i inneren S ſo darf etwohl be Tr iſt keine Einmiſchunginnere veu Der Redner fordert weiter, daß bei der Neu
tung der Verhältniſſe auf dem Balkan die w.
feſſionen gleichmäßig wir werden. Beifall im Zentrum Aber

Graf Hanit (k.): Friedensgarantie iſt die Einmütigkeit eines Volkes, es ihr r ſeiner Regierung ſteht.

(Zuſtimmung rechts.) geſpannten Situation konntes ren Je s c
die deu reſſen en

Von einer willenloſen Gefolgſchaft unſerer genten er Oeſterreich kann nicht geſyrecher werden. An Freund-

chaft für Rußland haben wir es nie fehlen laſſen und wir
ſchen, daß das alte Freundſchaftsverhältnis zu Rußland baldiwieder hergeſtellt wird. (Beifall rechts.) Der Redner ſchlie
mit der Verleſung einer Tee in der die Bereitwilligkeit der
konſervativen Fraktion ausge wird, die bereits bewilligtenHeeresverſtärkungen eventue a wer durchzuführen. (Leb-hafter Beifall rechts und im enden

Abg. Baſſermann (natl.): Nicht die internationale Sozial
demokratie verbürgt den Frieden, e die Vernunft der Ka
binette und Völker. So W h die Internationale auch
nicht, denn die italieniſchen Sozialdemokraten waren für den Tri
pol Ter Die deutſche Orientpolitik war durchaus erfolgreich und
ein Werk des zu früh verſtorbenen Botſchafters v. Marſchall. Eine
Einmiſchung in unſere inneren v wegen der Polenpolitik
weiſen wir zurück. Es handelt ſich da um eine inner rerFrage. (Bravo! rechts und bei den Nralionalnteraler) ollte

unſer Bundesgenoſſe Oeſterreich a riffen werden, ſo werden
wir hinter ihm ſtehen. (Bravol) v wir wüſchen ein beher
Verhältnis zu England. Aber e iedern iſt es noch zu früDie Vorſicht erfordert eine rtende Politik. (Zuſtimmung.)
Von einer extravaganten m Oeſterreichs im Orient
kann nicht geſprochen werden. gnügt ſich jetzt mit der Forderung eines ſelbſtändigen We s en wir, wie die Sozial
demokraten fordern, Oeſterreich im Stich, ſo treiben wir es der
Tripleentente in die Arme. Das aber liegt nicht im deutſchen
V ſe. (Sehr richtigl) Die ſozialdemokratiſchen Angriffe auf

eſterreich beweiſen nur eine maßloſe Uner ger it. (Beifall
rechts, im Zentrum und bei den Liberalen.) r Balkankrieg hat

der Kanzler nicht ehe ageder Dinge auf n
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flotte, die ung den vom Grafen

erhält. (Bravol) Für die Diplo
der Adel aus ihr e Sizt wird.

Dazu gehöra z v lenZeprel n erdogenkn v
wir nicht, da

zur omatie ſoll auch e Schichten des
ürgertums eröffnet werden. Jm üb ſ wir

Grwer wer 77 Jtalien, Rußland, England eruptſache iſt bei derdie e h häufiger über aus
wärtige A r er Ein Rüſtungsabkommen mitEngland le ab, denn es kann nur die Quellevon Sein rei Bit hoffen auf den Frieden, unſer
Volk iſt riedliebend, aber es will auch kriegsbereit ſein. (Beifall
bei den Nationalliberalen.)

Abg. Schultz i Der Dreibund hat ſich in der letzten Zeit

wieder einmal bewährt. Die Politik derSogiaitdemofrater beſtand nur darin, die ſerbiſ machtgelüſte
unterſtützen. Selbſt das „Berliner Tageblatt e dauert, daß
„Vorwärts“ die Behandlung der Auslandspolitik unklaren Wirr-

köpfen überläßt. Wo die Phraſe auſhört, hört das ſozialdemokra-
tiſche Können auf. 3 en bei den Sozialdemokraten. Zuruf:
Das ſagt der Mann ie er Wirſen den R. der Sozial
demokraten können nur ſchädigend wirken, denn ſie erwecken imAusland ein falſches Bild von en Abſichten unſerer Politik. (Lachen

bei den Sozialdemokraten.)
Hierauf vertagt das Haus die weitere Beſprechung.

Zehre, wir ge
Politik, a v

Abg. Erzberger (perſönlich): Herr Ledebour ſagte, ich hätte im
Herbſt eine Reiſe nach Wien gemacht wegen der gut er Beſetzu e W Thrones. (Seiterle t tte ſchon imAugu eſagt, in Wien einen Vortrag im kat ichen Miſſions-
verein W halten Wenn ſich aber Herr Ledebour für die Fra e der
Stellen ehe am albaniſchen Hof intereſſiert, ſo kann ich ihm
mitteilen: Frei iſt die Stelle des Hofnarren. (Große Heiterkeit.)

er er ſich um die allein für ihn paſſende Stelle beworben
e Heiterkeit.)

ſetzung der heutigen Deba“te.)
Schluß 6 Uhr.

ger Abg. Ledebour (Soz.): Jch entnehme aus dieſen Worten, daß

gagne Zioung: Dienstag 1 Uhr.
(Kurze Anfragen, Fort

v

Gewerkſchaftliches.
Der Kampf der Bäcker um den wöchentlichen Ruhetag.

Die in der erſten Hälfte des November im Reiche abgehalte-
nen Verſammlungen, in denen die Bäcker zur geſetzlichen Rege-
lung der ſechstägigen Arbeitswoche Stellung nahmen, zeitigten
als Reſultat, daß in 230 Orten rund 1800 Gehilfen für die
Petition ſtimmten.

Die Unternehmer ſind ſich im Zentralverband deutſcher
Bäckerinnung dahin übereingekommen, ihren Syndikus mit der
Ausarbeitung einer Gegenpetition an den Reichstag zu be-
auftragen. Auf die Gründe, die hier gegen die Forderung der
Arbeiter zuſammengetragen werden, darf man neugierig ſein.
Die Unternehmer werden nicht abſtreiten können, daß die
Regelung der ſechstägigen Arbeitswoche durch Geſetz in Oeſter-
reich, Ungarn, Jtalien, Frankreich, Finnland, einigen Kan-
tonen der Schweiz und den Vereinigten Staaten Nordamerikas
ſchon erfolgt iſt. Ebenſo werden ſie nicht in der Lage ſein, die
in der Petition der Gehilfen angeführten Gutachten von
Männern der Wiſſenſchaft zu entkräften. Und mit der banalen
Phraſe, daß die Einführung der ſechstägigen Arbeitswoche dem
vollſtändigen Ruin des Gewerbes gleichkäme, werden die ſicher

beim Reichstag vergebens auf ein Entgegenkommen warten
dürfen. Die Tatſache, daß mehr als 20000 im Berufe be-
ſchäftigte Perſonen heute ſchon im Genuß der ſechstägigen
Arbeitswoche ſind, kann nicht mit beweisloſen Behauptungen
beſtritten werden. Auch die üblichen mittelſtändleriſchen
Lamentos können den Reichstag nicht gegen die Forderungen
der Arbeiter einnehmen, weil anderen Kleinhandwerkern die
Beſchäftigung der Arbeiter an den Sonntagen ſchon längſt
durch die Reichsgewerbeordnung unterſagt iſt. Soll denn der
Kleinmeiſter im Bäcker- und Konditorgewerbe nicht mehr
exiſtenzfähig ſein, während doch in anderen Berufen die
Exiſtenzmöglichkeit trotz der ſechs Arbeitswochentage beſteht?
Es werden alſo recht fadenſcheinige Gründe den Jnhalt der
Unternehmerpetition zieren.

Abgeſehen davon, daß die Unternehmerorganiſation ſich mit
aller Kraft gegen zeitgemäße Reformen zur Hebung der wirt-
ſchaftlichen Lage der Gehilfen ſtemmt, will ſie in ihrer ſozialen
Rückſtändigkeit auch die Konſumenten dauernd ſchädigen. Das
preußiſche Miniſterium bemerkte in einem Rundſchreiben 1900
an die ihm unterſtellten Behörden u. a. „Daneben be-
ſtehen auch hinſichtlich der Unterbringung der Gehilfen und
Lehrlinge bei den Arbeitgebern nach den vorliegenden Er-
mittlungen an zahlreichen Orten äußerſt bedenkliche Miß-

ſtände in geſundheitlicher und ſittlicher Beziehung.“ Daß dieſ
Mißſtände heute noch beſtehen, haben die Gewerbeinſpektorer
in den Jahresberichten für 1911 nachgewieſen. Weiter wir
von Aerzten, Gelehrten und Sozialpolitikern uneingeſchränk
zugegeben, daß auch das konſumierende Publikum durch die in
folge der langen Arbeitszeit verurſachten Geſundheitsſchädi
gungen der Gehilfen zu einer großen Gefahr für die Volks
geſundheit werden könne. Es iſt doch nicht abzuſtreiten, daß der
in übermäßig langer Arbeitszeit ausgemergelte Körper ſeh»
leicht Jnfektionskrankheiten zugänglich iſt. Bei der Herſtellung
von Nahrungsmitteln iſt das nicht allein unappetitlich, es b
ſteht obendrein die naheliegende Gefahr der Uebertragung an
die Konſumenten. Wenn weite Volkskreiſe wüßten, welcher
hohen direkten Wert die Verkürzung der Arbeitszeit dieſe Ar
beiterkategorie für ihr geſundheitliches Wohl hat, ſo würder
ſie in ihrem wohlverſtandenen Jntereſſe ſelbſt entſchieden di
Regierung zur geſetzlichen Einführung der ſechstägigen Ar
beitswoche in dieſem Gewerbe veranlaßt haben.

Nun hat der Reichstag zu entſcheiden, und von ihm er
warten die Bäcker und Konditoren, daß er ihrer Forderung
ſtattgeben wird.

J en c eeeeSS Rehe
g

und wird in der Expedition, Brüderſtr. 6 (a. d. Kleinen Steinſtr.), zu den bekanntgemachten Preiſen ausgegeben.

August Scherl
C. m. b. H.
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Kauft gute Bächer!
Auch der Arbeiter ſucht in dieſer Zeit einigeWeihnachten naht! e e en e h a vehe

ſeinen Lieben eine Freude zu machen. Leider ſind Arbeitereltern in der Auswahl ihrer
Geſchenke ſehr beſchränkt. Nicht nur, daß ſie mit einem beſcheidenen Sümmchen viele
Anſprüche befriedigen ſollen, ſie müſſen auch meiſtens notwendige Bedarfsgegenſtände
kaufen, die ſchon längſt hätten da ſein müſſen, wenn es der ſchmale Wochenlohn nur
zugelaſſen hätte. Wenn nun aber ein Arbeiter oder eine Arbeiterfrau einige Pfennige
oder einige Mark für ein Geſchenk im eigentlichen Sinne des es, für eine unerwartete
und nicht gerade bitter notwendige Gabe, zurückgelegt haben was ſollen ſie dann kaufen?
Gewiß ſoll man in ſolchem Fall zunächſt ſeiner eigentlichen Neigung folgen. Aber häufig
wird man dabei das Falſche treffen. Man wählt eine Ueberflüſſigkeit, die nur für den
Augenblick Wert hat, oder die dem Beſchenkten unnötig im Wege herumſteht, oder die
hinter äußerm Aufpugtz die innere Wertloſigkeit kaum verbirgt. Man ſchätzt ſich vor
ſolchen Mißgriffen, wenn man ein gutes Buch kauft.

Aber wie erfährt man, ob ein Buch gut iſt? Der Bildungs- Ausſchuß der ſozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands hat ſeit Jahren im Verein mit vielen freiwilligen
Helfern und Helferinnen eine Ausleſe guter Bücher zuſammengeſtellt, die für die ver
ſchiedenen Altersſtufen der Kinder geeignet ſind. Aber auch für Erwachſene iſt dieſe
Auswahl guter Bücher ein wertvoller Leitfaden. Nicht nur, daß eine gute Jugend-

„Für die reifere Jugend“, die viele Bücher enthält, die ſich für Erwachſene ſo gut wie
für Jugendliche eignen.

Das große Verzeichnis des Bildungs- Ausſchuſſes enthält über tauſend Nummern.
Sich darin zurechtzufinden, koſtet viel Zeit und Mühe. Der Bildungs- Ausſchuß hat des-
halb einen kleinen Auszug aus dem großen Verzeichnis hergeſtellt, der eine Reihe der beſten
und billigſten Jugendſchriften enthält. Dieſes kurze Verzeichnis leſe jeder Vater und jede
Mutter und jeder Arbeiter, der einem andern ein gutes Buch ſchenken will, aufmertſam
durch. Wenn er die rechten Bücher gefunden zu haben glaubt, ſo gehe er in Sie nächſte
Parteibuchhandlung oder in die Jugendſchriftenausſtellung, die in ſeinem Wohnort vor
Weihnachten veranſtaltet wird und laſſe ſich die Bücher zeigen. Dann le er das
Buch aus, das ihm am beſten gefällt.

Es gibt gewiß viele, viele gute Bücher, die in dieſem Verzeichnis nicht enthalten
ſind; aber alle guten Bücher können wir nicht prüfen, und der Arbeiter hätte auch keine
Zeit, eine ſolche lange Liſte durchzuſtudieren. Aber jeder Arbeiter darf ſicher ſein, daß
er ein gutes Buch erhält, wenn er ſich nach unſerm Verzeichnis richtet. Er laſſe ſich von
niemandem ein Buch in die Hand ſtecken, das nicht in unſerm großen oder kleinen Verzeichnis
enthalten iſt. Dann iſt er ſicher, daß er ſeine ſauer verdienten Groſchen für einen guten
Zweck ausgibt.

Der Bildungs Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei deutſchland»,
J. A.: Heinrich Schulz, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3.ſchrift auch Erwachſenen Freude bereiten muß, das Verzeichnis enthält eine Abteilung:

796. Grimm, Brüder, Märchen für liebe 381. Löwenberg, Dr. J., Vom goldenen 547. Dickens, Oliver Twiſt. Ein RomanFür die Kleinen Alcersſcufe) Kinder. Enßlin u. Laiblin, Reutlingen, Ueberfluß Verlag von Voigtländer, aus dem Londoner Leben. Verlag von

707. Baß, J., Kinderreime. 0,50 Mk. Leipzig. 1,80 Mk. Heſſe u. Becker, Leipzig. 2 Mk.Verlag von Loewe, tuttgart. 1 Mk. Einzelausgaben. Weiſes Märchen die m und geſchmackvolle Ge 549, Dodel, Aus Leben un d Wiſſen-
712 m 77 m V R et Den i g äfe Der Zur illuſtriert. Verlag von Promber, Geſchw, Allerlei Kur ſch a d u e ggerkage. un ag von Weiſe, eiſe, Stuttgart: u c von Dietz Nachf., Stuttgart. 1,50 Mk.Stuttgart. Je 0,80 Mk. *131. Dornröschen. Thſen r r Für junge Leute eine vortreffliche Ein20. Ferdinands, Brüder Luſt ig. Kinder 133. Der geſtiefelte Kater. buch. Loewes Verlag, Stuttgart. 1,20 Mk. führung in die moderne Weltanſchauung und

r lieder. Verlag von Schaffſtein, Köln. 1 Mk. 135. Schneewittchen. t r zugleich eine Befreiung des jugendlichens Als Zeitvertreib für Kinder, die Luſt Geiſtes aus den Banden der überkommenenröhliche Kinderreime für die Mutter 136. Der kleine Däumling. und Geſchick zur Selbſtbeſchäftigung haben, Haus und Schulreligioſität.und ſar die Kleinen Jedes Bändchen 0,80 Mk. ſowie für Jugendheime geeignet. 911. Effenberger, Naturgeſchichte der
24. Hey, Ausgewählte Fabeln. Mit Gute Ausgaben mit großer Schrift und 405. Rink, Signe, Kajakmänner, Verlag kleinſten Tiere. Verlag Strecker u.

r Bildern von Otto u r Verlag von friſchen Bildern. von n 1 Wie Erst Schröder, Stuttgart. 1,20 M.ansſen, Hamburg. Schmucklos, aber packend erzählte Erlebi g t Ausger des beliebten Hey- r r r niſſe grönländiſcher Seehundsfänger. Er- 912. Eichendorff, Aus m Leben eines
Speckierſchen Fabelbuches iſt beſonders zu er. g von erer, g ſchließen dem Leſer eine von der Natur ſonſt Tauge nichts. Verlag Hendel, Halle.
empfehlen, weil der minderwertige, fröm- 149. 4. Reichenbach, Karnickels Aben- faſt gar nicht berührte Welt. 0,60 Mk.
meinde Anhang nicht mit abgedruckt iſt. teuer. 463. Schwab Guſtav, Die ſchönſten Sagen 913, ErcmannChatrian, Waterloo. Verlag

35. Mach die Guckäuglein auf! Ein ungerreißz 150. 5. Reineke Fuchs Vearbeitet von h u r Hendel, Halle. 1,10 Mr.p bares Anſchauungsbilderbuch für die Rinneberg. las v e Tun r t *555. Eyth, Max, Lehrjahre. Für Fort
Kleinen. Verlag von Th. Stroefer, Nürn- 151. 6. Aeſops Fabeln. BVearbeitet von vie Mycholo gie de alten Griechen iſt eine bildungsſchulen und die Oberklaſſe der
berg. 1,20 Mk. Helene Vinder. Jedes Bändchen 0,60 Mk. beliebte und anregende Lektüre für die Volksſchulen im Einvernehmen mit den

Ein gutes und preiswertes Bilderbuch. 159. Kreidolf, E., Blumenmärchen. Ver- Kinder. Jugendſchriften-Prüfungsausſchüſſen Groß
48. Pletſch, Oskar, terte Kleinig lag von Schaffſtein, Köln. Kleine Aus 468. rn e g r e nach Js- d egend der t deren herkeiten. 0,75 Mk. gabe 1,25 Mk. lan und den eſtmänner- ausgegeben von Oskar Hübner. Verlag voni Eines der ſchönſten und anmutigſten inſeln. Verlag der Buchhandlung Vor- C. Winter, Heidelberg. 0,60 Mk.62. Fichte 3 e r c 7 r e tteire P ger z d rn wärts, Berlin. 2,50 Mk. Der Verfaſſer, s zu

arakteriſtiſchen Bildern aus dem Blumen- Das lebendig und anregend geſchriebene gleich ein begabter riftſteller, ſchreibt imde gſenen in Loewes Verlag, a Wen, kicriehen Gbnt den de e re heie nen Paeien n V lergg
e wenig bekannte Welt der fernen däniſchen anden, die zumeiſt vor mehrStuttgart. 816. Neues Jugendbuch. Ein Schatzkäſtlein der Inſeln. Jahren von einem jungen Mann geſchrieben

750. Schütze-Schur, Vom Spielen und Unterhaltung für Knaben und Mädchen. 470. Stevens, Frank, Die Reiſe ins Bie- wurden, der r r voll r
Lachen. Verlag von Loewe, Stuttgart. Mit zahlreichen Jlluſtrationen. Volksaus- nenland. Jlluſtriert. Verlag Kosmos, n Jugend n m Lioe1,20 Mk. 877 a perlag F. C. Loewe, Stuttgart. Stuti e r DWleigung die We giwer Weite e erſes enßtrat.

58. Spedkter, Vogelbuch. JUuſtriert. 1. Mk. 1h. Nimmerſatt, Der Ueine, Vilderbuch mit oßen Reg ha wid do Leben und 922. r Fery 3 B d ber d n J
60. r h für Kinder. Märchen Geſchichten u. luſtigen Schwänken. n e ben der Bienen und r t ur, Verlag der Jugen

Bl en Nee gizzr z 77. Fari 1490. Tiergeſch: ten. Verlag von zunderlich,Beide bei Jansſen, Hamburg, erſchienen. Verlag von Schaffftein, Köln. 1 Wik. kart. Leipgig. 060 Mk. *575. Goethe, Wolfgang, 50 Gedichte. VerlagEnthält eine Sammlung von reizenden 575. e, gang, h er752. Tierſchau. Auf Pappe 0,80 Mk. Verlag mar en Erzählungen Schwänten in Die Sammlung enthält Fiergeſchiehten der Deutſchen DichterGedächtnisStiftung,
von Düms, Weſel. Poeſie und Proſa und mit prächtigen von Marie v. EbnerEſchenbach. Ahrenberg, Hamburg. Volksbücher Nr. 1. 0,20 Mk.753 u. 753a. W d 3 Kind t. Allerlei Bildern Ren, Biörnſon, Thompfon und Eine vortreffliche und billige Auswahlm. Was das Kind erfreut. e 7 818. Pralle, H., Der kleine Stadtbau- ping O g der beſten Lieder, Balladen und Sinnſprüchez meiſter. Ein Lehr und Spielbuch für 500. Twain, e en ter t Goethes.oewes lag, Stuttgart. Je 0,60 Sawyers. Deutſch von H. Hellwag. Mit e66. W inr,, Sch lte Kind Jugend, Eltern und Lehrer. Verlag Vor einer Einleitung von Dr. Frang Kweſt. 5978. Gotthelf, Jeremias, Kurt von Koppir r n wärts, Berlin. 150 wer Otto Hendel, Halle a. S. 194 S. Geb. 1 Mk. gen. Eine Erzählung aus dem Jahr.währt e rer n 7 inder ausge 833. Scharrelmann, H., Bern i. Aus ſeiner In humorvoller Weiſe werden die Aben hundert. Für die e W

i c erſten Schulzeit. Jlluſtriert von P. Helms. teuer eines amerikaniſchen Jungen am gegeben von W. Spohr. erlag v Schaff-67. dasſelbe, farbig illuſtriert. Jn Papp- Verlag A. Janeſen, Hamburg. 2 Mk. Miſſouriſtrom erzählt. ſtein, Köln. 1,50 Mk. Farbig i uſtriert.
ba z Dre ndblätter, Münche 519. Woldt, Jm Reiche der Technik. e vie n. dWerſaieeerlag, Juge atder, nchen. ſchichten für Arbeiterkinder. Kaden u. Co., rmDie vielen alten und meiſtens ſehr Dresden 1910. 1,50 Mk. mit köſtlichem Humor das Hunger nluſtigen Reime werden die Kleinen ſehr er Durch kurze Darſtellungen in Form von Luderleben der armen Ritter und junkergötzen, wenn ſie ihnen von der Mutter vor pom 1l. dis zum 14. Jahre (3. Alkersſtufe) Erzählungen führt Woldt in die gewaltigen lichen Straugdiebe in Mit etarter

gerelen werden. 230. Brand, Jürgen, Ulenbrook. Verlag der techniſchen Fortſchritte unſere Tage ein. 583. girrris e rer er z e t
2 r J a 1Buchhandlung Vorwärts, Berlin. 1,50 Mk. Natur Verlag Vorwärts, Berlin. 1 Mk.

Briefe an jugendliche Seſer, nach den 8 wer awölf Monaten des Jahres geordnet. Jn 924. Hanuſch, F., Lazarus. Eine Jugendbo 11. Jah Alkers e edem dieſer Briefe lernen die Leſer ein be eifere geſchichte. Verl. Volksbuchhandlung (Jgnazan bie un ärche e 11 u onderes Kap er Natur kennen. Für die t Jugend (1. wen Brandt), Wien. 2 Mk.
269. Defoe, Daniel, Robinſon Cruſoe. 889. Adler, Emma, Neues Buch der Ju 925. Hebbel, F., Meine Kindheit. DieA r n r Verlag von Spamer, Leipzig. 1 Mk. gend. Voltabuchhandlung (Jgnaz Brandt einſamen Winder, Gedichte. Verlag Janeſen,

V 5 vo Schaffſtein Köl 276. Ewald, Ausgewählte Märchen. Ver- u. Co.), Wien. 3 Mk. Hamburg. 0,75 Mk.erlag von ffſtein, Köln. der Leipziger Buchdruckerei. 1,50 Mk. 522. Alexis, Willibald, Der Werwolf. Vater- rez lag der Leipziger Buchdr l l 586. Hedin, Sven, Durch Aſiens Wüſten.77. Bechſtein, Ludwig. Deutſches Mär- Das Buch bildet eine beliebte und wert ländiſcher Roman. Verlag von A. Jansſen, Alfred Jans bu 150 MFering V Bilder von Ludwig Richter. volle Lektüre für die Arbeiterjugend. Hamburg. 1,50 Mk. Alfre r r dem rößeren
erlag von Georg Wigand, Leipzig, 301. Grötzſch, Robert, Naukes Luftreiſe Ein feſſelnder Roman auf dem Hinter Werk deg Verfaſſers g
1,20 Mk. Geſchi grunde der Kämpfe während der Reforma-05 9 ſch, Withelm, M d Mortv d beeren akee Von rer ſionszeit. 926. Hedin, Sven, Von Pol zu Pol. VerlagBuſch, Wilhelm, ax und MNoris, r T 524. Arndt, Ernſt Moritz, Meine Wande- von Brockhaus, Leipzig. 3 Mk.Zarbig Waſthlee Aiedn e ren Weh 8 z duhgeveſe Erzählungen und rungen und Wand lungen znit Ah *593. Jmmermann, Karl, Der Oberhof. Ver
So e wen ſche z Mk Skizzen eines proletariſchen Dichters. Reichfreiherrn Heinrich Karl Friedrich lag von Alfr. Jansſen, Hamburg. 1,50 Mk.
chneider, München. 311 M a delausg. 1,10 Mk von Stein. Verlag von Alfred Jansſen, Das bekannte, literariſch und lultur794. Grimm, Brüder, Kinder und Haus- a. Hauff. Märchen. Hendelausg 149 Hamburg. 1 Mk. hiſtoriſch wertvolle Buch liegi hier in einer

märchen. Globusverlag, Berlin. 150 Mk. 317. Huxzley, T. H. Allgemeine Einfüh- Zur Korrektur der Hohenzollernſchen einfachen und geſchmackvollen Ausgabe vor.
rung in die Naturwiſſenſchaf- Geſchichtslegende wohl geeignet; dabei 600 iſt. Heinri798. dasſelbe. Sammlg. Volksſchatz Nr. 1. t Verlag von Trübner, Straßbur lebendig und intereſſant in der Form Kleiſt, Heinrich von. Michael Kohlß 80 Mk t 904. Belli, J. Die rote Feldpoſt u unterm ha as. FJlluſtriert. Nach einer alten Chro-798a. dasſelbe. Sammlg. Volksſchatz Nr. 2. v Eine vorzügliche Einführung für Kinder So ijariſten eſel Verlag J. H. W nik. Verlag der Deutſchen Dichter-Gedächt-

n u. Wiedling, Wien. Bd. und ha s Dies Stutigart. m 8 V. D. w. nis-Stiftung, Hamburg-Großborſtel. 1 Mk.

0,40 t Eine wertvolle Erzählung für die prole-376. Kraepelin, K., Naturſtudien. Jn Aus 531. Bölſche, Die Abſtammung des Men- er Jl122a. dasſelbe, mit Bildern von Heinrich wahl. Verlag B. G. Teubner, Leipgig. ſchen. Verlag des Kosmos, Stuttgart. 49 ieg iſhe Jugend m unter Ausſtatatvg
VogelerWorvswede, drei Bildniſſen und 1 Mk. 1,80 Mk. 932. Koliſch, L, Das Land der Zukunft.einer Einleitung von H. Wolgaſt. Verlag In einer leichtfaßlichen, ſympathiſchen Eine geiſtvolle, dabei leicht faßliche Dar Eine Reiſebeſchreibung für die reifere
von Heſſe u. Becker, Leipzig. Kleine Aus- Rarwiſerſgen werden ab Kinder in die der wiſſenſchaftlichen Grundlagen des i ngend. Verlag Vorwärts, Berlin.

Naturwiſſenſchaften eingeführt. „Darwinismus“. 25gabe 1,25 Mk.
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Rückert,

vom Ausgangedes telalters.
Ein Leitfaden für Lehrende und Lernende
Berlin 1910. Verlag Buchhandlung Vor-
wärts. 2,50 Mk.

Eine in knapper Form tene und
daher nicht leis lesliche, aber ordentlich
inhaltreiche und anregende der
eines 5 lichen Liſteriter d

o unſchaftlichen Sozialiſten.

Nanſen, Fr, Jn Nacht und Eis.
Sammlung wiſſenſchaftlicher Volksbücher.
Nr. 12. Verlag Jansſen, Hamburg. 1,50 Mk.

Roſegger, Peter, Der Adlerwirt von
Kirchbrunn. Volksbücher der Deutſchen
DichterGedächtnisStiftung. Heft 19. Ham-
burg-Großborſtel 1907. 0,30 Mk.

Gute Erzählungen von tieſem Jnhalt
und künſtleriſcher Geſtaltung.

Carl Chr., Mit dem Tor-
niſter. Ungeſchminkte Feldzugserinne-
rungen eines Jnfanteriſten aus dem Jahre
Jahre 1870. Neuer Frankfurter Verlag
G. m. b. H. Frankfurt a. M. 1,25 Mk.
Scott, Walter, Jvanhoe. Verlag von
Reclam, Leipzig. Geb. 1,20 Mk.

Geſchichtliche Romane voll ſpannender
Handlung.

Voß, Homers Jlias und Odyſſee.
Verlag Heſſe u. Becker, Leipzig. 1,50 Mk.

Die vortreffliche Uebertragung der alten
Haſſiſchen Epen werden jugendliche Arbeiter
mit Jntereſſe leſen.

Wallace, D. M., Rußland. Sammlung
wiſſenſchaftlicher Volksbücher. Nr. 15. Ver
lag Jansſen, Hamburg. 1,50 Mk.
Was die Zeiten reiften. Gedichte aus acht
Jahrhunderten. Verlag von Voigtländer,
Leipzig. 1,80 Mk.

Eine gute Gedichtſammlung, die auch
wertvolle Proben aus der älteren deutſchen
Dichtkunſt bietet.

2. Winnig, Preußiſcher Kommi ß. Sol-
datengeſchichten. Berlin. Verlag Buchhand-
lung Vorwärts. 2 Mk.

Ernſte und heitere Erlebniſſe eines
fo zkal demokratiſchen Arbeiters während ſeiner
Militärzeit. Feſſelnd und plaſtiſch dar
geſtellt.

Zimmermann, Der große Bauern-
krieg. Jansſen, Hamburg. 1,50 Mk.

Ein Auszug aus dem größeren Werke
des Verfaſſers, bekannt durch ſeine lebendige
Darſtellung und den freiheitlichen Ton.

Gegen die 5chundſitergtur!

Seit Jahrzehnten verdienen gewiſſenloſe
Spekulanten mit abſcheulicher Kolportage- und
Schundliteratur viel Geld. Ein Arbeiter, der für
ſolch ein Buch einen Groſchen ausgibt, könnte das
Geld ebenſogut in den Rinnſtein werfen.

Die Schundbücher werden ſo viel gekauft,
weil ſie billig ſind.

Aber ſeit einigen Jahren erſcheinen Samm-
lungen von Büchern, die ebenſo billig ſind, wie
die blutrünſtigen Hefte der Schundliteratur,
deren Jnhalt aber wertvoll, bildend und unter-
haltend iſt.

Wir führen hier dieſe Sammlungen an, und
zwar nur ſolche Bücher, die von uns als gut nach
geprüft worden ſind.

Die Serien: Bunte Jugendbücher, Deutſche
Jugendbücherei, Es war einmal, Wiesbadener
Volksbücher
zwecken,

eignen ſich weniger zu Geſchenk-
weil ſie ohne feſten Umſchlag und in

billigem Papier erſcheinen.
Die Bücher der Sammlungen: Kleine Biblio-

thek, Konegens Kinderbücher, Quellen, Schaff-
ſteins Blaue und Grüne Bändchen eignen ſich
dagegen auch zu Geſchenkzwecken, da ſie trotz des
billigen Preiſes in gefälligem, ſchmuckem Gewande
erſcheinen.

Bunte Jugendbücher. Herausgegeben
von der Freien Lehrervereinigung für Kunſt-
pflege. Enßlin u. Laiblins Verlagsbuch-
handlung, Reutlingen. Die Nummer im
Umfange von 32 bis 48 Seiten mit Abbil-
dungen koſtet 10 Pf.

1. Der treue Johannes.
3. Pechvogel und Glückskind.
4. Jn Sturmesfluten.
5. Sindbad, der Seefahrer.
7. Von den Apenninen zu den Anden.
8. Die Streiche der Schildbürger,
1. Till Eulenſpiegel.
3. Mären vom Rübezahl.
5. Luſtige Tiermärchen.
6. Wieland, der Schmied.

Ali Baba und die vierzig Räuber.
23. Das Vermächtnis des Mauren.

Die ſieben Schwaben.
Der Fiſcher und der Geiſt.
Die böſen Schweſtern.
Saids Schickſale.
Die Zwillingsbrüder.
Frithjof.
Gefährliche Abenteuer.
Das Regenbogenſchüſſelchen.
Der Sträfling.
Jn der Adlerapotheke.
Tiergeſchichten.
Die Gefangenen im Kaufkaſus.
Der Reiſekamerad. Die wilden Schwäne.
Jan Kuk und andere märkiſche Sagen.
Der Ueberfall.
Zwergkönig Laurin.

764. 57. Aus dem Sudan eniflohen.

h

88S

VS

2888

929.

931.

2

fun
en für Jugendſchriften. Verlag
ger, Berlin.

2. Der Kamp s Blockhaus.
3. Der h
T im Kaukaſus.
T.
8.
g.

Die Frabalga
Das kalte Herz.
Eine Nacht im Jägerhauſe. e

10--12. Pfadfinder.
13. Tito.
14.

15.
Das Schloß in der Höhle Ka a.
Die Geſchwiſter.

15--18. Robinſon Cruſoe.
In der Hölle.
Bei der Glockenboje.
Waltktharilied.
Abenteuerliche Geſchichten.
Gullivers Reiſe zu den Zwergen.
Gullivers Reiſe zu den Rieſen

Jm Eiſe.

Auf der Nordpolfahrt.
Auf der Nordpolfahrt.
Das Geſpenſterſchiff.
Till Eulenſpiegel.
Luftreiſen.
Eine erſte Seereiſe.
Knabenſtreiche.
Aus den Bergen.
Der letzte Mohjikaner. I.
Der letzte Mohikaner. II.
Die Fluten kommen.
Förſter Flecks Kriegsfahrt.
Förſter Flecks Gefangenſchaft.
Der fliegende Holländer.
Reineke Fuchs.
Jn Tibet gefangen.
RikkiTikki-Tavi.
Die wilden Schwäne.
Peter Peine.
Der Alte vom Berge.
Die Schildbürger.
Der Ad'm. Friede auf Erden.
Das Zweibein.
Löſche den Funken.
Siegfried.
Kriemhilds Rache.
Auf Schleichwegen durch Tibet.

55. Peppino.
56. Abenteuer der ſieben Schwaben.
58. Jugenderinnerungen.
59. Der Apachenüberfall.
61. Eingeſteigert und 's Büebli.
62. Gudrun. Eine deutſche Heldenſage.
63. Zwei Brüder. Eiſenhans, Bärenhäuter.
66. König Dietrich von Bern.
67. Gefangen in Frankreich. Erlebtes

187071.
68. Vom falſchen Prinzen. Vom Hirſch

gulden.
69. Eine Sage aus der Gegenwart. Eine

Nacht auf dem Walfiſch.
70. Münchhauſen. Reiſen und Abenteuer

zu Waſſer und zu Lande.
71. Joachim Nettelbeck. Die Belagerung vonKolberg 1806--07 durch die Framoſen,

72. Vier gute Freunde. Die Korallen.
73. Aus den Jugendjahren meines See-

mannslebens.
Jede Nummer 10 Pf.

Dieſe Sammlung iſt der erſte und zu
gleich der am beſten gelungene Verſuch, die
Schundliteratur zu bekämpfen. Die Bücher
bevorzugen inthaltlich Erzählungen mit leb
hafter Handlung; die Ausſtattung iſt bei
dem billigen Preiſe gut.

„Es war einmal“, Märchen aus aller
Welt.
Stecher. Dresdener J
ITSEIi.
73.
T77.

Geſchichte eines Rieſen.
Der goldene Glühwurm.
Vater Langbart.
Die Schneekönigin.
Däumling.
Die kleine Seejungfer.
Robirk Gutgeſell.
Die drei Schweſtern.
Sven.
Die zwei Brüder.
Der Tempelherr.
Kaſperle und ſeine
Der Froſch auf der Brautſchau.
Freundestreue.
Prinzeß Geißblatt.
Gulliver bei den Zwergen.
Köni
Die
Die Reiſe ins Rieſenland.
Kalif Storch.
Gulliver bei den Rieſen.

Herausgegeben von Richard
esde ugendſchriftenVerlag.
Preis des Bändchens 0,10 I.

Jack und Jill.
Was Thadh erlebte.

Frau.

Midas.
liege.

Die Bändchen bieten zu äußerſt billigen
Preiſen guten Jnhalt.

Kleine Bibliothek. J. H. W. Dietz, Stutt
gart.
9.

14.

24.

Die Technik
dasſelbe.

Jſt die Welt bewohnt?
Linke.

Kann die Erde
Von F. Linke.

Von F.

untergehn?

Wie Berg und Tal Seoder dhnamiſchen
Bommeli.

Kurzer Abri
logie. Von
Aus alten Tagen. Sozgiale Vilber
aus der deutſchen Vergangenheit. Von
J. Deutſch.

in der Urzeit.
I. Der Wohnungsbau.

l II. Nahrungsbeſchaffung
und Ernährung.

dasſelbe. III. Futter der Waf
fen. Körperſchmuck. Die Technik der
Bekleidung. Von H. Cunow.

Preis jedes Bändchens geb. 1 Mk.

804.

805.

806.
807.
808.
809.

810.

811.

812.

813.

814.

170.

171.

172.
173.
174.
176.
177.
178.
179.
180.
181.
182.
183.
184.
185.
186.
187.

188.

640.

Zen r in Verſen von11. nückert und Kopiſch.
12. Des Freiherrn von Münchhauſen wun

derbare Reiſen und Abenteuer. Erſter
Band: Reiſen zu Lande. Von G. A.
Bürger.

g. Des Freiherrn von Münchhauſen wun
derbare Reiſen und Abenteuer. iter
Band: Seereiſen. Von G. A. Bürger.

15——16. Gockel, Hinkel und Gackeleia. Von
Clemens Brentano.

18-—19. Das fremde Kind. Von E. T. A.
Hoffmann.

22. Vier Märchen von H. Ch. Anderſen.
23. Aus Grimms Märchen.
24.
25.

26.

N.

28.

Bei den Alaska-Jndianern. Zwiſchen
Meer und Himmel.
Gedichte Uhlands. Ausgewählt

Von Th.
Hermann Kiehne.
Kleine Hausmenagerie.
Gautier.
Briefe aus meiner Mühle. Von A.

t.

Von Leſſing,Ein Büchlein Fabeln.
Gellert und Hebel.
Das Märchen vom Mondrieſen und
anderes.

Sehr billige Bändchen in reizender Aus
attung und mit prächtigen Bildern

von

29.

30.

Quellen. Bücher zur Freude und zur För
der Herausgegeben von Heinrich Wol-
gaſt. Verlag der Jugendblätter (C. Schnell),
München.

1. Grimms Märchen. (Märchen zum
Lachen.)

2. Grimms Miärchen. (Märchen zum
Staunen
Grimm, Vrüder, Deutſche Sagen.
Uhland-Simrock, Das Nibelungenlied.
Hebel, Drollige Geſchichten.
Hauff, Märchen. (Zaubermärchen.)
Hauff, Märchen. (Sittenmärchen.)
Schwab, Guſtav, Die Schildbürger.

10. Schiller, Wilhelm Tell.
1*. Anderſens Märchen. Erſte Auswahl.
12. Anderſens Märchen. Zweite Auswahl.
13. Till Eulenſpiegel. Jlluſtriert.
14. Briefe von Goethes Mutter.
15. Goethe, Hermann und Dorotheg,
16. Tiergedichte für die Kleinen.
17. Rätſelreime.
18. A. v. Humboldt, Von Corung nach Cu-

mana.
Mecklenburg,
ſtagt.
Kleiſt, Prinz Friedrich von Homburg.
Rüttgers, Die Geſchichte von den Lachs
tälern.
Hedin, Unter dem Ararat.
Goethe, Gedichte.
Aus Goethes Knabenzeit.
Grimms Märchen. Dritte Auswahl.
Tiergedichte für die Großen.
Chamiſſo, Peter Schlemihl.
Schöne alte Kinderreime.
Schiller, Gedichte.
Gudrun.
Wallenſtein. Erſter Teil. Wallenſteins
Lager. Die Piccolomini.

WallenWallenſtein. Zweiter Teil.
ſteins Tod.
Eines Knaben Kriegeerlebniſſe 1806 bis
1814. Von W. v. Kügelgen.
Ernſt Herzog von Schwaben. Trauer-
ſpiel in fünf Aufzügen von Ludwig
Uhland.
Jedes Bändchen kartoniert 0,25 Mk., in

Leinenband 0,50 Mk.
Eine vortreffliche Sammlung bekannter

Märchen und anderer Jugendſchriften in ge
ſchmackvoller Ausſtattung und zu überaus
billigem Preiſe.

Schaffſteins Blaue Bändchen. Heraus
e von J. v. Harten und K. Henniger.

a

h

19. Quer durch den Kongo-

e 8 82888

99
r

u. F. Schaffſtein, Köln. Preis des gut
rtonierten Bändchens 0,30 Mk.

6. Mutſchi und andere Scherzmärchen.
7. Reineke Fuchs. Nach der Lübecker Aus

ſ. 1498 in Verſen von Bernhard
e

8. Eddaſagen.
Aus Goethes Jugendzeit. Eine Auswahl aus Dich Wahrheit“.

11. Jm Sonnenſchein. Kinderlieder deut
ſcher Dichter.
Puſſi Mau und andere Tiergeſchichten.
Von Holden und Unholden. Siebzig
Sagen, Märchen und wänke.
Kleine Helden. Drei Erzählungen.
Robinſon Cruſoe.
Rübezahl.
Nordſeegeſchichten.

21. Klein Heini, ein Großſtadtjunge.
König Bob, der Elefant. Ein Tier-
märchen aus dem Jnnern Afrikas.
Rheinſagen.

Die „Blauen Bändchen“ enthalten aus
erleſene Dichtungen, Märchen und Er
zählungen mit vorzüglichen Abbildungen.

Schaffſteins Grüne Bändchen. 8.u. F.
Schaffſtein, Köln. Preis des Bändchens,
gut kartoniert, 0,30 Mk.
1. Aus germaniſcher Zeit.
6. Zwei Jahre in der Fremdenlegion.

Schwediſche Volksmärchen. Von F. Berg.

z 85

3 38 8

1009.
1010.

1013.

1014.

1015.
1016.

1017.

1018.
1019.

1020.

1021.

1022.

9. Feſtes Land am Südpol.
10——12. Die Eroberung von iko.
15. Zu unruhiger Zeit in Marokko. Von

f

16. Jm au u e in Außiand
18. r rlebniſſe in Rußlane
20. Bei den Jndianern am Schingu
24. Jm neuen China.
25. Eskimoleben.

Die Grünen erſchließenQuellen zur Geſchichte und aphie in
iſcbeſchrei We ſwannene

ennd rei u Sehr zu empfehlen

Wiesbadener Volksbächer. Verlag des
Volksbildungsvereins, Wiesbaden.
2. Valentin, der Nagler. Von G. Hans-

jakob. 0,10 Mk.
4. Ein Weihnachtsabend. Von Ch.

Dickens. 0,20 Mk.
6. Magiſter Timotheus. Von W. Jenſen.

0,10 Mk.
8. Die Karawane. Von Hauff. 0,25 Mk.

12. Krambambuli, der gute Mond. Von
M. v. Ebner 0,10 Mk.13. Am Totenmaar. Margrets Wallfahrt.
Das Miſeräbelchen. Der Oſterquell.
Von C. Viebig. 0,15 Mk.

14. Fräulein Muthchen und ihr Haus
meier. Von L. v. Francçois.

15. Der Sieg der Schwachen. Von M.
Meyer. 0,25 Mk.

16. Das Fähnlein der ſieben Aufrechten.
Von G. Keller. 0,15 Mk.

17. Von Jenſeits des Meeres. Von Th.
Storm. 0,15 Mk.

18. Die ſchwarze Galeere. Von W. Raabe.
0,15 Mk.

19. Chriſtian und Lea. Von L. Kompert
0,20 Mk.

21. Der Lotſenkommandeur. Von A. Wil
hrandt. 0,15 Mk.
Die Koloniſten auf Grimſtahamn.
Von K. J. L. Almariſt. 0,10 Mk.
Elſi, die ſeltſame Magd. Von J. Gott-
helf. 0,10 Mk.
Knöpfche. Uf Karlsruh'. Er ka's
Lebe nit lide. Der Sänger von
Denkerbrach. Von H. Villinger. 0,10 Mk.
Die Judenbuche. Ein Sittengemälde
von A. v. Droſte-Hülshoff. 0,15 Mk.

27. Auf Feuer habe acht Zwei Greiſe.
Von Graf L. Tolſtoi. 0,15 Mk.

31. Das Weihnachtsoratorium. Von A.
Stern. 0,20 Mk.
Der arme Spielmann. Von F. Grill-
parzer. 0,15 Mk.
Jud Süß. Von W. Hauff. 0,20 Mk.
Michael Kohlhaas. Von Kleiſt. 0,20 Mk.
Colomba. Von P. Mérimée. 0,35 Mk.
Meine Kindheit. Mutter und Kind.
Von F. Hebbel. 0,20 Mk.

50. Der Ad'm. Friede auf Erden. Von
A. Schmitthenner. 0,10 Mk.

54. Gedichte. Von Liliencron. 0,20 Mk.
Ein r r Burſch. Von B. Björn-
ſon. 0,20 Mk.
Ut de Franzoſentid. Von Fr. Reuter.
0,35 Mk.
Ein voreiliges Experiment. Der
W Kater. Von W. W. Jacobs.
0,10 Mk.
Ausgewählte Gedichte. Von Schiller.
0,30 Mk.
Vater und Sohn.
0,15 M.
Zwiſchen Lipp und Kelchesrand. Von
H. VoigtDiederichs. 0,10 Mk.
Meine erſte Braut. Ein Stücklein von
der Moſel. Von Horn. 0,15 Mk.
Rolof, der Rekrut. Von E. Hoefer.
0, i Mt.
Bauernſtolg. Von L. v. Strauß-
Torney. 0,15 Mk.
Um die Weihnachtsgzeit. Von Ch. Nieſc.
0,15 Mk.
Münchhauſen im Vogelsberg. Von O.
Müller. 0,30 Mk.

72. Geleite, die draußen find. Von Th.
Juſtus. 0,10 Mk.

73. Der Alpenwald. Von J. Frey. 0,20 Mk.
75. e auf der Reiſe nach Prag. Von

C. Mörike. 0,20 Mk.
79. Entdeckung der blauen Grotte auf der

Jnſel Capri. Von A. Kopiſch. 0,15 Mk.
82. Wie Chriſten eine S gewinnt. Von

J. Gotthelf. 0,16
87. Jm Nebel. Von T. Krögel. 0,10 Mk.
88. Gedichte. Von J. Freiherr v. Eichen

dorff. 0,20 Mk.
89. Lebendige Bütt. oresken

von der Waterkant. Von W. Poek.
0,10 Mk.

90. Gevatter Tod. Von H. Steinhauſen.
0,30 Mk.

o T de eben Von A. Stern.
98. Jugenderinn Von K. F. vonAben e l
94. Vom Golde. Von J. Boßhart. 0,25 Mk.

Von M. Drehyer.

965. und Dogareſſe. Des Vettersnſter. 0,26 c
98. Das Abenteuer der Reujahrsnacht.

Von H. Zſchokke. 0,15 Mk.
99. Eroika. Von K. Söhle. 0,20 Mk.

100. Der Teufel vom Sande. Von H. Hoff
mann. 0,85 Mk.

131. Hans, mein Fr und die Waſſer
ratte. Von J. H. Mackay. 0,10 Mk.

137. Zwiſchen Himmel und Erde. Von O.
Ludwig. 0,50 Mk.

147. Die rote Julka. Das Opfer. Von C.
Buſſe. 0,20 Mk.

Literariſch wertvolle Erzählungen und
Dichtungen zu billigen Preiſen. Für reifere
Jugendliche und Erwachſene.
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